POLITIK 


ja frttMaq: Der radikale Flügel 
.(fe indüschen Sikh-Partei hat das 
Rommen zur Beendigung der 
Unruhen . . . im Bundesland 
pandschab abgelehnt Damit ha- 
bendie Versuche von Minister- 
Präsident Gandhi einen schweren 
Rückschlag erlitten, den blutigen 
Sikh-Konflikt mit politischen Mit- 
tete zu beenden. (S- 5) 

Botschaften: Die Bewilligung von 
vier Milliarden Dollar zur Ver- 
stärkung der Sicherheitsvorkeh- 
rungen in 126 von den 262 US-Bot- 

scbaflen und -Konsulaten in aller 
Welt in einem Zehnjahrespro- 
gramm hat Außenminister Shultz 
beim Kongreß beantragt. 

Israel: Im Zuge ihres Sparpro- 
gramms will die Regierung sechs 
Prozent der Beschäftigten im öf- 
fentlichen D i e n st entlassen. Von 
der Maßnahme sind 20 000 Perso- 
nen betroffen. 


Weitjugendfestival: Mo&ai istlS 
den Tagen vor dem läJfehjS 
gendfestival für an afifcjgrhp’ 
Touristen und GescM&Ieute 
ebenso wie für viele Sowjßbw^Sr 
eine geschlossene Stadt Zeöfitau- 
sende von Juge ndlichen rfif Tfl N ri 
beim Festival enga gie rt gind, wiu^ 
den aufs Land geschickt (S. 8) 

Embargo: Nigeria will von der 
Opec gegen Israel verhängte 
Olembargo durchbrechen, meldet 
die kuweitische Zeitung JÜ-An- 
baa“. Der Abschluß eines Liefer- 
vertrages stehe kurz bevor. 

Lehren Ein Umdenken bei ar- 
beitslosen Lehrer stellt das Insti- 
tut der deutschen Wirtschaft fest 
Die Bereitschaft, sich als fertig 
ausgebildeter Pädagoge einen an- 
deren Beruf zu suchen, sei ebenso 
gewachsen wie das Bemühen in 
Teilen der Wirtschaft dieses Kapi- 
tal zu nutzen. (S. 4) 


Vision vom Auto der Zukunft 

Elektronik heißt die Zauberformel des Mr. Smith, Chef des 
Automobil-Giganten General Motors in Detroit. Elektronik 
bei Planung und Fertigung, Elektronik im Produkt, Elektro- 
nik, im Verkauf. Um seine Vision vom Auto der Zukunft zu 
verwirklichen, hat Smith hochspezialisierte Finnen aufgekauft 
und sich ein technologisches Imperium geschaffen. Seite 3 


WIRTSCHAFT 


Konjunktur Nach der vorüberge- 
henden Abschwächung zu Jahres- 
beginn hat die wirtschaftliche 
Entwicklung in der Bundesrepu- 
blik im zweiten Quartal wieder an 
Dynamik gewonnen. Das Ge- 
schaftsklima in der Industrie habe 
sich „insgesamt erneut spürbar 
verbessert“, stellt das Bundes- 
wirtschaftsministerium fest (S. 9) 

Öfmarkt: Bei ihren Beratungen in 
Genf haben die Opec-Staaten 
Preissenkungen zwischen 20 und 
50 Cent pro Barrel für mittlere 
und schwere Rohölsorten be- 
schlossen. Über die Verteilung 
der Produktionsquoten wird erst 
im Oktober verhandelt (S. 9) „ 

MBB: Der Luft- und Raumfahrt- 


konzem will sch am amerikani- 
schen SDI-Programm auch ohne 
eine politische Entscheidung der 
Bundesregierung beteiligen. 
MBB-Chef Vogels sagte auf der 
Bilanzpresskonferenz, man erwar- 
te aOPTdings ein übergreifendes 
Regierungsabkommen rar Sicher- 
Stellung von Industrie-Interessen. 
(S. II) 

Börse: An den Aktienmärkten hat 
rieh die Abwärtsbewegung fortge- 
setzt Die Kauftm'ping war ge- 
ring. Der Ren tenma rkt war weiter 
behauptet WELT- Aktienindex 
195,10 (197,88). BHF-Rentenindex 
104,084 (103,997). Performance In- 
dex 105.448 (105,360). DoHannit 
telkurs 2,8645 (2J7734) Mark. Gold- 
preis 317,40 (318^0) Dollar. 



ZITAT DES TAGES 


99 Niemand erwartet, daß die DGB- 
Spitze jetzt geschlossen zur CDU Über- 
tritt Nach wie vor wollen maßgebliche 
Funktionäre Kanzler Kohl weghaben 
und durch eine andere Regierung ersetzt 
sehen. Wir wollen im übrigen gar keine 
Kumpanei mit den Gewerkschaften 99 

Kanzteramtsminlster Wolf gang Schäuble 
in einem Interview der „Bikl u -Zeituxig 
zum Gespräch Kohls mit der DGB-Füh- 
rung (S. 4) FOTO: FRANK DARCH INGES 


KULTUR 


Ausreise: Auf amerikanischen 
Druck hat Rumänien den Schrift- 
steiler und Dissidenten Dorin Tu- 
doran mit seiner Familie ausrei- 


Bregenzer Festspiele: Spektaku- 
läres Musiktheater wird in diesem 
Jahr weniger im Festspielhaus 
mit der Bcdcanto-Oper J Purita- 


sen lassen. Bis 1982, als die Verof- ni“ als mit dem Spiel auf dem See 
fentlichung seiner Werke verbo- geboten. Für Mozarts „Zauberflö- 
ten wurde, waren Tudoran zahirei- te“ auf der riesigen Seebühne er- 
che literarische Auszei chnungen hielt der Franzose Jeröme Savary 


verliehen worden. (S. 17) 


begeisterten Applaus. (S. 17) 


SPORT 


WasserfaaH: Zum ersten Mal spielt 
die deutsche Nationalmannschaft 
der Frauen bei einem Turnier im 
eigenen Lande. Nach langem 
Kampf konnte sie sich gegen den 
Verband durchsetzen. (S. 16) 


Tennis: Der Münchner Hansjötg 
Schwaier hat bei den amerikani- 
schen Sandplatz-Meisterschaften 
das Viertelfinale erreicht Er be- 
siegte den Argentinier Jose-Luis 
Clerc mit 6:3, 6:2. (S. 16) 


AUS ALLER WELT 


Drogen: Die „liberale Haltung“ 
der Niederlande zum Drogen- 
Konsum ist nach Ansicht deut- 
scher Kriminalbeamter eine der 
Hauptursachen für den wachsen- 
den Rauschgift-Markt in der Bun- 
desrepublik, auf dem Kokain eine 
immer größere Rolle spielt (S. 18) 


fahrlässiger Tötung forderte die 
Staatsanwaltschaft die Verwer- 
fung der Berufung und damit eine 
Bestätigung des erstinstanzlichen 
Urteils von 13 Monaten ohne Be- 
währung. Die Verteidigung plä- 
dierte auf eine Strafe von unter 
einem Jahr auf Bewährung. (S. 18) 


Wtesheu: Im zweiten Prozeß ge- Wetter. Zunehmende Bewölkung, 
gen den CSU-Politiker wegen einzelne Schauer. 26 bis 34 Grad. 

Anfierriem lesen Sie in dieser A 


Meinungen: Baltikum - 40. Jah- Forum: Personalien und Leser- 
restag des sowjetischen Überfalls briefe an die Redaktion der 
- Von E. v. Loewenstem S.2 WELT. Wort des Tages S.6 


Theater: Die Kultur zieht gen Sü- 
dei - Abende mit Verdi, Hemds- 
ärmeln und Haute Couture S.3 

Bundesgrenzschutz: Mit Video- 
Kameras gegen Umweltsünder - 
Von Bernd Hummel S.3 

Undesbericht Rheinland-Pfalz: 
Rach den Ferien muß Bernhard 
Vögel Farbe bekennen S.4 

Fernsehen; Helen Hayes, die ame- 
rikani sche Miss Marple - Ein Star 
widerWHIen S.6 


öffentliche Bausparkassen: ln 
diesem Jahr Belebung des Neuge- 
schäfts erwartet S. 9 

WELT-Serie: Fälschungen in 
Kunst und Literatur 0D: Luther- 
Autographen von Kyrieleis S. 17 

Damxnbrnch: „Wir können nicht 
einmal mehr weinen" - Schicksal 
einer Überlebenden S. 18 

Beise-WELT: Italien - Sommerli- 
che Erlebnisse abseits der Touri- 
sten ströme S. I 


owjetflotte tummelt sich 
^„Binnenmeer der NATO“ 


DER KOMMENTAR 


iel im Nordatlantik: Zeitweilige Seeherrschaft 


g^UDZGER MONIAC, Bonn 

Zuxn%&en Mal in der Geschichte 
^(^-Sowjetunion mit einem Müi- 
iJgsäinover auf hoher See ihren 
selbstgestellten Anspruch demon- 
striert, im Nonfatiantik, der als das 
Binnenmeer der NATO gilt und über 
den in der Luft und zur See alle für 
die Allianz lebenswichtigen Verbin- 
dungslinien impfen, mit starken Kräf- 
ten präsent zu sein und über be- 
stimmte Raume dieses Ozeans zeit- 
weilig „Seeherrschaft“ auszuüben. 
Die Übung der Roten Flotte, die die- 
ses zeigte, ist inzwischen beendet 
worden. Die rund hundert Schiffe 
und Boote, die zu diesem Zweck im 
Nordatlantik, der Norwegen- und Ba- 
rentssee versammelt waren, sind in- 
zwischen auf dem Rückmarsch und 
teilweise bereits in ihre Heimathäfen 
pingplaufm. Die NATO rechnet da- 
mit, daß alle sowjetischen Einheiten 
rechtzeitig zum Tag der sowjetischen 
Streitkräfte - das ist der 28. Juli - 
festgemacht haben werden. 

Das sowjetische Manöver, das von 
schwimmenden und fliegenden Ein- 
heiten der NATO intensiv beobachtet 
worden war, hatte nach dem Urteil 

Einigung über 
Jagdflugzeug 
nicht in Sicht 

rmc-Bonn 

Keinen Durchbruch hat es bei ei- 
nem Gespräch zwischen dem franzö- 
sischen Präsidenten Francois Mitter- 
rand »nH Bundesverteidigungsmini- 
ster Manfred Wömer über das um- 
strittene europäische Jagdflugzeug 
der Mer Jahre nach Angaben diplo- 
matischer Kreise gegeben. Mitterrand 
äußerte sich nach Informationen der 
WELT in der Sache nicht Er sicherte 
jedoch gemeinsam mit seinem Vertei- 
digungsminister Charles Hemu eine 
schnelle Prüfung durch die Fachleute 
seiner Regierung zu. Damit bleibt 
weiter offen, ob das Jagdflugzeug ge- 
meinsam von der Bundesrepublik 
Deutschland, Frankreich, Großbri- 
tannien, Italien und Spanien gebaut 
wird. Bonn dringt auf eine Entschei- 
dung bis zum Monatsende. 

Die Bundesreperung bevorzugt 
die „Fünfer-Lösung^, würde aber bei 
fällendem französischen Kompro- 
mißverbalten dann sofort eine Vie- 
rer-Lösung mit Großbritannien, Itali- 
en und Spanien anstreben. Der von 
Worner in Paris unterbreitete Kom- 
promißvorschlag für das EFA-Pro- 
jekt (European Fighter Aircraft) ist 
noch am Morgen vor der Reise des 
deutschen Verteidigungsministers 
nach Paris im Bundeskabinett abge- 
sprochen worden. Dem Vernehmen 
nach berücksichtigt er die französi- 
schen Interessen und ist, was für die 
deutsche Seite von großer Bedeutung 
ist, so gestaltet, daß die Luftwaffe 
unter ihrem Inspekteur Eberhard 
Eimler nicht fürchten muß, ein 
Jagdflugzeug zu bekommen, das 
nicht ihre militärisch-taktischen For- 
derungen erfüllen würde. Der Kom- 
promiß sieht eine angemesseneBetei- 
ligung der deutschen Industrie vor. 


westlicher Fachkreise den Haupt- 
zweck zu erkunden, in welcher Weise 
die sowjetische Kriegsmarine nach 
Jahren eines intensiven Aufbaus heu- 
te in der Lage ist die westlichen Ver- 
bindungslinien im Norda tlantik zu 
stören und schließlich auch zu unter- 
binden. Diese Aufgabe ist in der „hei- 
ßen Phase“ der Übung am 20. und 21. 
Juli geübt worden. In dieser Zeit hat- 
ten sowjetische U-Boote in den See- 
räumen zwischen Grönland, Island 
und Großbritannien Barrieren gelegt 
die von einer Kampfgruppe mit dem 
sowjetischen Lenkflugkörper-Kreu- 
zer „Grosny“ der Kynda-Klasse als 
Kommandoschiff von Süden her 
durchbrochen wurde Dabei übten 
die sowjetischen Einheiten sowohl 
die Angriffs- als auch die Verteidi- 
gungsrolle und bewiesen damit ihre 
Flexibilität 

Der Verband mit der „Grosnij“ an 
der Spitze simulierte eine NATO-Trä- 
gergruppe, deren Aufgabe es im 
Kriegsfall wäre, die Verbindung zwi- 
schen der nordamerikanischen Küste 
und Norwegen herzustellen. Im Nor- 
den der U-Boot-Barriere operierte ei- 
ne zweite sowjetische Kampfgruppe 


Weltraumwaffen-Forschung 
zentrales Problem in Genf 

Sowjetischer Unterhändler zeigt sich zurückhaltend 


DW. Moskau 

Die Frage, ob die Grundlagenfor- 
schung von Weltraum waffen ertaubt 
oder möglicherweise amtgpkTawimpT i 
werden müsse, scheint eines der zen- 
tralen Probleme der bis zum 19. Sep- 
tember vertagten Gespräche bei den 
sowjetisch-amerikanischen Verhand- 
lungen über Rüstungskontrolle in 
Genf zu sein. Ke Haltung der Sowjet- 
union sei keineswegs auf ein „Verbot 
von irgendwelchen wissenschaftli- 
chen Grundlagenforschungen“ ge- 
richtet, sagte der sowjetische Unter- 
händler in Genf July KwizinskL Die 
Sowjetunion sei aber der Auffassung, 
Ha fl die „zielgerichteten Forschungen 
und Ausarbeitungen, die im Auftrag 
der Militärbehörde geführt werden, 
eingestellt werden können und müs- 
sen, um die Schaffung von offensiven 
Weltraumwaffen nicht zuzulassen 
und deren Entstehung im Keime zu 
ersticken“. 

R-M. BORNGÄSSER, Moskau 

Im Vorfeld des Treffens zwischen 
dem sowjetischen Außenminister 
Eduard Schewardnadse und seinem 
amerikanischen Kollegen George 
Shultz in Helsinki erklärte Kwizinski, 
daß Fortschritte bei den Genfer Ver- 
handlungen vor altem davon abhin- 
gen, ob beide Seiten die getroffenen 
Vereinbarungen über Gegenstand 
und Ziele strikt Inhalten würden. 
Was die Sowjetunion betreffe, so ha- 
be sie alles in ihrer Kräften stehende 
für die Verwirklichung der erwähn- 
ten Vereinbarungen getan und werde 
dies auch künftig tun. Nachdrücklich 
wies Kwizinski die Darstellung zu- 
rück, daß die Strategische Verteidi- 
gungsinitiative (SDD der USA der 
Verteidigung d ie n en solle. Dies sei 
„nichts anderes als eine Fassade“, 


Spitzel machen die Grenze dicht 


BERND HUMMEL, Bschwege 

Die „DDR “-Grenztruppe ist durch 
ihr neues Überwachung^- und Sperr- 
system entlang der innerdeutschen 
Grenze in personelle Schwierigkeiten 
geraten. Der Grund: Die nun tief bis 
ins Hinterland gestaffelten Kontroll- 
mechanismen - sie sollen den Abbau 
der Todesautomaten vom Typ 
„SM-70" ausgteichen - sind mit ei- 
nem eibeblich größeren Aufwand an 
Soldaten verbunden. Die Befehlsha- 
ber glauben, einen Ausweg entdeckt 
zu haben: Sie werben jetzt zuneh- 
mend Freiwillige an, die als „Grenz- 
truppenhelfer“ im Grenzgebiet der 
„DDR“ eingesetzt werden. 

Dabei erinnerte man sich eines 
Spitzelsystems, das durch eine Ver- 
ordnung des „DDR“ -Ministerrats 
vom 5. Juni 1958 ins Leben gerufen 
worden war Freiwillige Helfer, die - 
den Grenzkompanien unterstellt - in 
Uniform, aber ohne Rangabzeichen, 
im 5-Kilometer-Sperrgebiet als Un- 
terstützung für die „DDR“-Grenz* 
truppe Dienst verrichten, oder aber in 
Zivil eingesetzt sind und „Informatio- 
nen und Hinweise im Interesse der 
Grenzsicherung und -Überwachung“ 
beschaffen. Gemeint damit ist dies: 
das Aushorchen von Freunden, Be- 
kannten und Nachbarn mit der Ab- 
sicht, Fluchtpläne schon so frühzeitig 
zu erfahren, daß nach einer sofortigen 
Überwachung bei einem Fluchtver- 
such die Festnahme noch vor Errei- 
chen des Grenzgebiets durch Unifor- 
mierte erfolgen kann. 

Wie groß die Zahl der „Grenz- 
truppenhelfer tatsächlich ist, wissen 
die Dienststellen in der Bundesrepu- 
blik nicht genau. Die letzte amtliche 


Zahl nennt mehr als 2000 freiwillige 
„Grenztroppenhelfer“. Tatsächlich 
ist der Mitarbeiterstamm heute er- 
heblich höher, wie der geflüchtete 
„DDR“-Hauptmarm Vogel - seiner- 
zeit Leiter der 3. Grenzwache in Eck- 
lingerode im Harz - berichtete. Er 
brachte neben zahlreichen anderen 
Unterlagen auch die Dienstvorschrift 
für die „Grenztruppenhelfer“ (Ord- 
nung 018/9/656) mit Aus ihr geht her- 
vor, daß die Tätigkeit der Freiwilligen 
-Dienstalter zwischen 18 und 65 Jah- 
ren - als „Überwachung überwiegend 
am Arbeitsplatz und im Wohnort“ 
verstanden wird. Das Aufgabengebiet 
insgesamt umfaßt jedoch die Über- 
wachung des gesamten Grenzraumes, 
die Kontrolle des Verkehrs auf den 
Zufahrtsstraßen zur Sperrzone, die 
Feststellung verdächtiger Personen 
im Grenzraum sowie die Suche und 
Festnahme von Grenzverletzern. 

„DDR“ -Hauptmann Vogel konnte 
auch mit Unterlagen zum Dienstum- 
fang der „Grenztruppenhelfer“ -min- 
destens 12 Stunden pro Monat - und 
Ausbildung dienen. Vorgeschrieben 
sind sowohl für uniformiert als auch 
zivil eingesetzte Helfer 26 Stunden 
pro Ausbildungsjahr, von denen je- 
weils acht Stunden auf Schießübun- 
gen und Grenzdienst, sechs Stunden 
. auf „aktuelle politische Information“ 
und jeweils eine Stunde auf Nach- 
richtentechnik und Sanitätswesen 
entfallen. Der Lohn für derlei Tätig- 
keit für die „freiwilligen Helfer der 
Grenztruppe“ - so weist es eine grüne 
Armbinde auf dem Kampfenzug der 
uniformiert Eingesetzten aus - läßt 
sich für den Einzelnen in Mark und 
Pfennig nicht rechnen. 


Pro Jahr und Kopf hat das Mini- 
sterium für Verteidigung 100 Mark 
Ost für deren Bemühungen zugrunde 
gelegt 

Abgedeckt werden aus diesen Etat- 
mitteln „Löhne und Gehälter, Tele- 
fongebühren, Verpflegungsgelder bei 
Übungen sowie Prämien für langjäh- 
rige aktive Tätigkeit und Prämien für 
erfolgreiche Werbung“. 

Per Inserat in der Zeitung werden 
diese Mitarbeiter nicht angeworben, 
sie werden aufgrund von Vorschlä- 
gen der „gesellschaftlichen Organe 
oder aufgrund persönlicher Bewer- 
bungen“ rekrutiert. In den zuständi- 
gen Bonner Ministerien weiß man je- 
doch: „Das ist die Verkäuferin von 
nebenan, die Kellnerin im Wirtshaus 
oder der zuständige Revierförster - 
alle, die ständig Publikumskontakt 
haben.“ Freilich: Derlei Unterstüt- 
zung braucht die „DDR“, weil die 34 
Bataillone mit 136 Grenzkompanien 
entlang der innerdeutschen Landes- 
grenze kaum noch in der Lage sind, 
die erwünschte perfekte Abriegelung 
zu garantieren. Zwischen acht und elf 
Soldaten pro „Sicherungsabschru'tt" 
an der innerdeutschen Grenze - je- 
weils zwischen acht und 2Q Kilometer 
lang - kann die „DDR“-Grenztruppe 
noch aufbieten. Zu wenig, aus Sicht 
der „DDR“, für eine erfolgreiche 
Menschenjagd. Doch die Rechnung 
mit den „Grenztruppenhelfem“ ist 
bereits aufgegangen: Nur vier Pro- 
zent derer, die einen Fluchtversuch 
unternehmen, kommen tatsächlich in 
der Bundesrepublik Deutschland an, 
85 Prozent - wissen die Nachrichten- 
dienste - werden schon vor Erreichen 
des Grenzgebiets festgenommen. 


In vino . . . 


HERBERT KREMP 


mit dem Flugzeug- und Hubschrau- 
berträger „Kiew“ und dem Lenk- 
flugkörper-Kreuzer „Kirow“. Dieser 
Verband hatte die Aufgabe, das See- 
gebiet, in dem er stand, zu kontrollie- 
ren und sich dort die Seeherrschaft zu 
sichern. Unterstützt wurden die so- 
wjetischen Operationen mit Femflie- 
gerkräften von Einsatzbasen auf der 
Halbinsel Kola. Nach westlichen An- 
gaben waren deren Einsätze unter an- 
derem mit U -Boot-Jägern „May", 
viermotorigen „Bear“ -Fernaufklä- 
rern und „Badger“ -Düsenbombern 
„sehr stark“. 

Zwei Drittel der sowjetischen Ein- 
heiten, die an diesem Seemanöver be- 
teiligt waren, gehören zur Nordflotte 
mit Heimathäfen auf Kola. Der Rest 
kam von der Baltischen Flotte aus der 
Ostsee und der Schwarzraeerflotte. 
Unter den rund hundert Schiffen und 
Booten der Roten Flotte stellten die 
starken von der NATO zur Beobach- 
tung des sowjetischen Manövers ent- 
sandten schwimmenden und fliegen- 
den Kräfte etwa 30 U : Boote fest ln 
der Schlußphase der Übung segelte 
der Verband mit dem Kreuzer „Gros- 
• Fortsetzung Sehe 8 


weil Offensivwaffen im Weltraum 
auch gegen Ziele auf der Ende einge- 
setzt werden könnten. Falls Washing- 
ton an SDI festhalten werde, dann 
bleibe der Sowjetunion keine andere 
Wahl, als entsprechende Gegenmaß- 
nahmen zu ergreifen. „Unsere Maß- 
nahmen werden jener Bedrohung 
entsprechen, die für die Sowjetunion 
und ihre Verbündeten entstehen wür- 
de.“ Es sei sinnlos, darüber zu strei- 
ten, ob SDI erreichbar oder uner- 
reichbar sei. „Dieses Programm wird 
bereits verwirklicht “ 

Wenn man an diese Fragen ernst- 
haft herangehe, sagte Kwizinski, kön- 
ne „hier eine Einigung erzielt wer- 
den“. Wolle man jedoch kein Verbot 
für offensive Weltraum waffen, „so 
kann man sich hinter verschiedenen 
demagogischen Ausführungen ver- 
stecken, die UdSSR würde angeblich 
die Wissenschaft verbieten wollen“. 

Unterdessen erklärte der Abtei- 
lungsleiter im sowjetischen General- 
stab. Nflcolaj Tscherwow, daß das so- 
wjetische Weltraumprogramm auf ei- 
ne „friedliche Nutrang des Alls“ zie- 
le. Er sagte, natürlich handle es sich 
auch um Forschungen militärischer 
Art Jedoch seien diese Forschungen 
weder auf die Schaffung von Welt- 
raum-Offensivwaffen noch auf die 
Schaffung eines großangdegten Ra- 
ketenabwehrsystems mit weltraum- 
gestützten Elementen gerichtet 
Gerüchte, wonach der von seinem 
Amt als Generalstabschef entbunde- 
ne Marschall Nikolai Ogarkow zum 
neuen Obericommandierenden des 
Warschauer Paktes ernannt worden 
sein soll, erklärte Tscberwow. „Wir 
verfügen nicht über eine derartige In- 
formation.“ 

Sette 2: Forschung dort 


V on der Weinfront treffen täg- 
lich neue erschütternde Mel- 
dungen ein. Auch deutsche Quali- 
tätsprodukte enthalten Diethy* 
Ienglykol - felix Austria. Der 
österreichische Landwirtschafts- 
minister Haiden will nicht zurück- 
treten. Auch der zuständige rhein- 
land-pfälzische Gesundheitsmini- 
ster Dieter Ziegler bleibt auf dem 
Faß sitzen, obwohl seine Behörde 
zumindest für die verspätete Wei- 
tergabe des österreichischen 
Alarmrufs vom April verantwort- 
lich ist Man kann den Herren 
nicht zuprosten, der Fall ist zu 
ernst Die Beimischungen erreich- 
ten in manchen Kreszenzen le- 
bensgefährliche Werte. Die Öster- 
reicher wissen nicht einmal, wo 
sie ihre Laugen auskippen sollen. 
Die Mischung verseucht die Um- 
welt 

Die Reputation eines der erfreu- 
lichsten Wirtschaftszweige ist da- 
hin. Alle Welt geht mittlerweile 
gegen deutschen und österreichi- 
schen Wein vor. Man senkt die 
Sonde in die Sendungen oder be- 
schrankt sogar, wie in Japan, die 
Importe. Da sind nicht nur Vor- 
sorge und Freundlichkeit am 
Werk. Manche Konkurrenz hat auf 
einen solchen Skandal nur gewar- 
tet Wie der gute Ruf wiederherge- 
stellt und das Geschäft saniert 
werden kann, ist den Betroffenen 
rätselhaft Der grenzüberschrei- 
tende Verkehrston zwischen Be- 
hörden. zwischen Produzenten 


Fortschritte in 
Beziehungen 
Israels zu Kairo 

hav, Jerusalem 

Der ägyptische Staatspräsident 
Hosni Mubarak hat dem israelischen 
Premier Shimon Peres mitgeteilt daß 
Ägypten an einer Verbesserung sei- 
ner Beziehungen zu Israel außeror- 
dentlich interessiert sei Die Kontakte 
zwischen den beiden Landern wür- 
den deshalb keinerlei Beschränkun- 
gen mehr unterliegen. Insbesondere 
im Handel und im Tourismus sagte 
Mubarak Erleichterungen zu. 

Ein führendes Mitglied im Stab 
von Shimon Peres erklärte gestern, 
zum ersten Mal seit drei Jahren be- 
fänden sich jetzt zwei Gruppen ägyp- 
tischer Touristen in Israel, und für die 
nächsten Wochen seien mehrere hun- 
dert Besucher aus Ägypten voi*ge- 
merkt 

Mubarak habe auch mitgeteilt sag- 
te der israelische Sprecher, er werde 
die Errichtung eines ägyptischen aka- 
demischen Zentrums in Israel bewil- 
ligen. Dies werde das Gegenstück zu 
dem israelischen akademischen Zen- 
trum in Kairo sein, das dort seit fast 
zehn Jahren besteht. 

Mubarak erläuterte in seinem 
Briefwechsel mit Peres, er mache die- 
se Erleichterungen, obwohl der 
Streitpunkt in den israelisch-ägypti- 
schen Beziehungen noch immer be- 
stehe - nämlich das noch ungelöste 
Problem von Taba. Er setze aber ein 
baldiges gegenseitiges Einverständ- 
nis und eine Lösung dieser Angele- 
genheit voraus. 

Peres erklärte zu den ägyptischen 
Ankündigungen, sie bedeuteten zwar 
nicht die Lösung aller Probleme, aber 
ein Fortschritt sei damit erzielt wor- 
den. 


und ihren Abnehmern ist so giftig 
wie mancher Flascheninhalt. In 
der Branche leiden nie Reinen 
und die Unreinen. Der Konsu- 
ment glaubt nichts mehr. Nur 
rückhaltlose Offenheit kann dem 
Weine helfen. 

Der Emst der Sache ist mit Hy- 
sterie verpanischt. Es gibt eine 
Menge Leute, die auf einmal ge- 
nau wissen, woher der ständige 
Kopfschmerz kommt: nicht von 
den Autoabgasen, sondern vom 
Gegorenen. Das deutsche Bier 
konnte bisher von Salpetersäure. 
Salzsäure und Gummi-Arabikum 
freigehalten werden, es blieb vor 
Anschlägen der Europäischen Ge- 
meinschaft bewahrt. Aber hat 
man nicht jüngst in einigen baye- 
rischen Sorten Monobromessig- 
säure und Monochloressigsäure 
entdeckt? Und was steckt in der 
deutschen Wurst und im Senf? 
Droht Mutterkorn im milden Müs- 
li? Das Mißtrauen wird sich gegen 
alles richten, was wir einatmen 
und in den Mund nehmen. Diese 
Reaktion ist unvermeidlich, sie 
schert sich nicht um Gerechtig- 
keit, sie ist im übrigen ein Zug der 
Zeit. 

D er Weinskandal vergällt die 
schlichten Lebensfreuden, 
die selbst dem Pessimisten noch 
blieben. Nicht nur gegenüber der 
Gesundheit, sondern auch gegen- 
über dem Zeitgeist haben die 
Weinverderber eine schwere Ver- 
antwortung auf sich geladen. 


Weinskandal 
weitet sich 
weltweit aus 

DW. Wien/Bonn 

Der Weinskandal hat internationale 
Dimensionen angenommen. Staatü- 
che Stellen in Japan. Frankreich, der 
Schweiz, den USA und Polen haben 
vor dem Genuß gepanschter österrei- 
chischer Weine gewarnt, teilweise 
Vorräte beschlagnahmt und Einfuhr- 
beschränkungen ausgesprochen. Ein 
Sprecher der US-Genußmittelbehör- 
de sagte gestern: „Wir wollen nicht, 
daß die Bevölkerung österreichi- 
schen Wein trinkt, weil wir das Aus- 
maß der Vergiftung noch nicht ken- 
nen und nicht wissen, wieviele der 
1500 Sorten vergiftet wurden.“ In 
Österreich soU am Montag ein „Wein- 
gipfel“ mit Bundeskanzler Fred Sino- 
watz stattfinden. 

Heute befassen sich in Bonn der 
Emährungs- und der Gesundheits- 
ausschuß des Bundestages mit dem 
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Weinskandal. Auf der gemeinsamen 
Sitzung wird Bundesgesundheitsmi- 
nister Heiner Geißler (CDU) über die 
aktuelle Entwicklung berichten. An- 
schließend soll die Öffentlichkeit auf 
einer Pressekonferenz unterrichtet 
werden. 

Wieder sind zwei gepanschte deut- 
sche Weine entdeckt worden: Eine 
„1983er Westhofener Bergkloster Hu- 
xelrebe Beerenauslese“ enthält 1.4 
Gramm Diethylenglykol pro Liter 
und eine „1982er Heimersheimer 
Sonnenhang Neuzucht Beerenausle- 
se“ 0,5 Gramm Frostschutzmittel, be- 
richtet das Gesundheitsministerium 
in Mainz. 


Auch Den Haag erwägt 
Sanktionen gegen Südafrika 

Sicherheitsrat tagt / Bot ha über Frankreich „verblüfft* 


DW. New York 

Nachdem Frankreich aus Protest 
gegen die Verhängung des Ausnah- 
mezustandes über 36 Gebiete Süd- 
afrikas neue Investitionen in diesem 
Land untersagt und seinen Botschaf- 
ter zurückbeordert hatte, will nun 
auch die niederländische Regierung 
gemeinsam mit anderen Staaten In- 
vestitionsbeschränkungen beschlie- 
ßen. Wie das Außenministerium in 
Den Haag gestern mitteilte, wird eine 
Abberufung des niederländischen 
Botschafters jedoch gegenwärtig 
nicht erwogen. Auch die Außenmini- 
ster der USA und Großbritanniens 
sowie ein Sprecher des Auswärtigen 
Amtes in Bonn sprachen sich gegen 
Sanktionen aus. Jedoch forderte der 
stellvertretende FDP-Vorsitzende 
Wolfgang Gerhardt die Bundesregie- 
rung zu wirksamen Sanktionen auf. 

Der US-Außenminister verurteilte 
die Apartheid-Politik und vertrat die 
Auffassung, es werde in Südafrika 
erst Frieden geben, wenn die Regie- 
rung mit den schwarzen Führern ver- 
handle, anstatt sie einzusperren. „Die 
Apartheid muß aufhören, und die 


südafrikanische Regierung muß die 
Reformen beschleunigen, um eine ge- 
rechte Gesellschaft zu erreichen“, be- 
tonte Shultz. 

Die französische Regierung bean- 
tragte eine Sondersitzung des Sicher- 
heitsrates der Vereinten Nationen. 
Sie legte der für gestern abend einbe- 
rufenen Sitzung einen Resolutions- 
entwurf vor. in dem alle Staaten zu 
freiwilligen Sanktionen gegen Preto- 
ria aufgerufen werden. Südafrikas 
Präsident Botha meinte zu den fran- 
zösischen Schritten, es sei „verblüf- 
fend“, wie sich eine westliche Regie- 
rung darüber erregen könne, daß eine 
Regierung wieder Ruhe und Ordnung 
herstelle. Südafrika wolle sich nicht 
von anderen Staaten das Gesetz sei- 
nes Handelns diktieren lassen 

In Südafrika and in der Nacht zum 
Donnerstag bei einem Zusammen- 
stoß zwischen Polizei und schwarzen 
Demonstranten zwei Männer und 
zwei Frauen erschossen worden Seit 
Sonntag wurden mindestens 14 
Schwarze getötet und rund 800 Perso- 
nen verhaftet. 

Selten 2 and 5: Weitere Beiträge 
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Forschung dort 

Von Rüdiger Moniac 

D as sowjetische Streben, die Öffentlichkeit im Ringen um 
Machtvorteile gegenüber den USA für sich zu gewinnen, 
hat sich wieder einmal in Moskau beim Auftritt des sowjeti- 
schen Verhandlungsführers bei den Genfer Gesprächen erken- 
nen lassen. Kwitsinskij präsentierte erwartungsgemäß die So- 
wjetunion als den Verhandlungspart, der allein Fortschritte 
wolle und alles versuche, um den Weltraum von Waffen freizu- 
halten. Was dabei auffiel, war die Taktik, mit der die Sowjetuni- 
on von nun an wohl intensiv die ame rikanis che Position durch 
Beeindrucken von Medien und „Bewegungen“ in ihrem Sinne 
zu beeinflussen sucht - vor allem natürlich in den USA selbst, 
gewiß aber auch in Westeuropa. 

Zum einen konterkariert Moskau, wie schon früher, die 
„Strategische Verteidigungsinitiative“ mit der Behauptung, sie 
diene der Sc haffung offensiver Weltraumwaffen. Gerade das 
Gegenteil ist, wie man weiß, richtig. Zum anderen aber bemüht 
sich die Sowjetunion, einen Unterschied zwischen rein wissen- 
schaftlicher Forschung und „zielgerichteter Forschung ... im 
Auftrag einer Militärbehörde“ zu konstruieren. 

Das Demagogische an der sowjetischen Argumentation ist, 
gleichzeitig zuzugestehen, daß beim sowjetischen Weltraum- 
programm auch „Forschungen militärischer Art“ betrieben 
würden. Aber diese seien nicht darauf gerichtet, so General- 
oberst Tscherwow, ein großangelegtes Raketenabwehrsystem 
mit weltraumgestützten Elementen zu schaffen. 

Das kann man glauben oder nicht Im Sinne Lenins emp- 
fiehlt sich der Lehrsatz: Kontrolle ist besser. Aber wie soll man 
kontrollieren, was zielgerichtete Forschung im Auftrag einer 
Militärbehörde ist und was nicht? Die Furcht der Sowjets vor 
Offenlegung staatlicher Pläne, besonders militärischer Pläne, 
macht jeden Versuch illusorisch. 

Andererseits würde Moskau einen riesigen Vorteil erzielen, 
wenn sich die USA ohne zuverlässige Kontrolle auf eine For- 
schungsbeschränkung einließen. Denn der Pentagon-Etat ist 
öffentlich, der sowjetische Staatshaushalt aber nicht 


Erdbeerzeit im Norden 

Von Manfred Neuber 

W ie ist das Wetter in Pjöngjang? - erkundigte sich der 
Delegationschef des Südens, um jüngst bei einer inner- 
koreanischen Gesprächsrunde das diplomatische Eis zu bre- 
chen. „Ziemlich heiß“, gab sein Gegenüber aus dem Norden 
an, Jetzt ist Erdbeer-Zeit“ Sogleich konnte Seoul im Wett-, 
streit der Systeme einen Pluspunkt buchen, als sein Sprecher 
erwiderte: „Bei uns gibt es sie das ganze Jahr. 1 * 

Die internationale Großwetterlage ist günstig für die zuneh- 
menden Begegnungen beider Sexten an der feindseligsten 
Grenze der Welt Aber sie werden durch propagandistisches 
Finassieren erschwert 

Wenn der Süden Vorschläge für den Abbau der Spannungen 
am 38. Breitengrad und für menschliche Erleichterungen 
macht weichen die Kommunisten auf Prozedurfragen aus. 
Ihre Forderungen, wie jetzt nach einem Nichtangriffspakt 
stellen das durchsichtige Manöver dar, die Schutzmacht Ame- 
rika aus dem geteilten Lande zu drängen. Immerhin: Pjöng- 
jang kann sich nur schwer hinter irrealen Vorgaben verschan- 
zen. Es wird von Peking gedrängt 

Der Volksrepublik China liegt offenkundig an einer Norma- 
lisierung im koreanischen Hinterhof. Obwohl noch keine di- 
plomatischen Beziehungen zu Seoul bestehen, holen die Chi- 
nesen südkoreanisches Kapital und Know-how ins Land- Der 
beiderseitige Warenaustausch erreicht bereits das Volumen 
der Handelsbeziehungen Chinas mit Frankreich. 

Die aufstrebende Wirtschaftsmacht Südkorea dürfte das 
China-Geschäft um so mehr begrüßen, als es auch politischen 
Ertrag in der gespaltenen Nation abwirft Und jeder Hände- 
druck über die imaginäre Grenze in Panmunjom erhöht die 
Aussichten, daß die Asiatischen Spiele 1986 und die Olympi- 
schen Spiele 1988 in Seoul ohne Boykott und Terror ablaufen 
werden. Ob es darüber hinaus Möglichkeiten zwischen den 
verfeindeten Teilen Koreas gibt können schon im September 
die nächsten Runden der Rotkreuz-, Parlamentarier- und Wirt- 
schaftsgespräche zwischen Nord und Süd zeigen. 


Frau Mubaraks Sorgen 

Von Rafael Seligmann 

W arnende Worte über eine Wiederaufnahme der diplomati- 
schen Beziehungen zwischen Israel und der Sowjetunion 
ließ der ägyptische Premierminister Ali für den Fall verneh- 
men, daß dabei die Wiederzulassung der Auswanderung sowje- 
tischer Juden vereinbart wird. Ali meinte, daß ausgewanderte 
sowjetische Juden sich in den seit 1967 besetzten Gebieten 
niederlassen würden. Demnach entstünden mehr jüdische 
Siedlungen in Judäa und Samaria und damit „eine Bedrohung 
des arabisch-israelischen Friedensprozesses“. 

Auch die Frau des ägyptischen Staatspräsidenten Mubarak 
gibt sich besorgt: ihr geht es um die unterdrückten Frauen in 
den von Israel besetzten Gebieten. Die arabischen Frauen in 
Judäa und Samaria haben es in der Tat nicht leicht, seit sie 
1967 unter israelische Verwaltung kamen. Erstens wurde ihnen 
die Qual der politischen Wahl übertragen, vor der sie in arabi- 
schen Staaten bewahrt sind. Zweitens wurden sie den Errun- 
genschaften des iradischen Gesundheitssystems preisgege- 
ben. So jedenfalls scheint Frau Mubarak es zu sehen, denn sie 
verlor kein Wort über den von islamischen Fundamentalisten 
erzwungenen zunehmenden Rechtsverlust der ägyptischen 
Frauen oder gar über die Rechtlosigkeit der Frauen in Saudi- 
Arabien, den konservativen Scheichtümem oder Iran. 

Der ägyptische Ton gegenüber Israel, auch in der Presse, 
stimmt die Israelis nachdenklich. Nachdem Ägypten gemäß 
dem Friedensvertrag von Camp David den Sinai samt Ölquel- 
len zurückerhielt und darüber hinaus von den USA Millionen- 
zahlungen und moderne Waffen erhält, läßt es sich kaum eine 
Gelegenheit entgehen, arabische Solidarität auf Kosten Israels 
zu demonstrieren. Kairos Lohn besteht in verbesserten Bezie- 
hungen zu Jordanien und Irak und insbesondere Milliardenge- 
schäften mit letzterem. 

Kairo verdankt allerdings seinen neuen außenpolitischen 
Spielraum und die reiche westliche Unterstützung vor allem 
dem Frieden mit Israel Nimmt dieser Frieden Schaden, dann 
verliert Ägypten die Basis seines politischen Manövrierraumes 
und seiner wirtschaftlichen Chancen und wird erneut in den 
innerarabiscften Dauerkonflikt gezogen. 
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Bremsklötze weg! klausböhie 


Sie blieben auf ihren Posten 


Von Enno v. Loewenstem 

E s ist eines der erschütterndsten 
Dokumente der Weltgeschich- 
te. Am 30. Mai 1940 telegraphierte 
Litauens Außenminister Juozas 
Urbäys an alle seine Gesandtem 
„Wenn es hier zu einer Katastrophe 
kommt, wird S. Lozoraitis Chef der 
diplomatischen Vertretungen.“ 
Entsprechendes hatte die letti- 
sche Regierung zwei Wochen vor- 
her allgeordnet Dahinter stand die 
Erwartung, da fl die baltischen 
Republiken demnächst von der So- 
wjetunion überfallen würden -und 
daß die Regierungen sich nicht ab- 
zusetzen, sondern das Schicksal ih- 
rer Völker zu teüen beabsichtigten. 
Hier haben Menschen in verant- 
wortlicher Position, aber wahrlich 
nicht verantwortlich für das, was 
da kam, sehenden Auges ihre eige- 
nen Todesurteile bestätigt, um der 
Ehre willen. 

Zwar ging der litauische Staats- 
präsident Antanas Smetona am 
Abend des 15. Juni über die Grenze 
nach Ostpreußen. Aber UrbSys und 
fest alle anderen li tauis chen Mini- 
ster blieben auf ihren Posten, eben- 
so wie der lettische Präsident Dr. 
Karlis Ulmanis und der estnische 
Präsident Konstantin Päts mit ih- 
ren Regierungen. Sie wurden im 
Juli verhaftet; keiner von ihnen 
wurde je wieder gesehen. 

In Kopenhagen untersucht zur 
Zeit ein Tribunal des Baltischen 
Weltrates unter Vorsitz des Wiener 
Völkerrechtlers Professor Felix Er- 
macora die „illegale militärische 
Besetzung der baltischen Staaten“. 
Im Jahr des so bewegt begangenen 
40. Jahrestages des Kriegsendes er- 
innern die Balten an den 45. Jahres- 
tag des Endes ihrer Freiheit, das 
durch deutsche Beihilfe im Rftler- 
Stalin-Pakt zustandekam und in 
Deutschland kaum erwähnt wird. 

Am 18. September war die Auf- 
teilung Polens vollzogen; am 19. 
September trat der sowjetische Au- 
ßenminister Molotow an Estland 
heran. Was folgte, ist ein Lehrstück 
für alle, die meinen, was könnte der 
Bundesrepublik schon widerfah- 
ren, wenn sie sich so wehrlos und 
bündnislos machte wie die balti- 
schen Republiken 1939 - die So- 
wjets würden doch nicht einfach 
einmarschieren, nicht wahr? 

Natürlich nicht So etwas geht 
peu ä peu. Den drei Staaten wur- 
den erst einmal „Beistandspakte“ 
mit Stützpunkt-Gewährung aufge- 
nötigt' Estland erfuhr von Molo- 
tow: Sollte es sich weigern, „ist die 
Sowjetunion gezwungen, anders zu 


handeln, mit radikaleren Mitteln“. 
Aber Stalin war ja so reizend. Dem 
litauischen Vizepremier Kazys Bi- 
zauskas klopfte er auf die Schulter. 
„Wir Vertreter anderer Nationen 
sollten an einem Strang ziehen ge- 
gen solche großrussischen Chauvi- 
nisten wie Molotow. Wenn ich 
nicht hier wäre, Sie zu schützen, 
würden die Großrassen oder die 
Deutschen Sie schlucken.“ 


Die nächsten Monate herrschte 
Ruhe, zeitweise sogar Optimismus; 
wegen der ohn ehin winzigen Kom- 
munistischen Parteien der drei 
Länder hatte Stalin ja sogar Lett- 
lands Außenminister Vilhdms 
Musters getröstet „Was Sie da in 
Lettland haben, das «ind Trotzki- 
sten, und wenn die Ihnen Schwie- 
rigkeiten machen, können Sie sie 
erschießen.“ Ende Mai 1940 aber, 
als die Deutschen durch den 
Frankreichfeldzug ab gelenkt wa- 
ren, schlossen sich plötzlich so ziali- 
stische Part eien den TErrniTministon 
an; Rufe nach „revolutionärer Ak- 
tion“ wurden laut dann hagelte es 
Beschuldigungen aus Moskau: rus- 
sische Soldaten seien in Litauen 
entführt worden, es habe Zwi- 
schenfalle an der estnischen Gren- 
ze gegeben; die baltischen Staaten 
hatten ein Militärbündnis gegen 
die UdSSR abgeschlossen usw. 

Am 15. und 16. Juni wurde den 
drei Staaten mitgeteilt, daß sie so- 
fort neue Regierungen zu bilden 
hätten. Die listen lieferte Moskau 
gleich mit Chefs der Regierungen 
wurden „parteilose Intellektuelle“: 
der Journalist Justas Paleckis in 
Litauen, Professor Augustas Kir- 



Ein Lehrstück für die Gegenwart: 
Riga 1940 foto: die weit 


chenstgii>{ ; m Lettland, der Schrift- 
steller Johannes Vares-Barbarus in 
Estland. Ab er das Tnnenmmisteri - 
um und die P nlfapHTihTy n g fielen 
jeweils an KP-Leute. 

Molotow bat den neuen litaui- 
schen Außenminister Professor 
Vincas Kreve-Mickevicrus um Ver- 
ständnis, „daß die Meisen Völker 
in Zukunft verschwinden werden 
. . . Deshalb sollten Sie beginnen, 
Ihr Volk in das Sowjetsystem ein- 
wifiihren l das in Zukunft Eu- 
ropa beherrschen wird.“ Denn: 
„Wir sind jetzt mehr denn je über- 
zeugt davon, daß der glänzende Ge- 
nosse Lenin sich nicht geirrt hat, 
als er behauptete, daß der zweite 
Weltkrieg »ns in ganz Europa an 
die Macht bringt, so, wie uns der 
erste in Rußland an die Macht ver- 
half.“ Sein Vertreter Dekanosow 
sekundierte späten „Der zweite 
Weltkrieg wird uns Europa in die 
Hand geben wie «m» reife Frucht 
Der dritte Weltkrieg, der unaus- 
weichlich ist, laßt uns in der gan- 
zen Welt siegen.“ 

Das nächste waren „Massel- 
Demonstrationen auf den Straßen 
(bis zu dreitausend Personen, zum 
Tal Russen aus den Stützpunkten). 
Es folgten „Wahlen“ unter Aus- 
sperrung der Oppositionsparteien, 
weil derer Programme „die Wähler 
zu täuschen suchen“. Die „politi- 
schen Gefangenen“ wurden drama- 
tisch befreit und dafür Tausende 
andere eingesperrt Dann forderten 
„die Massen“ den „Anschluß an die 
Sowjetunion“. Am 21. Juli erklär- 
ten die neuen Parlamente die drei 
Lander zu Sowjetrepubliken und 
baten um Anschluß. Anfang Au- 
gust wurden sie durch Beschlüsse 
des Obersten Sowjet „aufgenom- 
men“. Bald danach wurden übri- 
gens die ersten Angehörigen der 
neuen Regierungen verhaftet, dar- 
unter solche Aktivisten des Um- 
sturzes wie der estnische Innenmi- 
nister Maxim Unt 

Die amerikanische und britische 
Regierung erklären alljährlich aufs 
neue, daß sie die Annexionen nicht 
anerkennen. Die Deutschen 
schweigen dazu. Vielen gilt ohne- 
hin die Frage der Nachkriegsord- 
nung als Tabu. Die Balten im Exil 
aber lassen keinen Zweifel daran, 
daß sie auf Wiederherstellung der 
Souveränität ihrer Republiken be- 
stehen, sobald die Entwicklung in 
Rußland dazu die Möglichkeit gibt 


IM GESPRÄCH Lansana Conte 

Wenn einer eine Reise tut 



Von Volker S. Stahr 


XT ide afrikanische Staatscfads wa- 
V gen aus Angst vor einem 
' Staatsstreich nur selten auf Reisen. 
Guineas Exstaatschef Sekou Tourt 
etwa setzte zwischen 1971 und 1978 
keinen M außerhalb seines Landes. 
Die Angst, jn Abwesenheit gestürzt 
zu werden,; Ist seiten unbegründet: 
Afiein in den letzten zwölf Monaten 
bekamen Häidaßah in Mauretanien 
und Nümeiri in Sudan den Präsiden- 
tenstuhl vor die Tür gesetzt, als sie 
gerade im Ausland waren. 

' "Vor diesem Hintergrund faßt auf, 
was sich dieser Tage in Guinea ab- 
spielte: Oberst Lansana Conte, selbst 
1984 per Militärputsch an die Macht 
gelangt, wurde während eines Besu- 
ches in Togo von Oberst Traort ge- 
stürzt Doch binnen weniger Stunden 
schlugen regierungstreue Truppen 
den Au&tand nieder, und Conte 
konnte nach seiner Rückkehr die Re- 
gierungsgeschäfte ohne Verzögerung 
wiederaufnehmen. Conte gehört da- 
mit zu den ganz wenigen afrikani- 
schen Staatschefs, die einen Putsch- 
versuch in Abwesenheit überstanden 
haben. Dies zeigt eindrucksvoll, wie 
stark seine Stellung im regierenden 
Mifitaiapparat und sein Rückhalt bei 
der Bevölkerung sind: Zehntausende 
bejubelten spontan die Rückkehr ih- 
res Staatschefs. 

Dabei ist Conte erst gut ein Jahr im 
Amt Im Marz 1984 starb Sekou Tourt 
nach 26jahriger Alleinherrschaft, die 
gekennzeichnet war von Repression 
und Mißwirtschaft. In das Vakuum 
stieß das Militär, getragen von allge- 
meiner Sympathie. Dabei galten die 
Militär s zu diesem Zeitpunkt als 
unpolitisch. 

Musterbeispiel dafür war der 
Mann, der sich nun an die Spitze der 
neuen Militärregierung setzte: Obost 
lansana Conte, Jahrgang 1984, ein 
hagerer, hochgewachsener, eher zu- 
rückhaltend und militärisch steif 
wirkender Berufsoffizier. 

Von der Schulbank weg führte ihn 
sein Weg über die unter französischer 
Herrschaft übliche militärischen 
Vorschuten und die Militärakademie 



Putsch ntodwgeschtogen: Com4 
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St Louis im heutigen Senegal 1958 
ab Offizier in die französische Koloni- 
alarmee. Nach der Unabhängigkeit 
Guineas 1958 wurde er in die Natio- 
nalannee übernommen. Während 
Sekou Tburts Feldzug gegen den 
„portugiesischen Imperialismus'* 
kämpfte er in Guinea-Bissau für des- 
sen Unabhängigkeit von Lissabon 
Als 1970 eine portugiesisch inspirier- 
te Gruppe Conakry angrift stand er 
an der Spitze der erfolgreichen Ver- 
teidiger. Danach wurde er Stabschef: 

Conte steht im Buf eines recht- 
schaffenen und aufrichtigen Mannes. 
Als er die Macht öbsnahm. rief er 
einen „Neuanfang“ aus. Er öffiute die 
Gefängnistore, versprach UberaUtie- 
nmg und Demokratie und sagte Miß- 
wirtsc ha ft und Korruption den 
Kampf an. Nach einem Jahr waren 
seine sichtbaren Erfolge freilich ge- 
ring. Aber, und das unterschätzten 
die Putschisten: Daß unter Conte die 
Repression aufgehort hat und die 
Mißwirtschaft rächt sc MiiittPcr wur- 
de, wird ihm von einem aus sechs- 
undzwanzigiahriger Knechtschaft er- 
Iosten Volk bereits hoch angerechnet 
Die Menschen, die den inzwischen 
zum Brigadegeneial auffeestiegenen 
Staatschef nach seiner Rückkehr be- 
jubelten, waren nicht bestellt 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


SüddeuiscrieZeirung 

Du Miriatf Blatt «ekat an Treffen 

Kohls mit Breit: 

Nachdem der frühere DGB-Vorsit- 
zende Vetter jahrelang konzertierte 
Aktionen dir gwiallihmlm TtnaBti . 
on verschmäht hatte, mußte sein 
Nachfolger Emst Breit zwangsläufig 
einige Zeit verstreichen lassen, um 
unt» der Moderation eines christ- 
lich-demokratischen Kanylers in eine 
wie immer geartete Nachfolgerunde 
eintreten zu können. Kohls Erfolg, 
die Gewerkschaften wieder in eine 
Dreierkonstellation emzubinden, ist 
sicherlich in erster Linie nicht das 
Ergebnis eines plötzlichen politi- 
schen Tauwetters im Verhältnis zwi- 
schen Kanzler und Gewerkschafts- 
chef Für Breit dürfte vielmehr ent- 
scheidend gewesen sein, daß in den 
bisherigen Einzelgesprächen der 
Gruppen mit der Bundesregierung - 
zumindest aus der Sicht des DGB -so 
gut wie nichts bewegt wurde. 


durdigespieK werden. Auch das The- 
ma Überstunden gehört auf den 
Tisch. (Aber es) gilt hier ebenfalls, 
daß die viel zu grob gestrickten Re- 
chenkunststückeander Realität Vor- 
beigehen. 

BRAUNSCHWEIGER 

ZEITUNG 

Sie KfcreH* nr TALaA: 

Die verschärfte TA Luft ist, jeden- 
falls verglichen mit den zögerlichen 
Anstrengungen der anderen Europä- 
er, ein Schritt nach vom, von dem 
auch die Anrainer profitieren werden. 
Natürlich wird keine Maßnahme der 
Bundesregjenmg auch nicht Zim- 
mennanns neues Grenzwert-Bündel, 
der Opposition jemals genug sein. 
Für sie ist es immer zu wenig und zu 
spät. Aber die Schwierigkeit der ge- 
stellten Aufgabe liegt darin, die Na- 
tur, speziell die Luft in einem Indu- 
striestaat zu verbessern, ohne daß der 
Industriestaat zu funktionieren auf- 
hört. 
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RHEINISCHE POST 

Die DamMsrfkr Zetta« fcomaasntieit dl* 

■BgUcbkeMctt der AibÄBsrettrefUreaa«: 

Anfang September muß alles auf 
den 'fisch, von dem die Beteiligten 
meinen, es stünde in einem Zusam- 
menhang mit der Bes ehäftigunggln -i. 
se. Dazu gehört zweifellos die Frage 
einer weiteren Verkürzung der Ar- 
beitszeit Ab» nicht in der die be- 
trieblichen Bedürfnisse ignorieren- 
den Form einer sturen Verminderung 
der zu arbeitenden Wochenstunden. 
Vielmehr muß ohne Tabus die ganw> 
Palette denkbarer Möglichkeiten fle- 
xibler Arbeitszeitgestaltung ein- 
schließlich der Frage verlängerter 
Laufzeiten kapitalintensiver Anlagen 


LE QUÖTDMEN DE PARIS 

Die Zettee g kritisiert die h u aMnta 

S e e kt l e ne a l ef e Bb er gMeMkei 

Es ist eine ausgezeichnete Gelegen- 
heit, um die Einheit der Unken mit 
wenig Aufwand wtederhemuöeUen 
und die schwindenden Energien für 
eine edle Sache zu mobilisieren: den 
Antirassismus . . . Dieses plötzliche 
-Aufleben sozialistischer Politik in 
den internationalen Beziehungen läftt 
vorhersehen, was sich in den näch- 
sten Monaten zutragen wird, nach- 
dem die Rückkehr zu einer Realpoli- 
tik weitgehend begonnen hatte: Das 
beherrschende Kriterium wird in der 
Tat der Termin der Pariamentswah- 
len 1986 sein und nicht das überge- 
ordnete Interesse des Landes. 


Jetzt wendet Bischof Tutu sich gegen die Gewalt 

Er droht den Schwarzen, Südafrika zu verlassen / Von Monika Gennani 


D esmond Tutu. anglikanischer 
Bischof von Johannesburg 
und Friedensnobelpreisträger, hat 
in den letzten Tagen zwei unerwar- 
tete Erklärungen abgegeben. Auf 
der Trauerfeier für fünfzehn 
Schwarze, die in der Schwarzen- 
siecüung kwaThema vor drei Wo- 
chen von der Polizei erschossen 
worden waren, erklärte er vor drei- 
ßigtausend Zuhörern: „Wenn die 
Gewalttätigkeiten weitergehen 
packe ich meine Koffer, nehme 
meine Familie und verlasse dieses 
wunderschöne Land, das ich so tief 
und leidenschaftlich liebe.“ 

In einem telefonischen Interview 
mit der BBC erklärte er sch zu 
Verhandlungen um die Zukunft 
Südafrikas mit Staatspräsident Bo- 
tha bereit, vorausgesetzt, daß es 
sich um wirklich konstruktive Vor- 
schläge und nicht nur um bloße 
Konversation handle. Ob Botha ihn 
akzeptiert, ist freilich nicht sicher. 

Dom es ist derselbe Desmond 
Tutu, der erst vor kurzem noch die 
Tötung von „Kollaborateuren“ in 


Südafrika mit den Aktionen franzö- 
sischer Widerstandskämpfer gegen 
„Kollaborateure“ im Zweiten 
Weltkrieg verglich. Vor allem aber 
Wenn überhaupt einem einzelnen 
das Verdienst - oder wie man es 
nennen wül - an den Unruhen der 
letzten Zeit zufallt, dann dem Bi- 
schof Tutu. 

Br hat durch Aufrufe zum Wider- 
stand in Südafrika, vor allem aber 
durch seine Auftritte in den USA 
nach Verleihung des Friedensprei- 
ses eine solche Stimmung gegen 
die Regierung Botha verbreitet, 
daß die Führer der gewalttätigen 
Bewegungen offensichtlich ihre 
Stunde gekommen sahen. Am 30. 
Januar beispielsweise rief er dra- 
matisch aus: „Was für Alternativen 
bleiben uns außer Gewalt?“ 

Tutu freilich hat zur rechten Zeit 
auch viel diplomatisches Geschick 
gezeigt Als zu Beginn des Jahres 
der Besuch Senator Kennedys in 
Südafrika zur Farce wurde und als 
zudem ein lange schwelender 
Skandal um das Privatleben des 


Präsidenten des Weltbundes der 
reformierten Kirchen, Allan Boe- 
sak. losbrach (Boesak ist ein promi- 
nenter Sprecher gegen die Regie- 
rung Botha und ein Förderer der 
„United Deraocratic Front“ oder 
UDF, die die letzten Demonstratio- 
nen organisierte), verschwand Tutu 
in Exerzitien, um sich auf seine - 
auch in Kreisen der Schwarzen 
sehr umstritten gewesene -Investi- 
tur als Bischof von Johannesburg 
vorzubereiten. 

Nachdem sich herausgestellt 
hatte, daß unter den Toten der seit 
August vergangenen Jahres in 
Südafrika herrschenden Unruhen 
in den schwarzen Wohnstädten 
auch Opfer des Konkurrenzkamp- 
fes zwischen der (auch Weiße zulas- 
senden) UDF und der ebenso mili- 
tanten, aber rein schwarzen Bewe- 
gung Azapo waren, bemühte sich 
der Bischof wiederholt, diese ba- 
den Organisationen zu einigen. 
Nennenswerte Erfolge hatte er je- 
doch nicht Der Terror schwarz ge- 
gen schwarz kam um so deutlicher 


an die Öffentlichkeit, als Anschlä- 
ge schließlich auch auf Angehörige 
schwarzer Stadtverwaltungen und 
auf schwarze Geschäftsleute ver- 
übt wurden. 

Damit wurde erkennbar, daß 
eben nicht ein Volksaufstand vor- 
lag, sondern daß er erst herbei- 
terrorisiert werden sollte durch 
Einschüchterung von „Kollabora- 
teuren“. Es kam sogar zu einem 
Brandanschlag auf das Hans des 
schwarzen Suflragan-Bischofs Si- 
meon Nkoane. Gemeinsam mit Bi- 
schof Nkoase rettete Tutu einen 
schon mit Benzin übergossenen 
Schwarzen, der bei einer Trauer- 
feier von der Menge als angeblicher 
Polizeispitzel in sein brennendes 
Auto geworfen werden sollte. 

Das südafrikanische Fernsehen 
zeigte an dem Tag, an dem der 
Staatspräsident den Ausnahmezu- 
stand erklärte, BSder einer jungen 
Frau, die auch als Spitze! bezeich- 
net worden war Sie -war mit 
Schlagstöcken verprügelt, mit Ben- 
zin übergossen und vom Mob 


lebendig verbrannt worden. Tutu 
warnte am Mittwoch die dreißig- 
tausend: „Die Bilder der verbrann- 
ten Frau gingen um die ganze Welt 
Es gibt viele, die uns unt er s tü t zen . 
Als sie das im Fernsehen sahen, 
mußten sie sich fragen, ob wir 
überhaupt schon reif für die Frei- 
heit sind. Ich verurteile das, was 
am Samstag in Duduza geschah, 
auf das stärkste, und ich mißbillige * 
jede Form der Gewalt“ 

Tutus Warnung vor der Gewalt 
und sein Angebot der Vermittlung 
tr effe n mit neuen westlichen Vor- 
stößen gegen Südafrika zusam- 
men; der Weltsicheriteftgal wurde 
eingeschaltet, Sanktionen drohen, 
Frankreich hat seinen Botschafter 
zurückgezogen, dasselbe fordert 
der SPD-Fraktfonsvörsitzende Vo- 
gel von der Bundesregierung. Der 
Bischof immerhin hat begriffen, 
daß nicht Konfrontation, sondern 
Vermittlung das Gebot der Stunde , 
ist. Vielleicht hat er die Lehre von * 
den Geistern verstanden, die man 
ruft und nicht mehr loswird. ' 
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Die Kultur zieht gen Süden 
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Was macht die Kunst, wenn das 
Publikum auf Reisen ist? Sie 
reist hinterher. Sommertheater 
auf französisch, ganz wörtlich 
genommen. 

Von REINHARD BEUTH 

A -üf den 200 Meiern zwischen 
dem Hötel de Ville von Aix- 
.en-Provenge und dem Hof des 
-Erzbischöflichen Palais zähle ich 7S 
Kandidaten mit einem Schild aus 
Pappe oder Papier; auf dem, meist 
mit Filzstift, geschrieben steht „Je 
cherche un billet“ qder „Ticket wan- 
ted“ oder „Karte gesucht“. In drei 
Sprachen und oft j auch einem Ge- 
misch davon werden von 73 Personen 
89 Karten gesucht; denn einige von 
ihnen sind so optimistisch, gleich 
nach zwei Platzen zu fahnden. Wohl 
keiner von ihnen hat an diesem 
Abend, da Mozarts „Hochzeit des Fi- 
garo 0 auf dem Programm steht, die 
Chance, eine Karte zu ergattern - 
oder abzulehnen, weil die 450 Franc 
dafür dann doch das Urlaubsbudget 
aus dem Lot bringen würden, ln Abc 
gibt man keine Karten zurück. 

Festspielreisen nach Bayreuth oder 
Salzburg werden von langer Hand ge- 
plant und dann doch kurzfristig wie- 
der storniert weü die Geschäfte zu 
Hause im Ernstfall doch wichtiger 
sind. In Frankreich sieht die Sache 
anders aus: Seit dem 14. Juli befindet 
sich das Land in Urlaub, und Paris ist 
nur noch von einem Notdienst bevöl- 
kert und - von Touristen. Frankreich 
■findet zur Zeit im Süden statt. Die 
Cöte und die Provence sind überfüllt 


die Zweitsitze in Cordes und Roussil- 
lon bewohnt die Hotels ausgebucht 
Wer Kultur anzubieten hat die Gau- 
kler und Jazzgruppen, die Opernsän- 
ger und die Schauspieler, haben die 
Konsequenz daraus gezogen. Sie fol- 
gen ihrem Publikum in das Midi Man 
braucht nicht mehr extra zu einem 
Festival zu reisen, die Festspiele sind 
da, wo man selbst ist 

Da ist es schon fast eine Stilblute, 
wenn Paris sein ehrgeizigstes Bau- 
projekt in Kulturdingen, die Op6ra de 
la Bastille, ausgerechnet tief hier un- 
ten im Süden propagiert, mit einer 
Ausstellung der Pläne und Modelle 
des Architekten Carlos Ott Am 14. 
Juli 1989, zum 200. Jahrestag der Gro- 
ßen Revolution, soll der Bau eröffnet 
werden. Daß sich die Frovengalen 
oder gar die amerikanischen Ruck- 
sack-Touristen in Aix sonderlich für 
ein neues Opernhaus in der Haupt- 
stadt interessieren, kann man nicht 
sagen. Aber wer den Parisern ihren 
künftigen Salon präsentieren will, tut 
es am besten in der Provence, also da, 
wo sie jetzt sind. 

Festivals im Süden Frankreichs 
gibt es seit Jahr und Tag. Da ist das 
feine Kammermu sikfest von Menton 
an der Cöte d’Azur, da gibt es die 
sommerlichen Frefluft-Konzerte im 
Hof des Palais Princier von Monaco. 
Aber das war und ist etwas anderes: 
feine sommerliche Kultur-Unterhal- 
tung für die mondänen Gäste dieses 
Küstenstrichs, die gehobene Sorte 
von Kurkonzert, wenn man so wüL 

Eher stand das Festival von Avig- 
non Modell - mit seiner oft rüden 
Avantgarde, seinen Theaterlabors 


und Workshops. Denn bald kamen 
diese Freien Gruppen des Theaters, 
des Tanzes und der Musik nicht mehr 
einfach zu Gastspielen ins alte Papst- 
Exil, sondern erarbeiteten an Ort und 
Stelle, was dort auch vorgeführt wer- 
den sollte. Inzwischen ist es so, daß 
die hauptstädtische Kulturarbeit 
ganz einfach um 700 Kilometer in den 
Süden gerutscht ist 
Die Gedächtnisausstellung für den 
im Frühjahr verstorbenen Maler Jean 
Du buffet findet der Einfachheit hal- 
ber gar nicht mehr im Pariser Grand 
Palais statt sondern in St Paul-de- 
Vence, über den Dächern von Nizza. 

Allein die provengalischen De- 
partements verzeichnen dieses Jahr 
exakt 99 Festspielorte, und da man- 
che Städte gleich mehrfach hinlan- 
gen in diesem Sommer, liegt die Zahl 
der Festivals bei über hundert Das 
Programm reicht von den Georges 
Brassens gewidmeten Kinotagen in 
Säte bis zur Präsentation der ältesten 
erhaltenen Oper, Gac rinis „Euridiee“, 
in den römischen Ruinen von Vai- 
son-la-Romaine, von den Jazz-Näch- 
ten in Salön bis zu den hehren franzö- 
sischen Schauspiel-Klassikern wie 
Comeilles „Le Cid“ in Carpentras. 

Ohne Regieruiigshilfe wäre diese 
Kulturexplosion im Süden nicht 
denkbar gewesen, aber von der all- 
jährlichen spürbaren Erhöhung des 
Kulturetats unter der Präsidentschaft 
Mitterrands konnte nicht nur Paris 
profitieren. Staatliche Beihilfen wer- 
den in jedes Festival gepumpt und 
sei es nur ein Pop-Konzert auf einem 
Dorfplatz. Eben davon gibt es gerade 
genug. Die Hochkultur-Festivals von 



Das Antike Theater von Orange: Soaararabende mit Verdi, Hemdsärmeln und Haute Cöutvre 

FOTO: MARC ENGUBAND 


Avignon, Aix und Orange haben die 
kleinen Städte wie Carpentras, Vaiso 
oder Cavaillon zur Nachahmung an- 
geregt, und wenn da etwas los ist, 
sagen sich die Marktflecken, wollen 
wir auch feiern. 

Samstagabend, Fointaine-de-Vau- 
cluse. Der schmale Platz am Brük- 
kenkopf wird abgesperrt, Stühle rei- 
hen sich auf vor einem improvisierten 
Musikpavillon, die Verstärker absol- 
vieren einen Probelauf daß die Gäste 
auf den Restaurant Terrassen vor 
Schreck fast ihre Forellengräten ver- 
schlucken. Die Touristen verziehen 
sich mit der Dunkelheit, manche fah- 
ren nach Gordes zurück, um dort in 
der Abbaye de Sänances proven^ali- 
schen Troubadour-Gesängen oder 
Madrigalen der Renaissance zu lau- 
schen, andere haben nur Station ge- 
macht auf dem Weg nach Carpentras. 
Die Einwohner sind wieder unter 
sich, wenn um 22.20 Uhr die 
Rhythmen zu fetzen beginnen. 

Das Spektakel, es feiert sich selbst 
So auf den Steinstufen des Thöatre 
Antique von Orange, vor der impo- 
santen römischen Bühnenwand mit 
der lässig grüßenden Statue des Marc 
Aurel Orange steht im Süden Frank- 
reichs für die Döpendance der Pariser 
Opära. Hier wird das Startheater der 
Sänger zelebriert Piero Cappucciüi 
ist der Verdische Simon Boccanegra 
und Montserrat Caballe seine ver- 
schollene und wiedergefundene 
Tochter Amelia. In den fawflw», halb- 
runden Reihen zwischen den harten 
Steinstufen, auf denen man nach rö- 
mischer Art sitzt beginnt eine Stunde 
vor Beginn der Aufführung das 
Schaulaufen der Haute Couture. Zwi- 
schen die hemdsärmeligen Sommer- 
gäste weht ein kräftiger Hauch von 
Place Vendöme. Orange ist nach wie 
vor die bizarrste Kulturblüte des Mi- 
di 

Und eine ganz unberechenbare da- 
zu. Wenn nirgendwo der Mistral zu 
wehen scheint - hier bläst er. An gu- 
ten Abenden schafft er es, die drei 
Meter lange Schleppe der Caballä ver- 
läßlich in der Horizontalen zu halten. 
Da heißt es dann mit doppelt großer 
Lunge singen. Für die Opemfans mit 
dem Grundsatz „Je lauter, desto lie- 
ber“ ist das die Stemstunde. 

Den Erfolg von Orange versucht 
neuerdings Nimes mit seiner römi- 
schen Arena zu kopieren. Man hat 
sich aus Paris eine Sportpalast-Pro- 
duktion von Pucdnis „Turandot“ 
ausgeliehen. In Paris ist sie nicht be- 
sonders gut gegangen. In Nimes ist 
sie voll Zeit für Kultur ist im Urlaub 
reicher vorhanden. 

Die pittoresken Schauplätze sind 
zudem ein nicht zu unterschätzendes 
Festspiel-Kapital in der Provence. 
Mit Musik oder Theater „animiert“, 
werden römische Ruinen und Innen- 
höfa der Renaissance zur Attraktion 
für Touristen. In Vaison-la-Romaine 
sind die Deutschen mit über 25 Pro- 
zent die bei weitem besten ausländi- 
schen Kunden. Wie in Paris. 


Mit Video-Kameras gegen Umweltsünder 


In Nord- and Ostsee versucht 
der Bundesgrenzschutz, 
Umweltverschmutzer 
aufzuspüren. Die Mittel sind 
bescheiden. Was die Arbeit 
zusätzlich erschwert, sind - so 
klagt der BGS - gesetzliche 
Unzulänglichkeiten und die 
Rechtsprechung. 

Von BERND HUMMEL 

T atort Ostsee: Vom griechischen 
Frachter „Agedeon Pride“ rol- 
len Ölfässer von Bord, geht 
Müll über die Reling, und um das 
Schiff bildet sich ein dichter Ol- 
teppich - Öl, das während einer 
nächtlichen Aktion in die See abge- 
lassen wurde. Der Frachter liegt au- 
ßerhalb der Drei-Meilen-Zone auf 
Reede in der Kieler Förde. Weil Fi- 
scher die Aktion beobachteten und 
Alarm schlugen, ist der Bundesgrenz- 
schutz in diesem Fall besonders 
schnell an Ort und Stelle. Die Jagd 
auf die Umweltsünder beginnt Sie 
gehört zu den Aufgaben, die der BGS 
in Nord- und Ostsee in verstärktem 
Umfang wahmimmt 
Für Hauptkommissar Erich 

Huppert, 45 Jahre alt und seit 1967 
Pilot bei der Fliegerstaffel -Küste“ in 
Bad Bramstedt, ist der Fall „Agedeon 
. Pride“ Routinesache: Er fliegt seinen 
Hubschrauber des Typs „Puma- 
SA 339“ bis auf ein paar Meter an den 
griechischen Frachter heran, damit 
an Ort und Stelle Art und Ausmaß der 
-Umweltverschmutzung auf See fest- 
gehalten werden können. Seine Be- 
satzung sind Männer des sogenann- 
ten „Be-Do-Trupps“, BGS-Beamte, 
die mit Videogeräten beobachten und 
dokumentieren, was später für die 
Beweisführung gebraucht wird. 

Kurz darauf sind zwei Patrouillen- 
Boote des JBGSSee“ zur Stelle, ihre 
Beamten nehmen den griechischen 
föpitäh und zwei Bordingenieure 
fest Und dfe bleiben „im Bau“, weü 
s^häer Reeder weigert, ein Kaution 
zu hinter legen. 

Von den acht PatrouiDen-Booten 
4*s üBGS-See“ sind sechs in der Ost- 
K£-Und zwei Boote ständig in der 
Nordsee eingesetzt. Das Engagement 
dq .-NordSee - seit 1982 mit zwei 
PahüUiÜen-Booten - ist zwar erfolg- 
rcidj, aber problematisch: Es fehlt an 
J^dßraen, Nordsee-tüchtigen Boo- 
Ausrüstung und an Personal 


Der Kommandeur des Grenzschutz- 
kommandos „Küste", Gottfried 
Pretzsch, beklagt: „Jeder Mann an 
Bord hat bis zu drei Funktionen, die 
Boote laufen statt bisher mit 24 nur 
noch mit 17 Mann Besatzung.“ 

Die Aufgaben des Umweltschutzes 
erforderten in der Nordsee in seinem 
Kommando eigentlich 300 Mann 
mehr Personal Eigentlich eine Situa- 
tion, in der eine auftragsgemäße Auf- 
gabenerfüllung nicht möglich ist 
doch die BGS-Beamten ersetzen feh- 
lendes Personal durch Teamgeist 
und - so der Kommandeur - -der 
hervorragende Ausbildungsstand 
vom Kommandanten bis zum Ma- 
schinisten gleicht die schlimmsten 
Mängel wieder aus“. 

Größtes Problem beim Nordsee- 
Einsatz sind jedoch die Boote 
„BG 14-Duderstadt“ und „BG 17- 
Bayreuth“, die noch zur ersten Gene- 
ration gehören und seit 1969 laufen. 
Ursprünglich in der Ostsee verwen- 
det taugen sie kaum für die ungleich 
rauhere Nordsee. Ihre Mängel lassen 
sich auf einen Nenner bringen: zu alt 
zu langsam, zu unmodern. Ständig ist 
etwas kaputt bedingt durch Salzwas- 
ser und schwere ^ 

See. Pretzsch: -Für ' JKff 

den ,BGS-See‘ ste- JBY 

hen jährlich fünf 

Millionen Mark zur JHK- 

Verfügung, allein 

2,5 Millionen Mark 

gehen für Reparatu- : 

ren an den Booten 


Zwar arbeiten das 
Bonner Innenmini- 
sterium und die 
Werftindustrie be- 
reits an einem Be- 
schaffungspro- 
gramm für acht 
neue Boote - Stück- 
preis zwischen 21 
und 28 Millionen 
Mark - die erforder- 
lichen Mittel finden 
sich mit zunächst 
vier Millionen Mark 
aber erst im Finanz- 
planunggahr 1987. 
Und ob es dann et- 
was wird, ist zwei- 
felhaft,' zumal der 
Finamoninister die 
Zustimmung für ei- 
ne rasche Beschaf- 


fung verweigert hat So befürchten 
die Besatzungen, „daß noch eine Wei- 
le gewurschtelt wird“. Für notwendig 
halten sie einen neuen Typ, der mit 
etwa 60 Metern Länge doppelt so 
groß ist wie die bisherigen Boote, 
über ein Hubschrauberdeck verfügt 
so daß das Auftanken der Maschinen 
auf hoher See möglich ist und den 
Aktionsradius der Boote erheblich 
vergrößert 

Trotz dieser ungünstigen Vorbe- 
dingungen legte das Grenzschutz- 
kommando „Küste“ mit „BGS-See“ 
und seiner Fliegerstaffel eine erstaun- 
liche Bilanz vor. ln der Nordsee wur- 
den im Vorjahr 1Z3 Gewässerver- 
schmutzungen größeren Ausmaßes 
festgestellt und Strafanträge gestellt 
in 47 Fällen konnten die Verursacher 
ermittelt werden. In der Ostsee wur- 
den bei 44 Verschmutzungen in 18 
Fällen die Verursacher festgestellt. 
Aus der Sicht der Fliegerstaffel zieht 
Pilot Huppert Bilanz: „Jeder zweite 
Einsatz der Flieger war ein Treffer,“ 

Doch ungetrübt ist die Freude dar- 
über nicht denn die Gerichte „ziehen 
aufgrund der bestehenden Gesetze 
noch nicht richtig mit“ . Beispiel: Wer- 
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den die Verantwortlichen für Um- 
weltverschmutzungen auf See zur 
Verantwortung gezogen, dann sind 
das meist Seeleute mit geringem Ein- 
kommen, die „vom Kapitän einfach 
ausgeguckt werden“. Denn die Geld- 
bußen basieren auf der Einkommens- 
höhe, und deshalb - so Kommandeur 
Pretzsch - „schieben die wirklich 
Verantwortlichen einen Mann vor, 
dem man Tagessätze von nicht selten 
fünf Dollar aufbrummt“. 

Als kürzlich der Bundesgrenz- 
schutzverband (BGV), die größte Be- 
rufsvertretung im BGS, vor Ort Be- 
standsaufnahme machte, stand nach 
einem Tag für den Vorsitzenden Hel- 
mut Pfeffer eines fest: „Die Strafver- 
folgung der Umweltsünder auf See 
muß intensiviert werden.“ Und nicht 
nur das. Zur Verstärkung von Um- 
weltschutz und Gefahrenabwehr in 
der Nordsee, meint Pfeffer, müsse der 
BGS als Polizei des Bundes „einen 
klaren gesetzlichen, eigenständigen 
Auftrag erhalten“. 

Um örtliche wie sachliche Zustän- 
digkei tszweifel auszuschließen, müs- 
se der BGS, der bisher nur im be- 
grenzten Maß im „Sicherheitverbund 
Nordsee“ diese Aufgaben erfüllt, 
durch eine Erweiterung des Gesetzes 
deutlich formulierte eigenständige 
Aufgaben erhalten. Die Notwendig- 
keit sei insbesondere durch die Er- 
weiterung des Küstenmeeres der 
Bundesrepublik Deutschland bis zur 
Insel Helgoland gegeben: „Dies ist 
zwar in der guten Absicht geschehen, 
den Umweltschutz in der Nordsee zu 
verstärken, es führt aber zu kaum 
verkraftbaren organisatorischen und 
personellen Anforderungen an die im 
Küstenmeer primär zuständige Was- 

sersch utzpo lizei. “ 

Bei etwa 100 000 Schiffen, die jähr- 
lich die deutschen Hafen anlaufen, 
stellt sich für den BGS derart eine 
nahezu unlösbare Aufgabe. Ölspuren 
von bis zu 15 Seemeilen Länge doku- 
mentieren, wie wichtig Umwelt- 
schutz auf See ist. Gesetzliche Unge- 
reimtheiten belasten alle ernsthaften 
Bemühungen. Denn es stimmt schon 
verwunderlich, daß derzeit noch 
Schiffe in der Nordsee 60 Liter Altöl 
pro Seemeile mit Duldung der Behör- 
den ins Meer ablassen dürfen. „Und 
wir“, klagt Kommandeur Pretzsch, 
„sollen dann den Beweis erbringen, 
daß es statt 60 Liter 600 oder mehr 
waren.“ 
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Die General Motors-Zentrale in Detroit: Von hier aus wird ein „Reich“ mit 750 000 Beschäftigten regiert 
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Der Schlüssel des Mr. Smith 
zum Auto des 21. Jahrhunderts 


Der Mann heißt Smith und 
wirkt so unscheinbar wie sein 
Name. Doch Mr. Smith ist dabei, 
eine Revolution vorzubereiten: 
Er sammelt Firmen und ihr 
technisches Know-how, um den 
Auto-Giganten General Motors 
in ein neues Zeitalter zu führen 
-von der Planung über die 
Produktion bis zum Verkauf 

Von HORST-A. SIEBERT 


W er am lautesten trommelt, ist 
selten der Größte. In der 
amerikanischen Autobran- 
che galt der Ruhm lange Lee lacocca, 
den Henry Ford H 1978 in Ungnaden 
entließ, und der dann mit Hilfe Wa- 
shingtons, der Banken, Zulieferern 
und Arbeitern Chrysler vor dem 
Bankrott rettete. Heute ist der in die 
demokratische Parteipolitik abgedrif- 
tete Bestseller-Autor lacocca kein 
Thema mehr. Dun ist es nicht gelun- 
gen, Detroit eine neue Richtung zu 
weisen. 

Der Größte im US-Automobilbau 
ist ein bescheidener Mann mit schril- 
ler Stimme, der eher einem Buchhal- 
ter gleicht und im Fahrstuhl keinen 
Blick auf sich riehen würde. Er heißt 
Roger Bonham Smith, ist gerade 60 
Jahre alt geworden und leitet die Ge- 
neral Motors Corporation, die Num- 
mer eins in der Weh mit Tochterge- 
sellschaften in 39 Ländern und mehr 
als 750 000 Beschäftigten. Ihr Umsatz 
erreicht in diesem Jahr 95 Milliarden 
Dollar oder umgerechnet 270 Milliar- 
den Mark- 

Smith, der nicht so aussieht, als 
könne er Bäume ausreißen, ist dabei 
den riesigen Konzern in das 21. Jahr- 
hundert zu stoßen. Der Schlüssel Ist 
für ihn die Hochtechnologie, ge- 
koppelt mit verstärkter Diversifizie- 
rung. Smith: „Die USA machen die 
weitestreichende technologische Re- 
volution in ihrer Geschichte durch, 
und wir befinden uns genau in der 
Mitte. Elektroniks sind das A und O- 
in der Planung, Herstellung und im 
Produkt“ 

Zum Revolutionär wurde der Sohn 
eines Kleinbankiers, der in den 30er 
Jahren in der Großen Depression 
pleite machte, 1981, als ihn die Haupt- 
versammlung zum Vorstandsvorsit- 
zenden wählte. Smith zog aus der Fi- 
nanzabteilung, der er seit 1949 ange- 
hörte, in die Chefetage um. Vom 14. 
Stock des „GM“-Hauptquartiers am 
West Grand Boulevard aus blickte er 
auf ein trostloses Detroit Bei hoher 
Arbeitslosigkeit standen viele Bänder 
still; der Konzern hatte soeben mit 
einem Verlust von 763 Millionen Dol- 
lar das schlechteste Geschäftsergeb- 
nis seit seiner Gründung vorgelegt 

ln dieser Stunde wurde Smith auch 
zum Visionär. Er sah General Motors 
als einen dem Tode geweihten mono- 
lithischen Koloß, der reorganisiert 
werden und neue Wege gehen müßte. 
Er zerschlug die noch von Alfred P. 
Sloan geschaffene Unternehmens- 
Struktur, indem er die Autoproduk- 
tion in zwei miteinander konkurrie- 
rende Abteilungen - Buick, Oldsmo- 
büe und Cadillac sowie Chevrolet 
Pontiac und „GM" of Canada - zu- 
sammenfaßte. Ihre Selbständigkeit 
verloren Fisher Body und die Assem- 
bly Division. 

Roger Smith ging aber noch einen 
Schritt weiter: Er strich die alte 
Sloan-Formel wonach der Autogi- 
gant im „We do it ourse!ves“-Verfah- 
ren seine Probleme zu lösen hatte. 
Um von den Japanern den Bau von 
Kleinwagen zu lernen, ging „GM“ mit 
Toyota eine befristete Ehe ein. Die 
beiden Konzerne gründeten die New 
United Motor Manufacturing Inc. als 
Gemeinschaftsunternehmen und mo- 
dernisierten ein brachliegendes 
„GM“-Werk in Fremont, Kalifornien. 
Dort laufen seit dem 4. Dezember No- 
vas vom Band, und zwar 250 000 im 
Jahr. 


Das war aber nur der Anfang. Sofort 
stellte Smith die innerbetrieblichen 
Weichen für die Beteiligung an ande- 
ren Firmen und komplette Aufkäufe. 
Schon 1981 beteiligte sich „GM“ mit 
5.3 Prozent an Suzuki die jährlich 
Chevrolet mit 100 000 kleinen Sprints 
beliefert sowie an Aralmex (10), Moto 
Diesel Mexicana (40) und Omnibus 
BB Transports (22 Prozent). Ein Jahr 
später investierte der Konzern 200 
Millionen Dollar in Isuzu, die 200 000 
Wagen über den Pazifik schickt 
Ebenfalls 1982 nahm der heute größte 
amerikanische Roboter-Hersteller, 
die GMF-Robotics, die Produktion 
auf. Die andere Hälfte der Anteile 
hält die japanische Fujitsu Fanue. 

Zum ganz großen Schlag holte 
Smith 1984 aus: für 2,55 Milliarden 
Dollar erwarb „GM“ die Electronic 
Data Systems (EDS), die größte Da- 
tenverarbeitungsfirma der Welt mit 
Sitz in Dallas, Texas. Außer an der 
New United Motor (50) beteiligte sich 
General Motors an High-Tech-Firmen 
wie Teknnwledge (11), Diflracto (30), 
Robotic Vision Systems (18), View 
Engineering (15) und Applied Intel- 
ligence Systems (15 Prozent). Um 
auch über das Know-how in der Ma- 
nagement-Beratung zu verfügen. 



Mann mit Visionen: Roger B. 


kaufte sich „GM“ gleichzeitig bei den 
Philip Crosby Associates ein. 

Den Superhit landete Smith erst 
kürzlich, als er im Wettrennen mit 
Ford und Boeing die Hughes Aircraft 
Co. des legendären Howard Hughes 
für mehr als fünf Milliarden Dollar an 
sich riß. Die teuerste Fusion außer- 
halb der Mineralölbranche macht 
„GM“ zu einem bedeutenden Rü- 
stungsuntemehmen. Längst baut 
Hughes Aircraft keine Flugzeuge 
mehr, dafür aber - Umsatz 1981: 5,8 
Milliarden Dollar - Laser, Raketen. 
Luftradar und hochqualitative Luft- 
und Raumfahrtelektronik. Haupt- 
sächlich ein Zulieferer, arbeitet 
Hughes Aircraft an 1500 Program- 
men. Ein dicker Brocken ist das SDI- 
Projekt, 

Daß durch dieses Engagement der 
größte Autobauer der Welt auch zum 
größten Lieferanten militärischer 
Elektronik wird, ist für Smith mehr 
ein Abfallprodukt Es hilft zwar, die 
zyklischen Schwankungen an den 
Automarkten in der Konzernbilanz 
auszugleichen. Viel wichtiger ist je- 
doch die gewaltige Quelle techni- 
schen Wissens, die Hughes Aircraft 
darstellt Unter den 75 000 hauptsäch- 
lich Forrehungs- und entwicklungs- 
orientierten Mitarbeitern befinden 
sich viele hochkarätige Wissenschaft- 
ler. Verglichen mit der Elektronik, 
die schon in Autos installiert wird, 
liegt Hughes um zwei bis drei Genera- 
tionen vom. 

Folgt man den Visionen des Roger 


Smith, dann können eines Tages La- 
ser von Hughes Aircraft dem Auto- 
fahrer bessere Sichtverhältnisse ver- 
schaffen. Unter der Haube eingebau- 
te Mikroelektroniks und Sensoren 
werden die Motorleistung verbes- 
sern: möglich sind wirksamere Si- 
cherheitssysteme und integrierte 
Brennstoff- und Geschwindigkeits- 
kontrollen. Ultraleichte Werkstoffe, 
für Satelliten entwickelt, machen Au- 
tos leichter und damit sparsamer im 
Benzinverbrauch; die Armaturen 
werden zum computerisierten 
Cockpit 

Smith: „Diese Teehnolgien sind 
der Schlüssel zum 21. Jahrhundert 
und General Motors hat einen großen 
Wettbewerbsvorsprung.“ Eine eben- 
so bedeutende Rolle weist der „GM“- 
Chef der EDS-Tochter zu, die bereits 
die rund 8000 Computerfachleute des 
Konzerns übernommen hat und da- 
bei ist den Autoriesen mit einem in- 
tegrierten Datennetz zu überziehen, 
und zwar weltweit Schon bald ver- 
fugt General Motors über das größte 
private Telefonnetz in den USA, ver- 
koppelt werden 250 000 Telefone mit 
den zigtausend Computern. Die Tele- 
kommunikation erfaßt alle betriebli- 
chen Bereiche. Die Technik von Hug- 
hes wird zusammen 
mit der EDS-Soft- 
wäre die Automon- 
j*i tage effizienter ma- 
chen - der einzige 
Weg, um die Kosten 
so zu senken, daß. 
so Smith, „unsere 
Autos auch in Japan 
verkauft werden 
können“. Das würde 
je Wagen eine Ver- 
billigung um 2000 
Dollar in der Her- 
stellung bedeuten. 
Erreichen läßt sich 
das durch eine ratio- 
nellere, arbeitspa- 
rende Produktion, 
in der auch flexible- 
re Roboter an unter- 
'4 schiedlichen Model- 
len eingesetzt wer- 
den. Schon das wäre 
ein enormer Fort- 
schritt. Außerdem 
Smith verdreifacht sich in 

foto upi den kommenden 
Jahren der Einbau 
von Mikroschaltem, und laut Smith 
kann der Design-Zyklus von etwa 
acht auf drei Jahre reduziert werden. 
Höhere Qualität und schnellere 
Anpassung an den Markt wären das 
Ergebnis. 

Bei „GM“ ist auf dem Reißbrett 
bereits das Autowerk der Zukunft 
fertiggestellt; entschieden werden 
muß nur noch über den Standort. Für 
das fünf Milliarden Dollar teure Pro- 
jekt werden völlig neue Herstellungs- 
methoden, basierend auf Computern, 
vormontierten Segmenten und auto- 
matisierten Bändern, entwickelt In 
etwa drei Jahren soll der kleine Sa- 
turn die Japaner das Fürchten lehren. 
Wenn alles klappt schwenkt ganz Ge- 
neral Motors auf das Saturn-Prinzip 
um. 

Für Roger Smith sieht die Autopro- 
duktion der Zukunft so aus: Beim 
Händler sucht sich der Käufer mit 
allen Sonderwünschen „seinen“ Wa- 
gen aus. Per Computer geht der Auf- 
trag überdas EDS-Kommunikations- 

netz an 18 Infonnations-Sammelstel- 

len in den USA. Von dort werden die 
Einzelaufträge vergeben, während 
am Ausgangsort der Händler die Fi- 
nanzierung regelt Abholberert ist das 
Auto in einer Woche; vermieden wer- 
den große Lager, garantiert werden 
höhere Auslastungen. 

Über General Motors hat Lee la- 

5°^ gesagt: den Ele- 

fanten schlafen, er kann uns nur scha- 
den.“ Roger. Smith hat den Giganten 
wachgeruttell 


Hannover Gegen 
die Konkurrenz 
durchgesetzt 


MICHAEL JACH, Hannover 

In Ihren Bemühungen, zukunfts- 
trächtige Forschungs- und Industrie- 
Projekte nach Niedersachsen zu zie- 
hen und damit die Rede vom „Nord- 
Süd-Gefalle“ zu widerlegen, verzeich- 
net die Regierung Albrecht - gegen 
die Konkurrenz anderer Bundeslän- 
der - den ersten spektakulären Er- 
folg. In Unteriüß in der Südheide, an 
der Kreisgrenze zwischen Celle und 
Uelzen, soll bis Ende 1986 das JSoch- 
technoiogiraentrum Nord“ entstehen 
” ein Geineinschaftsvorhaben des 
Landes Niedersachsen, des bereits 
ortsansässigen Maschinenbau- und 
Wehrteehnik-Konzems Rheinmetafl 
(DüsseldorßBeriin) sowie interessier- 
ter heimischer Müttelstandsimterneh- 
men. Bereits für die Startphase wer- 
den in Unteriüß an die 150 hochquali- 
fizierte Wissenschaftler und Techni- 
ker benötigt 

Kern des Vorhabens ist dieGrund- 
lagenfoischung von Rheinmetall zur 
Laser-, Sensor- und Steuerungstech- 
nik sowie zur vollautomatischen Si- 
gnal- und Bildauswertung; diese will 
der Konzern selbst waffentechnisch 
nutzen, unter anderem zur Entwick- 
lung voq Artilleriemunition, die sich I 
selbsttätig in ein selbstgesuchtes Ziel 
(Lanzer) lenkt Die erwarteten For- 
schungsergebnisse werden bä den zi- 
vilen Partnern in Unterlüß insbeson- 
dere der Meß-, Prüf- und Steuertech- 
nik (zum Beispiel bei Industrierobo- 
tern) zugute kommen. 


Ein „verzinster“ Kredit 


Whtschaftsministerin Birgit Breuel 
(CDU) ließ gestern erkennen, die Ver- 
träge seien unterschriftsreäfj Jedoch 
vom Landeskabinett noch abschlie- 
ßend zu beraten. Die Beteiligten wer- 
den Mitglieder eines gemeinnützigen 
Trägervereins, der die Betriebsfüh- 
rung für Ha« Zentrum übernimmt 
Dem Verein soll, wie Frau Breuel be- 
kanntgab, über die Norddeutsche 
Landesbank noch in diesem Jahr ein 
„verzinster“, nach 15 Jahren rück- 
zahlbarer Investitions- und Betriebs- 
mittelkredit des Landes über 100 Mil- 
lionen Mark gewahrt werden. 

Das mit dem anlaufenden Land- 
tagswahlkampf zeit gleiche Bekannt- i 
werden des Projekts Unterlüß geht 
erkennbar auf gezielte Indiskretionen 
zurück. Die Erstveröffentlichung 
durch eine Hamburg»- Illustrierte hat 
offensichtlich einen dreifachen Be- 
weg- und Hintergrund: wirtschaftli- 
che Konkurrenz, Länderwettbewerb, 
Parteipolitik 

Verfasser der „Enthüllung“ im 
jüngsten „Stern“ ist dessen Stuttgar- 
ter Korrespondent Der süddeutsche 
Raum ist von der Forschungsansied- 
lung in Niedersachsen insofern be- 
troffen, als sich - unwidersprochen - 
auch die Bundesländer Baden-Würt- 
temberg und Bayern beziehungswei- 
se dort ansässige Wehrtechnik-Kon- 
kurrenten von Rheinmetall um den 
Zuschlag bemüht haben. 


SPD war informiert 


Als viertes Land war das SPD-re- 
gierte Nordrhein-Westfalen „sehr in- 
teressie rt“, w ie Frau Breuel auf Fra- 
gen der WELT bestätigte Dies dem 
Vernehmen nach zum Mißbehagen 
hiesiger Parteifreunde. Denn deren 
Spitzenkandidat Gerhard Schröder 
will von der, wie sie vor allem in 
grünen Kreisen genannt wird, 
JLriegswaffenschmiede“ Unterlüß 
nichts gewußt haben. Niedersächsi- 
sche SPD-Bundestagsabgeordnete 
sind jedoch seit dem Frühjahr durch 
die Landesregierung von den Planen 
unterrichtet Nach Schröders Worten 
allerdings sind „militärische For- 
schung und Waffenproduktion für die 
SPD keine Mittel der Technologie-, 
Wirtschafts- oder Arbeitsmarktpoli- 
tik“. 


Nach den Ferien muß 
Vogel Farbe bekennen 


Berlin plant ein 
neues politisches 
Institut 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 

Auf dem Wege, Berlin auch geistig 
und politisch-philosophisch wieder 
in den Mittelpunkt zu rücken, prüft 
Wissenschaftssenator Wilhelm Kewe- 
nig jetzt die Einrichtimg eines bisher 
einmaligen Instituts in Deutschland 
Es soll in Forschung, Lehre und Öf- 
fentlichkeit als ein „deutsches 
Aspen“ die Verwobenheit der deut- 
schen Politik und ihrer offenen Pro- 
bleme in die internationale Politik 
darlegen und untersuchen . 

Kewenig beauftragte inzwischen 
eine Kommission, sich über dieses 
Thema Gedanken zu machen und 
noch intiiesem Jahrein Papier vorzu- 
legen. Diesem Gremium gehören an: 
Dr. Wo^gang Wagner (Chefredakteur 
der „Hannoverschen Allgemeinen“), 
Dr. Christoph Bertram („Die Zeit“, 
vorher tm Institut für Strategische 
Studien in London), Sebastian Haff- 
ner (Publizist in Berlin), Professor 
Karl Kaiser (Bonn, Deutsche Gesell- 
schaft für auswärtige Politik) und der 
Historiker Professor Heinrich August 
Winkler (Universität Freiburg). 

Noch in diesem Jahr wird der Se- 
nat mit einer Idee von Kewenig an die 
Öffentlichkeit treten: Am 12. Dezem- 
ber schlägt die Geburtsstunde einer 
„Akademie der Wissenschaften“ für 
den Westteil der Stadt 


Von JOACHIM NEANDER 

U nbeachtet von der Öffentlich- 
keit tagte in der letzten Woche 
trotz der Parlamentsferien das rhein- 
land-pfälzische Kabinett Es war 
freilich nur ein Mini-Kabinett, das 
sich da in Ministerpräsident Vogels 
Privatwohnung in Speyer versam- 
melt hatte, eine Art Krisenstab zum 
Thema Weinskandal 

Neben Vogel (gerade auf dem 
Rückweg in den wegen der Beerdi- 
gung des CDU-Abgeordneten Mars 
unterbrochenen Urlaubs in den Ötz- 
taler Alpen) waren anwesend Land- 
wirtschafts- und Weinbauminister 
Dieter Ziegler (vorzeitig aus dem 
Österreich-Urlaub heimgekehrt) und 
Umwelt- und figg unrihgftsminis ter 
Prof Klaus Töpfer, den die Skandal- 
meldungen schon einige Tage früher 
aus den Ferien zurückgeholt hatten. 
Die beiden Minister übergaben dem 
Chef einen ge- 

mpfneam . unter . 

zeichneten Be- 
richt Es ist eine 


Chronik der Miß- 
verständnisse und 

Versäumnisse in 

beiden Hausern. Vogel will sie in 
den Bergen studieren. Aber schon 
jetzt ist so gut wie sicher, daß es 
ohne personelle Konsequenzen 
nicht abgehen wird, vor allem im 
Weinbauressort, das die ersten aus 
Österreich ein treffenden Meldungen 
üb» die Weinfälschungen in völlig» 
Fehleinschätzung der Gesundheits- 
gefahrdung wochenlang nur nach 
weinrechtlichen Kriterien behandelt 
und unter dem lisch gehalten hatte. 

Fraglich ist, ob Weinbau-Staatsse- 
kretär Ferdi Stark sich angesichts 
dieser Vorwurfe im Amt halten 
kann. Er hat von d» Sache von An- 
fang an gewußt, sie ab» ähnlich 
falsch eingeschätzt wie die leitenden 
Beamten der Weinbauabteilung. 

Die beiden Minist» sind politisch 
offenbar aus dem Schneid». Beide 
waren erat durch die Kabinettsum- 
bildung am 24. Mai ins Amt gekom- 
men, als die Angelegenheit längst im 
Fluß war. Zwar war Töpfer als 
Staatssekretär auch vorher schon zu- 
ständig. Ab» er ist nachweislich von 
seinen Beamten überhaupt nicht In- 
formiert worden, weil man dort der 
ebenfalls fehlerhaften Ansicht war, 
nur das Wembauministerium sei ver- 
antwortlich. 

Das scheint fast noch wie ein 
Glück im Unglück für den Regie- 
rungschef, denn sonst wären ihm 
ausgerechnet seine beiden Parade- 
pferde im neugebildeten Kabinett 
schon wenige Wochen nach der 
Amtsübernahme in die politische 
Schußlinie geraten. Auch ohne dies 
ist der Ministerpräsident um seine 
Lage nicht zu beneiden. Seie langfri- 
stige Vorstellung jedenfalls, nach 
der Sommerpause von Affären un- 
beschwert und mit teilweise ver- 
jüngter Mannschaft den Rest der Le- 
gislaturperiode endlich wieder mit 


Rheinland-Pfalz Bundesverfas- 
sungsgericht Die 
erhoffte Unterstüt- 
ze in zung durch andere von der Union 
schon regierte Länder ist nach dem Lan- 
laß es desparteitag der baden-württember- 
lenzen gischen CDU in Offenburg nicht 
an im mehr in Sicht Selbst in Rheinland- 
;n aus Pfalz wird der Widerstand in den 
ungen eigenen Reihen der CDU inzwischen 
ölliger öffentlich artikuliert Nicht nur die 
Iheits- sechs protestierenden Damen der 
nach CDU-Landtagsfraktion, sondern 
andelt auch ziemlich unmißverständliche 
hatte, öffentliche Äußerungen einzelner 
latsse- Minister und natürlich die vom poli- 
gkkk tischen Gegner initiierte Unter- 
schriftenaktion sorgen für ständige 
mAn- Publizität Von der anderen Seite 
mK'.h verstärkt die öffentliche Mahnung 
enden des Freiburg» Erzbischöfe, den 
~ Gang nach Karlsruhe endlich zu wa- 
8 ‘ gen, das Dilemma des Regieren gs- 
htisch chefe. 

Aus diesem Dilemma scheint es 
für Bernhard Vogel kaum noch ei- 
“Zrf“' nen politisch günstigen Ausweg zu 
f 51 , geben. Gibt » dem Druck der Kriti- 
■f k» nach und verzichtet auf die an- 
gekündigte Klage, dann trifft ihn mit 
t . Sicherheit der Vorwurf; er sei (wie- 
rtfi der einmal) vor der Macht der öffent- 
tusar beben Meinung zurückgewichen, 
c.war, Bleibt »indessen fest und zwingt im 
Blver ‘ Kabinett auch die Widerstrebenden 
auf seine ursprüngliche Linie (was 
e ein Kenn» von Person und Maimw 
legie- Szenerie nach wie vor für möglich 
i ihm halten), würde die Öffentlichkeit 
irade- ihm das nicht etwa als persönliche 
binett Grundsatztreue und Entschlußkraft 
i der zugute halten, sondern lediglich als 
tische braven Gehorsam gegenüber dem 
e dies Bundeskanzler. Parteifreunde wie 
seine d» Fraktionsvorsitzende Hans-Otto 
ngfri- Wilhelm drängen ihn, auf jeden Fall 
nach rasch zu handeln, ehe ihm die Ent- 
n un- Scheidung durch die sich in der 
■ v»- Sommerpause fest von selb» stei- 
erLe- gerade Diskussion völlig aus der 
r mit Hand gerät 


Boock-Revision 

verworfen 


Attentat auf 
Lufthansa-Büro 


DW. Karlsruhe 
Der 3. Strafsenat des Bundesge- 
richtshofes hat die Revision des frü- 
heren RAF-B/ütglieds Peter Jürgen 
Boock gegen das Urteil des Oberlan- 
desgerichtes Stuttgart vom 7. Mai 
1984 verworfen. Damit steht rechts- 
kräftig fest, daß Boock wegen d» 
festgestellten Verbrechen bestraft 
werden muß. Die verhängten Strafen 
(drei mal lebenslang und 15 Jahre) hat 
der Bundesgerichtshof allerdings auf- 
gehoben, so daß ein anderer Strafse- 
nat des Oberlandesgerichtes Stutt- 
gart hierüb» erneut befinden muß. 


POLITIK 
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Jung-Pädagogen zunehmend zu 
alternativer Beschäftigung bereit ; Abtrabun^a 

ö ö Um ffc 


)ER fruchtbar» Arbeit füllen zu können, 
läßt sich kaum noch halten, 
nthch- Beide parlamentarischen Untersu- 

w P t r fi chungsaus schüsse in Sachen Par- 
i rhein- teispenden überdauern entgegen 
s war den ursprünglichen Hoffnungen der 
fr, aas CDU Sommerpause. Die spekta- 
Vogeis jojare Zeugenvernehmung von 
^ sam ~ Bundeskanzler Helmut Kohl brachte 
Lb zum der SPD zwar zumindest im öffentli- 
chen Echo der Medien nicht den er- 
f dem warteten Triumph. Aber die Opposi- 
leerdi- tion läßt nicht lock». Das angefor- 
l Marx derte neue Material von der Bonner 
m Ötz- Staatsanwaltschaft, möglicherweise 
Land- auch eine Klage vor dem Bundesver- 
inister fassungsgericht und nicht zuletzt die 
s dem treue Unterstützung in bestimmten 
rt)und Medien werden dafür sorgen, daß 
inister der Unterauchungsstoff sobald nicht 
andal- zu Ende geht 
früh» Das aktuellste und zugleich 

latten. schwierigste Problem jedoch bildet 
n dem die angekündigte Klage des Landes 

Rheinland-Pfalz 

gegen die Abtrei- 

Landesfoericht ST S'S 


Auch Bundesländer auf der Suche nach Modellen, um arbeitslosen Lehrern zu helfen 


PETER PHILIPPS, Bonn 
| Die Existenz von derzeit rund 
| 60 000 fertig ausgebildeten, ab» stet 
j lenlosen Lehrern- mit weiter steigen- 
I der Tendenz - hat sowohl unter den 
Bildungspolitiken! als auch unter 
den Betroffenen selbst ein Umden- 
ken eingeleitet. Wahrend das unter* 
nehmernahe „Institut der deutschen 
Wirtschaft 44 (IW) vor etwa zwei Jahren 
noch über das mangelnde Interesse 
sowie üb» die nicht vorhandene Fle- 
xibilität der Jung-Pädagogen stöhn- 
te, denen alternative Beschäftigungs- 
möglichkeiten in d» Wirtschaft eröff- 
net werden sollten, zog der damals 
wie heute IW-Verantwortliche für 
Weiterbildung, Rüdiger Falk, jetzt 
das Fazit „Bei den Lehrern hat sich 
ein EinsteDungswandel vollzogen. u 
Die Bereitschaft, sich als fertig ausge- 
bildeter Pädagoge einen anderen Be- 
such zu suchen, ist genauso gewach- 
sen wie das Bemühen in Teilen d» 
Wirtschaft, dieses Kapital zu nutzen. 

Als „Initialzündung** will der Bon- 
ner Bildungs-Staatssekretär Paul 
Harro Pzazolo zwei Modellversuche 
verstanden wissen, in denen neue 
Möglichkeiten für arbeitslose Lehrer 
erschlossen wurden: üb» ein von d» 
Führungsakademie Bad Harzburg 
entwickeltes Fernstudium als Mana- 
gement-Assistenten und mit Hilfe der 
Johanniter-Un&llhilfe sowie des IW 
als künftige Geschäftsführer bzw. 
Verwaltungsleiter in der freien Wohl- 
fahrtspflege. Bereits zn der Planung 
ist ein weiteres Projekt, arbeitslose 
Lehrer zum Einsatz in Touristik und 
Fremd en v »kehr umzuscbulen. 


grnnd stehen, werdet bei der Be- 
schäftigung arbeitslos» Lehrerind» 
Wirtschaft sowohl die üb» eine aka- 
demische Ausbildung grundsätzlich 
erworbenen Möglichkeiten des ab- 
strakten Denkens und Erfassens 
komplex» Zusammenhänge genutzt 
als auch das jeweilige Fachwissen. 
Die Akademie in Bad Harzfauig hat 
jedenfalls in den ersten drei Jahrgän- 
gen ihres Modellversuchs unter 450 
Schülern die gesamte Lehrer-Band- 
breite vertreten gehabt- Vom Mathe- 
ma tik/Bng lisch-bis zum Musik/ 
Sport-Lehrer, vom Haupt- üb» den 
Real- bis zum Gymnasiallehrer. Die 
waren anschlie- 
ßend in etwa gleich groß: 350 haben 
inzwischen eine Anstellung in der 
Wirtschaft, vom „gehobenen Sachbe- 
arbeiter 41 bis zum „Assistenten d» 
Geschäftsleitung“ mit Gehältern zwi- 
schen 2800 und 4000 Mark, beschäf- 
tigt in 300 so unterschiedlichen Fir- 
men wie etwa ein» Reischfebxik. 
Banken und Verlagen. 


gestellt werden können, zum größe- 
ren Teil nur in einem zeitlich befriste- 
ten Angesteüten-Verhältnis und alle 


idea, Hannover 
Die Evangelisch* Kirche in 
Deutschland (EKDl ist - wie die rö- 
misch-katholische Kirche - äußerst 
besorgt über die hohe Zahl der Ab- 


nur mit Dreiviertel- Deputat ■ treibungen in der Bundesrepublik 

mit entsprechend geringerem Ein- > Deutschland. Eine Nonnenküntroil* 


kommen. 


Angesichts des Berges unbeschäf- 
tigter Lehrer, die zur übernähme in 
ihren eigentlichen Ausbildungsberuf 
zu weit mehr als 90 Prozent auf staat- 
liche Planstellen angewiesen sind, 
wird abertrotz der guten Alternativen 
für einzelne in der Wirtschaft d» 
Druck auf die Einlaß tore zum öffent- 
lichen Dienst nicht nachlassen. Hinzu 
kommt auch die von Bildungspoliti- 
ken! gesehene Gefahr für Unterricht 
und Schulkollegien, wenn ein ganzer 
Nachwuchs-Jahrgang unter den Leh- 
rern praktisch ausfeilen sollte. Das 
überspitzte Wort von der „Vergrei- 
sung“ macht schon die Runde. 


In Bayern, wo zur Zeit etwa 7000 
arbeitslose Junglehrer vor verschlos- 
senen Schultüren stehen, hat Kultus- 
mi nister Hans Maier an die „Arbeits- 
besitzenden“ appelliert, freiwillig 
mehr von den Möglichkeiten zu Tal- 
zeitarbeit und unbezahltem Urlaub 
Gebrauch zu machen, um damit ei- 
nen „solidarischen Beitrag zur Milde- 
rung der Lehrerarbatslosigkeir zu 
leisten. In Bayern wie auch andern- 
orts sind in den vergangenen Jahren 
generell die beamtenrechtlichen 
Möglichkeiten für Teilzeitarbeit und 
mehrjährigen, unbezahlt») Urlaub 
»weitert worden. Vor allem auf die 
vielen Ehepaare, bei denen beide als 
Lehrer in gutbezahlten und gesicher- 
ten Positionen arbeiten, ziel»! solche 
Aufforderungen zur Solidarität. 


Auf neuen Wegen 


Blicfc über die Grenzen 


Die Lehrergewerkschaft GEW zieh 
mit ihren Forderungen für die Tarif- 
verhandhmgen ebenfallsauf dm Fak- 
tor Arbeitsreitverkürzung und vorge- 
zogener Ruhestand, um auf diese 
Weise zu freien Planstellen zu kom- 
men. Fordeningen nach Gehaltserhö- 
hungen werden von GEW-Chef Die- 
ter Wunder nicht gestellt. 


Das B undesb ildungsministeri um 
geht nach Piazolos Aussage damit be- 
wußt andere Wege als die für die Leh- 
rerbeschäftigung direkt zuständigen 
Bundesland», bei denen unverän- 
dert im Vordergrund die Versuche 
stehen, die Pädagogen möglichst 
auch in ihrem »lernten Beruf unter- 
zubringen. Während bei der Umschu- 
lung in Richtung Wohlfahrtspflege 
die Nutzung d» pädagogisch-didak- 
tischen Fähigkeiten noch im Vorder- 


Die aktuellste Initiative stammt 
aus Hamburg, wo man Lehrer auf 
.J^rerviertel-Steßen“ beschäftigen, 
aber ihre Tätigkeit nicht auf den 
Schuldienst eingrenzen, sondern sie 
auch in and eren Bereichen einsetzen 
will (s. WELT v. 25. 7.). In Nordrbem- 
Westfalen bat d» teilweise freiwillige 
Verzicht auf Unterrichtsstunden - 
mit entsprechender Gehaltskürzung 
- von rund 6000 beschäftigten Leh- 
rern dazu geführt, daß für das neue 
Schuljahr 3500 neue Pädagogen ein- 


Ura im übrigen auch mögiiehstkei- ; 
ne MR giiehkwt auszulassen, die ar- : 
beitslosen Lehramtskandidaten aus 
ihren Geiegenheitejobs hinter The- i 
feen od» TaxhLenkrädern zu holen, j 
haben die Kultusminister auch ihre 1 
Blicke üb» die Grenzen geworfen: ; 
Berlins Hanna-Renate Launen hat — ; 
neben der Neuaufteilung von Plan - 1 
stellen - auf Senatskosten Lehrer i 
nach Istanbul ausgeliehen, um die j 
Kind» der zurückkehrenden Gastar- j 
beiter zu unterrichten. Auch in Ame- 
rika und Afrika unterrichten inzwi- 
schen deutsche Lehrer, die damit den 
schlechten Berufsaussichten zuhause 
Mitknrrirmm sind. j 


Bremen muß 200 Millionen bezahlen 

Kompromiß mit Krankenkassen zu Lasten des Landes / CDU: Geld ans dem Fenster geworfen 


klage gegen die Fmanzfenmg von 
Schwahgerschafts&bbmcben durch 
die gesetzlichen Krankenkassen, die 
von den katholischen Bischö fen be- 
fürwortet wird, hält die EKD jedoch 
Jräum für den geeigneten Ansatz“. 
Vielmehr sei eine „Bewußtsemsände* 
mag" in der Bevölkenug dringend 
geboten, erklärte der Präsident im 
Kirchenamt der EKD. Hartmut Lowe 
(Hannover). Nach seiner Ansicht wür- 
de eine derartige Klage, die das Bun- 
desland Rheinland-Pfalz erwägt, 
nicht zur Verbesserung, sondern eher 
zur Verhärtung der Lage führen. Das 
gleiche gelte für eine eventuelle Ver- 
schärfung d» Strafbestimmungen. 
Als Zeichen, daß die EKD mit ihrer 
Haltung nicht allem stehe, wertet cs 
Löwe, daß auch die in der CDU orga- 
nisierten Frauen ein solches Vorge- 
hen ablehnten. 

Andererseits mache die EKD kei- 
nen Hehl daraus, daß sie „ganz und 
gar nicht mit dem einverstanden ist, 
was aus der Reform des Paragraphen 
218 in d» Praxis geworden ist“. Die 
Zahl der Abtreibungen, die auf bis zu 
300 000 pro Jahr beziffert wird, nann- 
te Löwe „verheerend“. Deshalb sei 
ein allgemein» Bewußtseinswandel 
notwendig, den die EKD fördern wol- 
le. 

Im Gegensatz zu Löwe befürworte- 
te d» Vorsitzende d» Eva&geÜk&ten 
Konferenz Bekennender Gemein- 
schaften in den Evangelischen Kir- 
chen Deutschlands, Pfarrer Fritz 
Grünzweig (Stuttgart), die Nomen- 
kontroüklage gegen die Krankenkas- 
senfinanzierung. Besonders besorg- 
niserregend ist für ihn „der Eindruck, 
der durch die Abtreibung auf Kran- 
kenschein entsteht“. Grünzweig: 
„Wenn das wie bei ein» Blinddarm- 
entzündung geschieht, dann wird d» 
Eindruck verstärkt, es sei alles in 
Ordnung und das Gewissen könne 
beruhigt sein." Christen könnten 
zwar nicht verbietei, daß in der Ge- 
sellschaft nach anderen als christli- 
chen MaSstäben gehandelt werde. 
Ab», so Grünzweig: „Wir müssen 
gleichwohl warnen." 


AFP, Beirut 
Gegen ein Büro d» Lufthansa ist 
in Beirut ein Sprengsto Sattentat ver- 
übt worden. Der Anschlag forderte 
keine Opfer. Die Schaufensterscheibe 
der Niederlassung ging zu Bruch. Das | 
Büro liegt im überwiegend moslemi- 
schen West-Sektor d» libanesischen | 
Hauptstadt Die Lufthansa fliegt Bei- 
rut aus Sichertieitsgründen bereits 
seit mehreren Monaten nicht mehr 
an. Dies» Anschlag stellt das zweite 
Attentat auf Fluggesellschaften in 
Beirut innerhalb von wenigen Tagen 
dar. 


W. WESSENDORF, Bremen 

Trotz schwerer Angriffe im Streit 
um die Krankenhauspflegesätze 
scheint der Bremer Senator für Ge- 
sundheit, Herbert Brückner (SPD), 
nach außen immer noch gelassen. 
„Ich denke nicht daran, zurückzutre- 
ten“, antwortete Brückner auf die 
Forderung der CDU-Opposition, die 
ihm „AuMchts- und Amtspflichtver- 
letzung im Ressort“ vorwirft. D» seit 
1979 in Bremen schwelende Pflege- 
kostenstreit wurde jetzt mit einem so- 
genannten Kompromiß beendet 100 
der umstrittenen 300 Millionen Mark 
tragen danach die Verbände d» 
Krankenkassen - 200 Millionen muß 
die Landeskasse übernehmen. 

Der Streit entbrannte vor sechs 
Jahren, nachdem die Krankenkassen 
sich geweigert hatten, die vom SPD- 
Senat festgelegten Pflegesatze zu be- 
zahlen. Sie waren der Meinung, daß 
in den bremischen Kliniken zu teuer 
gepflegt wird, und überwjesen nur 
noch Abschläge. Der Senat mußte die 
Differenzsumme mit Geld vom Kapi- 
talmarkt zuschießen. / 


Im kleinsten Bundesland befinden 
sich rund zwei Drittel aller Kranken- 
häuser unter staatlich» Regie, nur 
ein Drittel in privater 'Trägerhand. 
„Das steht im umgekehrten Verhält- 
nis zu anderen Bundesländern,“ er- 
klärte die CDU-Sprecherin für das 
Gesundheitswesen, Marianne Ha- 


neefce. Aus ideologischen Gründen 
seien die Kliniken jedoch bis heute 
fest im riesigen Behördenverbund 
verflochten geblieben. 

Nach dem ausgehandelten Kom- 
promiß zwischen Kassen und Lan- 
desregierung werden nun ab» doch 
die vier Zentralkrankenhäuser in 
Bremen zu kommunalen Eigenbetrie- 
ben. Unter dies» wichtigen Bedin- 
gung - eine von vielen- schießen die 
Bremer Kassen 100 Millionen Mark 
nach. Für die Umwandlung der Kli- 
niken in Eigenbetriebsgesellschaften 
soll nun eine Arbeitsgruppe Vor- 
schläge unterbreiten. Denn für Bre- 
men sind kommunal» Eigenbetriebe 
völlig neu. 

Freilich behauptet die CDU, daß 
dies» Schritt schon 1980 hätte getan 
werden können. Damit, so meint 
CDU-Chef Bernd Neumann, wären 
viele Millionen Mark an Steuerfel- 
dern gespart worden. Neu mann: 
JBrücka» hat das Geld zum Fenster 
rausgeschmissen.“ Der Gesundheits- 
senator habe eine für das Land ko- 
stengünstigere Lösung des Streits 
fahrlässig verschleppt 

Ein Knackpunkt im Tauziehen war 
d» Abbau von Personal in den Kran- 
kenhäusern. Brückner verteidigt 
sich: „Die Gutachter gingen 1983 
noch 1000 überflüssigen Stellen aus. 
Jetzt sind wir bei 200.“ Ware seiner- 
zeit d» Abschluß erfolgt, hätte ein 


ganzes Krankenhaus geschlossen 
werden müssen, meinte der Gesund- 
heitssenator. Die Christdemokraten 
machen indes keinen Hehl aus ihr» 
Sicht: „Mehr Wirtschaftlichkeit be- 
deutet auch den Abbau von Perso- 
nal“ 

Neunsann zeigt die Konsequenz 
des Kompromisses für den Bremer 
Haushalt auf Die Staatskasse des 
kleinsten Bundeslandes sei nicht nur 
leer, sondern es klaffe auch noch eine 
Deckungsiücke. Deshalb fordere die 
CDU die schnelle Vorlage eines 
Nachtragshaushalts, um die Kran- 
kenhausfinanzierung vornehmen zu 
können. 

Bremens größte Oppositionspartei 
laßt nicht locker. Sie will einen Miß- 
trauensantrag gegen Brückner in der 
bremischen Bürgerschaft einbringen. 
Möglicherweise, so drohte Neumann, 
soll eine Sonderritzung des Landtags 
einberufen werden. Nur eine Woche 
soll dem Gesundheitssenator bleiben, 
um seinen Rückzug einzuläuten. 

Der scheidende Präsident des Se- j 


Kompromiß für 
die Hochseefischer? 


M. J.HJuuwvtr 
Beim niedersächsisch-brenuschen 
Zwist tun eme Fangunion in der deut- 
schen Hochseefischerei mehren sich 
die Anzeichen für einen Kompromiß. 
Dahinter steht offenbar „gutes Zure- 
den“ ms Bonn, gipfelnd in der Auf- 
forderung des Bundeskanzlers an 
Niedersachsens Ministerpräsident 
Ernst Alteecht (CDU) und Bremens 
noch amtierenden Bürgermeister 
Hans Koschnik (SPD) zur Klärung 
auf Landerchef-Ebene. Kn Termin - 
Albrecht ist bis zur zweiten August- 
hälfte in Urlaub - steht noch nicht 
fest Im September will die Bundesre- 
gierung erneut die Fangunkm bera- 
ten und erwartet bis dahin Fortschrit- 
te, nachdem das Kabinett am vergan- 
genen Mittwoch deutlich gemacht 
hatte, daß die von Bonn erwartete 
30-MilH onen-S tarthilfe unverändert 
ein» einzigen Gesellschaft zugute 
kommen solle. 


nats, Bürgermeister Hans Koschnick, Vervhiphf ffl Mpfoll 
hat sich inzwischen vor Brückner ge- \ ^ 

stellt. „Es macht keinen Sinn und es ArbeitSZClt-Gespräch? 
ist auch unzulässig Sachprobleme zu r 


personalisieren“, meinte Koschnick. 
Der Senat habe in seiner Gesamtheit 1 
das gesundheitspolitische Konzept 
von Senator Brückner „stets weitge- 1 
hend mitgetragen“. ; 


Dialog des DGB mit Bonn ist in Schwung gekommen 


GÜNTHER BAD ENG, Bonn 
Dreier Gespräche im Bundeskanz- 
leramt hat es in dies» Legislaturpe- 
riode bedurft, damit Bundesregie- 
rung und Deutsch» Gewerkschafts- 
bund zu d» jetzt vereinbarten Zu- 
sammenarbeit in Sachfragen finden 
konnten. Noch beim Treffen im No- 
vember 1984 - das letzte davor hatte 
im März kurz vor der Bundestags- 
wahl stattgefunden - stand das ge- 
meinsame Abendessen, das Bemü- 
hen um Lockerung des nach den 
Wahlen noch immer verkrampften 
Verhältnisses im Vordergrund. Die 
abendliche Unterredung am 23. Ja- 
nuar dieses Jahres hatte schon mehr 
den Charakter ein» Arbeitstagung; 
immerhin war das Resultat die Ein- 
setzung gemeinsam» Arbeits- 
gruppen. Die Unterredung dieser Wo- 
che brachte einen doppelten Erfolg: 
Zum einen werden erstmals seit Ja- 
nuar 1977 Gewerkschaften und Ar- 
beitgeb» wieder gemeinsam am 
Tisch d» Regierung sitzen. Zum an- 
deren wird mit der jetzt angestrebten 
Form der Behandlung begrenzt» 
Sachprobleme Abschied genommen 
sowohl vom „Palaver“ der Konzer- 
tierten Aktion mit zeitweise üb» 80 
Teilnehmern als auch von dem weit- 
wirtschaftspolitischen Monolog vor 
Gewerkschafter-Kulisse, den der frü- 
here Bundeskanzler Helmut Schmidt 
zu halten pflegte. 

Am 5. Septemb» werden unter 


dem Oberthema Bekämpfung der Ar- 
beitslosigkeit mehrere Sachbereiche 
angesprochen und - so hofft man - 
konkrete Verabredungen dazu getrof- 
fen werden: 

• eine „Qualifizierungsoffensive“ 
durch die Bundesanstalt für Arbeit, 
Änderungen beim Arbeitsforde- 
rungsgesetz und Bekämpfung d» 
Schwarzarbeit; 

• Zusammenhang des technologi- 
schen Wandels mit der Lage auf dem 
Arbeitsmarkt; und 

• Strukturreform der Altersverso r- 
gungssysteme (worüber man weitge- 
hend einig ist). 

Dazu hatten die im Januar einge- 
setzten Arbeitsgruppen für die Be- 
sprechung beim Bund eskanzl er am 
Dienstagabend Arbeitspapiere er- 
stellt. Übereinstimmung“ meldete 
der Arbeitskreis „Instrumente und 
Maßnahmen der Bundesanstalt für 
Arbeit zur Entlastung des Arbeits- 
marktes“* in folgenden Punkten: 


Viel Gemeinsames 


• Schwerpunkt der aktiven Arbeits- 
marktpolitik muß die berufliche Fort- 
bildung und Umschulung sein. „Der 
technische und wirtschaftliche Wan- 
del hat dazu geführt, daß berufliche 
Qualifikationen veralten und unge- 
lernte Arbeitskräfte wesentlich 
schlechtere Vermittlungschancen ha- 
ben ab beruflich gut qualifizierte“, 


heißt es in dem Arbeitspapi». Regie- 
rung und DGB waren rieh einig, daß 
das Arbeitsförderungsgesetz ausge- 
baut werden müsse, um den Anreiz 
zu verstärken, an notwendigen Quali- 
fikation smaßnahmen teilzunehmen. 

• Erlernen zusätzlich» Fähigkeiten 
solle auch Ziel von Arbeitsbeschaf- 
fungsmaßnahmen der Bundesanstalt 
sein. Keinesfalls dürften durch solche 
Tätigkeiten „vorhandene Arbeitsplät- 
ze ersetzt od» Pflichtaufgaben über- 
nommen“ werden. 

• Übereinstimmende Positionen gab 
es auch bei ein» Absichtserklärung, 
die Bekämpfung der illegalen Be- 
schäftigung, also der „Schwarzar- 
beit“, zu verbessern. Abgelehnt hat 
die Bundesregierung dagegen die 
Vorstellungen des DGB, man könne 
die im Beschaftigungsförderungsge- 
setz gerade erst wirksam gewordenen 
Möglichkeiten großer» Flexibilität 
bei der Arbeitsv ermittlun g und Leih- 
arbeit wieder rückgängig machen. 

In einer Frage zogen DGB und Ar- 
beitsministerimn an einem Strang ge- 
gen die Argumente aus dem Wirt- 
schaftsministerium: Beide traten für 
eine „nach Alter abgestufte Verlänge- 
rung des Arbeitslosengeldbezugs 
(üb» die Verlängerung auflß Monate 
für Arbeitslose ab 50 Jahren hinaus)“ 
ein. Das Wirtschafts ministen um da- 
zu: Dies sei kein aktiver Beitrag zur 
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit 
Auch in anderen Gesprächskreisen, 


so bei der Erörterung der Investi- 
tionskraft der Gemeinden, hatte d» 
DGB die Verlängerung der Zahlung 
von Arbeitslosengeld verlangt weil 
damit die Sozialhilfekassen der Ge- 
meinden entlastet würden. 


Verkürzte Arbeitszeit 


Die am weitesten gehende Über- 
einstimmung erzielten Regierung 
und DGB in der Aussprache üb» die 
Bewältigung des technologischen 
Wandels und dessen Auswirkung auf 
die Beschaftigungssituatioa Man 
stellte jm Grundsatz positive Hal- 
tung zum technischen Wandel“ auf 
beiden Seiten fest und war sich sogar 
darüb» einig; daß „Pzoduktivitäts- 
f ortschritte ihren Niederschlag auch 
in ein» V»kürzung der Arbeitszeit in 
ihren verschiedenen Formen“ - also 
Wochen-, Jahres- und Lebensarbeits- 
zeit -finden könne. 


Wohlstandsniveaus riskiert werden 
sollen“. Die Gewerkschaften rückten 
in den Gesprächen von ihren in der 
Vergangenheit oft geäußerten Be- 
fürchtungen ab, daß neue Technolo- 
gien im Grunde arbeitsplatzvernich- 
tend oder -gefährdend seien. Hier bö- 
ten rieh durchaus „Chancen“ für 
neue und andere Arbeitsplätze, 
wenngleich es auch „Anpassungspro- 
bleme und Friktionen“ geben könne, 
wie man auf DGB-Seite formulierte. 
Jedenfalls setze es „gemeinsames 
Handeln voraus“ - auch d» Unter- 
nehmer um die notwendige Akzep- 
tanz des technischen Wandels bei den 
Arbeitnehmern zu erhöhen. 


Der DGB wertete dies als Annähe- 
rung von Positionen, weil die Regie- 
rung Kanzler Kohls im vergangenen 
Jahr noch eindeutig auf die Verkür- 
zung d» Lebensaiheitszeit anstelle 
der von Gewerkschaften wie IG Me- 
tall und IG Druck mit Streik erzwun- 
genen kürzeren Wochenarbeitszeit 
gesetzt hatte. Festgehalten wurde von 
beiden Seiten, daß die Modernisie- 
rung der Volkswirtschaft notwendig 
sei, „wenn nicht Arbeitsplätze gefähr- 
det und der V»lust des »rechten 


Auch bei d» Diskussion neuer 
Technologien war man rieh darüber 
einig, daß mehr für die Qualifizierung 
sowohl der Schulabgang» als auch 
der schon beruflich Tätigen getan 
werden müsse. „Maßnahmen zur Ge- 
räteeinweisung“ reichten nicht aus. 


Technisch» Wandel eröffne auch 
die Möglichkeit für neue Investitio- 
nen. „Bedarf wird gesehen im Be- 
reich des Umweltschutzes und der 
Infrastruktur.“ Hi» trug die Bundes- 
regierung dieser Forderung unmittel- 
bar Rechnung. Von der neuen Tech- 
nischen Anleitung (TA) Luft erwartet 
Innenminister Zimmermann atioin 
zehn Milliarden Mark an Umrü- 
stungs-Investitionen und entspre- 
chende Arbeitsplätze. 


AP, Frankfurt 

In der Industriegewerkschaft Me- 
tall wird eine Verschiebung der im 
Herbst 1986 anstehenden Verhand- 
lungen üb» eine weitere Verkürzung 
der Arbeitszeit erörtert. Wie ihr Spra- 
ch» Jörg Baroansky gestern gegen- 
üb» der Nachrichtenagentur AP er- 
klärte, gibt es in der ganzen Gewerk- 
schaft Übereinstimmung darüber, 
daß „im nächsten Jahrein Kaufkraft- 
schub notwendig ist“. Im Prinzip 
ebenfalls klar sei, daß es mit der Ar- 
beitszeitverkürzung weitergehen 
müsse. „Die Diskussion darüber, wie 
und wann das am zweckmäßigsten 
geschehen kann, läuft gerade an“, 
sagte Barczinsky weiter. 

Der S tuttgarter Bezirksleiter Emst 
Eisenmann hatte bereits am vergan- 
genen Mittwoch erklärt, angesichts 
d» Tatsache, daß im Frühjahr 198$ 
eine neue Lohnrunde anstehe, sehe er 
keinen Sinn darin, im Herbst des glei- 
chen Jahres üb» Arbeitszeitverkür- 
zung zu diskutieren. Nach Ansicht 
Eisenmanns könnte darüb» im Früh- 
jahr 1987 verhandelt werden. Der ent- 
sprechende Tarifvertrag läuft bereits 
am 30. Septemb» 1986 aus. 

Ein Sprecher der Metallindustrie in 
Baden-Württemberg sagte gestern da- 
zu, die Arbeitgeb» würden erst dann 
zu dem Vorschlag Eisenmanns Stel- 
lung nehmen, wenn dies» von den 
zuständigen Gremien in cterlG Metall 
beschlossen sei 
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Gandhis Zusagen reichen 
Sikh-Extremisten nicht 

Dennoch Jubel über das „historische“ Pändschab-Abkommen 


P.DIENEMANN/DW. Neu-Delhi 

Sikhs in Neu-Delhi führten gestern 
Freudentänze auf und verwöhnten ih- 
re Hindu-Nachbarn mit Süßigkeiten. 
Tausaide versa mmel t e n sich in den 
Tempeln, Um Dankgebete zu spre- 
chen. Indiens Zeitungen feierten die 
; überraschende Übereinkunft zwi< 
' sehen Premierminister Bqjiv Gandhi 
und dem gemäßigten Sikh-Führer 
Harchand Singh Longowale als „hi- 
storisch“. 

Das Blf-Punkte-Programm wurde 
zwischen den beiden Politikern in 
mehr als 30 Stunden dauernden Dis- 
kussionen erreicht und soll die jahre- 
lange blutige Auseinandersetzung 
zwischen Sikhs und Hindus im Bun- 
desstaat Pandschab beenden. Sie ko- 
stete etwa 4000 Menschenleben und 
führte im Oktober 1904 zur Ermor- 
dung von Premienninisterin Indira 
Gandhi durch zwei ihrer Sikh-Leib- 

. Wächter. 

Dü Übereinkunft „bringt eine sehr 
kritische Periode in der Geschichte 
dieses Landes zu einem Ende“, sagte 
Gandhi unter dem Applaus der Abge- 
ordneten vor dem Parlament Ob die- 
ser „Erfolg“, der auch von den Oppo- 
sitionsparteien gefeiert wurde, von 
Dauer ist, bängt nicht zuletzt von den 
Extremisten unter den Sikhs ab. Die 
Vereinigte Akali-Dal-Fartei, eine ra- 
dikale Splittergruppe von Longowa- 
les Akali Dal, angeführt von Joginder 
Singh, sowie der Sikh-Studenten ver- 
band haben das Abko mmen bereits 
abgelehnt 

Joginder Singh, Vater des im Juni 
1904 im Tempel von Amritsar getöte- 
ten Jaraail Singh Bhindranwale, hat 
all jene jungen Männer um sich ge- 
schart, die der Regierung in Neu- 
Delhi nach dem Tempelsturm Rache 
1 schworen und die Attentäter Indira 
Gandhis sowie Bhindranwale zu Mär- 
tyrern erhoben hatten. Joginder Singh 
und der radikale Studentenverband 
forderten bisher „Khalistan“, einen 


unabhängigen Sikh-Staat Aus 
Furcht vor neuen Ausschreitungen 
wurde im Pandschab die Armee in 
Alarmbereitschaft versetzt 

Das mit G andhi vereinbarte Papier 
enthält wichtige Konzessionen an die 
Sikhs, die Indira Gandhi schon vor 
zwei Jahren zugestand en, aber nicht 
erfüllt hatte. „Warum“, fragen jetzt 
Abgeordnete der Opposition, „konnte 
nicht schon damals diese Vereinba- 
rung geschlossen und unnötiges Blut- 
vergießen vermieden werden?" Sen- 
sationen sind dem Papier nämlich 
nicht zu entnehmen. 

Die wichtigsten Vertragspunkte 
sollen durch KnmrnigsinnAn geregelt 
werden: 1. Chandigflrh, bisher Haupt- 
stadt von Pandschab und Haryana, 
soll dies künftig nur für den Pandsch- 
ab sein. 2. Das Verhältnis zwischen 
Zentralregiening und Landesregie- 
rung soll überprüft werden. 3. Die 
Wasseraufteilung der Flüsse Ravi und 
Beas soll überprüft werden. 

Neue Konzessionen an die Sikhs 
sind Wiedergutmachungszahlungen 
an Geschädigte von Unruhen seit 
dem Z. August 1982, Rehabilitation 
jener Soldaten, die nach dem Sturm 
auf den Tempel von Amritsar aus Wut 
über die Entweihung ihres Heilig- 
tums desertiert waren. Schließlich 
soll die Anti-TerTor-Gesetzgebung für 
den Pandschab aufgehoben werden. 

Für die Regierung Gandhi und 
Sikh-Führer Longowale kam die Ei- 
nigung gerade rechtzeitig. Gandhi hat 
damit nicht nur sein Wahlverspre- 
chen eingelöst, dem Sikh-Problem 
Vorrang einzuräumen, sondern auch 
den Weg für die im Oktober fälligen 
Landtagswahlen im Pandschab geeb- 
net Und Longowale, der bei den Un- 
ruhen der vergangenen Jahre star- 
kem Druck der Extremisten ausge- 
setzt war, hat noch einmal als politi- 
scher Führer der Sikhs „seinen Kopf 
gerettet“. 


Die schwarzen Townships 
entgleiten der Kontrolle 

Erbarmungslose Jagd auf „Kollaborateure“ Pretorias 


W. LÜTZENKIRCHEN, Windhuk 

Milli onen Südafrikaner werden am 
Fernsehschirm Augenzeugen einer 
Hexenjagd, die seit Monaten in den 
schwarzen Townships tobt Die bluti- 
gen Unruhen in Südafrika, so der Zu- 
lu-Führer und Chefminister des Ho- 
melands Kwazulu, Gaehsa Buthelizi, 
sind der Anfang eines Bürgerkrieges. 

In den schwarzen Arbeitersiedlun- 
gen, tristen Barackenlandschaften 
unter einer grauen Smogschichl, for- 
dert der Bürgerkrieg täglich neue Op- 
fer. Alle Schwarzen die tatsächlich 
oder angeblich mit dem weißen Re- 
gime Zusammenarbeiten, weiden 
zum Opfer einer oft barbarischen 
Menschenjagd. Ein Verdacht, ein 
Schrei aus der Menge genügen um 
Folter und Mord anzustiften. Erklär- 
tes Ziel der schwarzen Aktivisten aus 
dem Untergrund ist es, die schwarzen 
Townships „unregterbar** zu machen 
und eine Politik der verbrannten Er- 
de anzuwenden. 

Verwaltung, Schulwesen, Verkehr, 
Gesetz und Ordnung sollen zusam- 
menbrechen. Das ist in vielen Sied- 
lungen des Witwatersrand und in der 
östlichen Kap-Provinz zeitweise ge- 
lungen. ln Sebokeng, 80 Kilometer 
südlich von Johannesburg, ver- 
schanzten sich Mitglieder des schwar- 
zen Stadtrates hinter Stacheldraht. 
Ihre Hauser gleichen einer Festung. 
Sie werden von schwerbewaffneten 
Posten bewacht Dem schwarzen 
Bürgermeister wurden Haus und Ge- 
schäfte niedergebrannt Sein Stell- 
vertreter wurde vom Mob in Stücke 
gehackt, seine Leiche mit Benzin 
übergossen und verbrannt 

Die Weißen, die in der Nähe von 
Townships leben, verstärken ihre Si- 
cherheitsmaßnahmen mit Alarmanla- 
gen und Zäunen, kaufen Waffen. Die 
Polizei muß zugeben, daß sie zeitwei- 
se die Kontrolle über einige Towns- 
hips verloren hat Schwarze Unter- 
grundkämpfer mit Verbindungen 
zum ANC, zur UDF (Zusammen- 
schluß von Anti-Apartheid-Gruppen) 
oder zu militanten Studentenverbän- 
den entfachten in den Townships ei- 
ne erste Phase des Guerrilla-Krieges. 

Boykott und Streiks 

Auch der wirtschaftliche Wider- 
stand schwarzer Gruppen trifft die 
Weißen überraschend hart. In Port 
Elizabeth werden seit zehn Tagen die 
Geschäfte von Weißen von Schwar- 
zen boykottiert. Mindestens 80 Pro- 
zent der schwarzen Bevölkerung 
folgten diesem Aufruf. Streiks haben 
die Ford-Werke seit einer Woche 
lahmgelegt Die Bäckereien von Dur- 
ban werden seit Tagen bestreikt 
Ebenso erfolgreich sind die Boykott- 
Aufrufe an Schulen und Colleges im 
Ttansval und in der Kap-Provinz. 

Unruhen und Gewaltakte haben 
aber auch einen eindeutig sozialen 
Hintergrund: Der Reformkurs von 
Staateprüsident Botha hat das Leben 
der städtischen Schwarzen nicht ge- 
ändert Vor allem die Paßgesetze für 
Schwane sorgen für böses Blut Je- 
der Schwarze, der ohne Aufenthalts- 
8 enß bmigung außerhalb x r Ilome- 
Jnds angetroffen wird, kann für 48 
Stunden in Haft genommen werden. 


Selbst weiße Arbeitgeber fordern, 
diese Paßgesetze endlich abzuschaf- 
fen. Die soziale Misere macht die 
Townships zu einem Pulverfaß. Hohe 
Arbeitslosigkeit Inflation, Woh- 
nungsnot Arzte- und Lehrermangel, 
schlechte und ständig ' überfüllte 
Verkehrsmittel, Drogen- und Alko- 
holmißb rauch bestimmen das Leben 
der städtischen Schwarzen. Allein in 
Soweto warten 20 000 Menschen auf 
eine Wohnung. Alte Stammesrivalita- 
ten brechen auf und entladen sich in 
sinnlosem Gewaltakten. Bei Löhnen 
zwischen umgerechnet 400 und 500 
Mark monatlich leben viele GroSfe- 
milien am Rande des Existenzmini- 
mums. 

Rigorose Umsiedlungsaktionen 
der Regierung haben weitere Unruhe 
unter der schwarzen Bevölkerung ge- 
schaffen. In Südafrika wird die Aus- 
rufung des Ausnahmezus tandes teils 
heftig kritisiert aber auch als zeitlich 
gut plaziertes Signal für die Hand- 
lungsfähigkeit der Regierung ver- 
standen. 

Kam Reform zu spät? 

Botha - so meinen Beobachter - 
müsse den Schwarzen, die in ihrer 
Mehrheit politisch desinteressiert 
seien, und den konservativen Weißen 
ein Zeichen geben, um die Macht der 
Regierung zu demonstrieren. Ein Si- 
gnal der Entschlossenheit weitere 
Gewaltakte in den Townships mit al- 
len Mitteln zu bekämpfen. Die verun- 
sicherten Weißen sollten spüren, daß 
Botha keine weitere Eskalation des 
Untergrundkampfes zulassen werde. 

Bis Mittwoch wurden 653 Men- 
schen unter den neuen Notstandsge- 
setzen fest genommen. Seit Septem- 
ber 1984 sind etwa 2000 Südafrikaner 
im Zusammenhang mit politischen 
Vergehen verhaftet worden. Die Wirt- 
schaft reagierte bisher scheinbar ge- 
lassen auf den Ausnahmezustand, ob- 
wohl die Folgen schwer zu übersehen 
sind Fachleute fürchten jedoch, daß 
sich viele ausländische Investoren 
längerfristig aus Südafrika zurückzie- 
hen werden. 

Politische Beobachter fürchten, 
daß der vorsichtige Reformkurs Bo* 
thas den dramatisch wachsenden An- 
sprüchen nach politischer und wirt- 
schaftlicher Gleichstellung der 
Schwarzen nicht standhaften wird. 
Weiße aus dem rechten Lager werfen 
Botha Verrat vor und halten seine 
Reformpolitik für einen Auslöser der 
Unruhen. Der Oppositionsführer im 
Parlament, Frederik van Zyl Flab- 
bert, betrachtet die Notstandsverord- 
nungen als eine vernichtende Nieder- 
lage -der Regierung Botha“. Alle 
Hoffnungen auf eine Verhandlungs- 
lösung oder eine Entschärfung der 
Lage seien damit .terstört. 

Ein deutscher Geschäftsmann aus 
Durban meint sogar: „Alle Warnsi- 
gnale der Schwarzen wurden überse- 
hen. Jetzt rächen sich dreißig Jahre 
Fehlentwicklung, die gerade die jun- 
gen Schwarzen maßlos verbittert ha- 
ben. Immer weniger Schwarze glau- 
ben, daß eine friedliche Lösung ihrer 
Probleme noch möglich ist Und vie- 
les erinnert schon an das Ende der 
weißen Herrschaft in Rhodesien“. 


Die Balten klagen ihre Unterdrücker an 


China: Offene 
Wirtschaft, kein 
Militärbündnis 

APMr, Washington 

China ist nach den Worten seines 
Präsidenten Li Kknnian nicht bereit, 
mH einer der beiden Supermächte ein 
Militärbündnis einzu gehen. Vor dem 
amerikanischen Ausschuß für Han- 
del zwischen den USA und China be- 
tonte Li in Washington, die chinesi- 
sche Regierung verfolge eine unab- 
hängige Außenpolitik des Friedens 
und werde „niemals ein Bündnis oder 
strategische Beziehungen mit irgend- 
einer Großmacht eingehe n“. Gesell- 
schaftliche Systeme oder Ideologien 
dürften bei außenpolitischen Bezie- 
hungen keine Rolle spielen. 

Weiter sagte Li, daß Chinas Wirt- 
schaft ohne Unterschiede für jedes 
Land der Welt offen sei Damit spielte 
er auf das sowjetisch-chinesische 
Handelsabkommen an, das Anfang 
Juni unterzeichnet worden ist Die 
fortgesetzte Ausweitung der Wirt- 
schafts beziehun gen zwischen China 
und den USA hänge von „guten poli- 
tischen Beziehungen“ ab. 

Auf das Problem Taiwan ging Prä- 
sident Li am dritten Tages seines 
Staatsbesuches nur am Rande ein, in- 
dem er sagte, die chinesisch-amerika- 
nischen Beziehungen stünden immer 
noch „vor einem großen Hindernis, 
das überwunden werden muß“. Ge- 
Stern wollte Li nach Chicago Weiter- 
reisen. Bereits am Dienstag war er in 
Washington mit Ronald Reagan zu- 
sammengetroffen. 


INGO URBAN, Kopenhagen 

Bei dem ersten „Baltischen Tribu- 
nal gegen die Sowjetunion", das ge- 
stern in Kopenhagen begann, läßt 
sich schon nach der Anhörung von 
nur zehn Zeugen über die Situation in 
den drei von den Sowjets seit 40 Jah- 
ren besetzten baltischen Staaten fest- 
steilen, daß die Sowjetunion eine Po- 
litik der systematischen Unterdrükk- 
kung diesen Ländern gegenüber be- 
treibt. 

Die KPdSU führt in Estland, Lett- 
land und Litauen gezielte Aktionen 
durch, um die Mitglieder dieser Völ- 
ker wegen ihrer ethnischen Herkunft 
und Volkszugehörigkeit zu diskrimi- 
nieren und im täglichen Leben, im 
Bereich von Ausbildung und Wissen- 
schaft zu benachteiligen. 

Die Zeugenaussagen lassen schlie- 
ßen, daß durch eine gezielte Verände- 
rung der Bevölkerungszusammenset- 
zung durch Deportationen (insgesamt 
590 000) und eine Zuwanderungspoli- 
tik aus anderen Sowjetrepubliken 
heute nur noch 67.7 Prozent Esten 
bei einer Gesamtbevölkerung von 
1 465 000 in Estland leben. In Lett- 
land beträgt der lettische Bevölke- 
rungsanteil nur noch 53,7 Prozent 
bei einer Gesamtbevölkerung von 
2 503 000. ln Litauen sind es 80,1 Pro- 
zent, wobei gegenüber früheren Ver- 
gleichszahlen hier die Gesamtbevöl- 
kerungvon2 171 000 auf 3 392 000 an- 
gestiegen ist 

Sowjetische Alltagspraxis zur Be- 
völkerungsveränderung ist daß Bal- 
ten durch finanzielle Anreize zur Um- 


siedlung in andere Sowjetrepubliken 
bewegt werden. Außerhalb des Balti- 
kums wird mit finanziellen Mitteln 
für eine Wanderungsbewegung nach 
dem Baltikum gesorgt Indirekt wer- 
den auch Mischehen durch struktur- 
fremde Industrieansiedlung geför- 
dert. 

So wurde in der malerischen Stadt 
Ogre, 40 Kilometer östlich von Riga, 
ein Textilkombinat aufgebaut Für 
dieses Werk wurden nur junge ledige 
Frauen außerhalb des Baltikums an- 
geworben. Bei neuen Industriean- 
siedlungen werden ohnehin nur rus- 
sische Wanderarbeiter eingesetzt. 

Übereinstimmend wurde auf die 
immer stärker werdende Russifizie- 
rong der estnischen, lettischen und 
litauischen Sprache, der Erziehung 
und Kultur hingewiesen. 

Starke Russifmerung 

So waren bis Anfang der siebziger 
Jahre die Bahnfahrkarten innerhalb 
des Baltikums jeweils zweisprachig. 
Heute sind alle nur noch in russisch 
beschriftet Gleiches gilt für Straßen- 
b ahnfahr karteju Ebenso werden seit 
den sechziger Jahren Anweisungen, 
Befehle, Hinweisschilder. Losungen, 
technische Dokumentationen, Aus- 
zeichnungen in der Bekleidungsbran- 
che nur in russisch angegeben. 

Elfriede Niklus, die Mutter des est- 
nischen politischen Häftlings Mart 
Niklus, wurde beim Besuch ihres 
Sohnes im Gefängnis von Tschi- 
stopol nicht gestattet, sich mit ihrem 


Sohn ln estnischer Sprache zu unter- 
halten. Des Russischen nicht mäch- 
tig, mußte sie nach Estland zurück- 
kehren, ohne mit ihrem Sohn gespro- 
chen zu haben. 

In den Kinos, Geschäften oder gro- 
ßen Kliniken ist das Personal meist 
russischer Herkunft, so daß die Bal- 
ten gezwungen sind, russisch zu spre- 
chen. da sie sonst nicht bedient wer- 
den oder keine Betreuung erhallen. 
Alle wissenschaftlichen Arbeiten 
müssen in russischer Sprache vorge- 
legt werden. 

Es gibt zu wenige Kindergärten im 
Baltikum. Aber in mehr als 70 Pro- 
zent gilt Russisch als Umgangsspra- 
che. Die Eltern haben also gar keine 
Wahl, ob sie ihre Kinder in die Kin- 
dergärten mit ihrer Muttersprache ge- 
ben oder in die russischen. Ähnliche 
Beschränkungen gibt es an den Uni- 
versitäten und Hochschulen, wo der 
Proporz immer zu Gunsten des russi- 
schen Sprachzweiges ist 

Auch im religiösen Bereich wird 
Druck ausgeübt In den letzten Jah- 
ren wurden in Litauen die katholi- 
schen Pfarrer Leonas Sapoka, Leonas 
Mazeika, Bronius Lauri na vicius, in 
Lettland die katholischen Pfarrer An- 
drejs Turiajs und Augusts Zilvinskis 
von „Unbekannten“ ermordet aufge- 
funden. Die litauischen Pfarrer Alfon- 
sas Svarinskas und Sigitas Tamkevi- 
cius sind kürzlich zu langjährigen 
Freiheitsstrafen verurteilt worden. 
Die Einschüchterung und Verfolgung 
von Gläubigen beginnt bereits in der 
Schule durch die Parteifunktionäre 


und KGB-Beaznte sowie parteitreue 
Lehrer. 

Seit der sowjetischen Annektion ist 
aus den einstmals neutralen Staaten 
die hochgerii stetste Region gewor- 
den. Welches und wieviel militäri- 
sches Potential die Sowjetunion al- 
lein in einem ihrer drei westlichen 
Militärbezirke, den Militärbezirk Bal- 
tikum (MBB) stationiert und zusam- 
mengezogen hat. läßt nach Aussage 
der Zeugen nur darauf schließen, daß 
die Zielsetzungen rein offensiven 
Charakter haben - eine Besetzung 
Skandinaviens. 

Störversuche Moskaus 

Moskau hatte im Vorfeld dieses 
Tribunals nichts unversucht gelas- 
sen, um die Durchführung und die 
zeitgleiche Konferenz der baltischen 
Exiljugendverbände in Kopenhagen 
und Stockholm sowie eine sich an- 
schließende „Friedens- und Frei- 
heitskreuzfahrt“ entlang der balti- 
schen Küste zu verhindern. 

Die sowjetischen Botschaften in 
Kopenhagen und in Stockholm ha- 
ben die jeweiligen Regierungen auf- 
gefordert, die Veranstaltungen zu ver- 
bieten. In Meldungen der sowjeti- 
schen Nachrichtenagentur Tfcss wur- 
de behauptet, daß diese Vorhaben 
vom US-Geheimdienst CIA, gewissen 
Kreisen der NATO-Länder und der 
deutschen und englischsprachigen 
Presse unterstützt würden und auch 
den geplanten Gipfel zwischen 
Reagan und Gorbatschow gefährden. 


DDT schützt vor Malaria. 


Müssen wir unsere Kinder 
vor DDT schützen? 



DDT isr ein Schüd/ingsbekämplungsmind. Für seine Eni 
deckung wurde Paul Hermann Müller mit dem Nobelpreis aus 
gezeichnet. Es ist überaus wirksam, heute allerdings auch 
überaus umstritten. Nachrichten, daß DDT sich von der Arktis 
bis zur Antarktis in der Umwelt ablagert, daß es in der Mutter- 
milch und im Fettgewebe von Mensch und Tier gespeichert 
wird, lachen die DDT-Diskussion immer wieder aufs neue an. 

Wie groß ist das DDT-Problem wirklich? 

DDT Ist eine Belastung für Mensch und l'mwelr Auch wenn es 
nicht akut giftig Ist und erwiesencmiaßen weder krebserregend 
noch genschüdigend wirkt. 

Die Problematik von DDT besteht darin, daß es sich nur 
zögernd abbaut und lange im Fettgewebe von .Mensch und 
Tier gespeichen wird. Untersuchungen haben allerdings 
ergeben, daß es auch wieder ausgeschieden wird. 

Selbst bei Arbeitern in der DDT-Pri:>dukiion erreichte die Menge 
des gespeichenen DDT nach ca einem Jahr ihren Höchstwert 
und blieb dann konstant - auch wenn weiterhin DDT auf 
genommen wurde. Gesundheitliche Folgen durch die jahre- 
lange Hödisrbelasnmg mit DDT wurden nichr fcsrgesrdlr. 

DDT - die Lösung des Malaria-Problems. 

Malaria ist ein Vechselfteber. das häufig tödlich verläuft. Es 
wird durch die Anopheles-Mücke übertragen, die man mit 
DDT bekämpft. 

In Ceylon z. B. gelang es. in den lun feiger Jahren mir Hilfe von 
DDT die Zahl der Malaria-Erkrankungen von 2.8 Millionen auf 
11U Fälle zu senken. 


Nachdem die Anwendung von DDT v orzeitig gesn ippt worden 
war, stiegen die Malaria-Fälle sprunghaft wieder an: auf 2,5 
Millionen. 

Die WHO (World Health Organisation) empfahl daraufhin, 
DDT auch dort wieder einzusetzen. 

DDT - ein Weg aus dem Hunger. 

Keinen Tag richtig satt. Niemals. Wer von uns kann sich schon 
vorstellen, was das bedeutet? 

Für 80U Millionen Menschen in der Dritten Weh ist das tägliche 
Realität. Ohne DDT wären es noch viel mehr. 

Denn DDT schallt die wichtigste Voraussetzung, um Sumpf 
gebiete in fruchtbares Ackerland verwandeln zu können: es 
vernichtet die dort lebenden Malariamücken, die die 
Erschließung des Bodens unmöglich machen. 

Erst wenn sie - mit Hilfe von DDT - verschwunden sind, kann 
das Gebier ohne gesundheitliches Risiko landwirtschaftlich 
genutzt werden. Und jedes Stück Ackerland mehr bedeutet 
etwas weniger Hunger auf der Vielt. 

Wie soll es weitergehen mit dem DDT? 

Die Chemische Industrie hat Substanzen entwickelt, die einen 
vollwertigen Ersatz fiir DDT darstellcn. 

Allerdings sind diese Stoffe vielfach fiir die Lander der Dritten 
Welt zu teuer. Außerdem sind sie meist in der Anwendung 
kompliziert, was neue Probleme aufwirft. Solange es keine 
Alternative gibt, die ebenso billig und wirksam ist wie DDT, 
können viele Länder auf DDT noch nicht verzichten. In der 
Bundesrepublik Deutschland jedoch ist DDT seit 1972 verboten. 


Es informiert Sie 

DIE CHEMISCHE INDUSTRIE 

Wenn Sie gern mehr zum Thema nf)T wKmu ni^hicn. schreiben Sie unv 
Wir hüllen ku-ienlosts. lnfnrmaünn«naicnz] fiir Sic hcn.il. 
inujjilvr .fu.-schümcT Ichcn". KarfeWKe 2t. WWi Frankfurt Main. 
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Helen Hayes, Amerikas First Lady des Broadway-Theaters, spielt Agatha Christies Miss Marple 

„Ich habe mit Schauspiel mein Leben vergeudet 




N ur 152 cm mißt und 41 kg wiegt 
sie, aber am Broadway galt sie 
drei Jahrzehnte lang als die größte; 
Helen Hayes (84), die „First Lady des 
amerikanischen Theaters". Ihre Ge- 
samtlaufbahn umspannt bald acht 
Jahrzehnte. Aber erst 13 Jahre nach 
ihrem Abschied von der Buhne ist sie 
nach einem langen Künstlerleben 
jetzt auch auf unseren Bildschirmen 
angekommen - als neueste Miss Mar- 
ple. 

Wenn es je einen Star wider Willen 
gab, dann ist es Helen Hayes. Ihre 
ungewöhnliche Karriere begann, als 
sie mit sieben Jahren von ihrer Mut- 
ter auf die Bühne und mit acht auch 
vor eine Filmkamera gestellt wurde. 

Das Mörderfoto - ZDF, 20.15 Uhr 

Dankbar war sie der Mutter nicht da- 
für. „Ich habe mein Leben vergeu- 
det“. sagte Helen an ihrem 75. Ge- 
burtstag, „denn glücklich war ich als 
Schauspielerin nie. 

Mein Erfolg war nicht all die Trä- 
nen, die schlaflosen Nächte und all 
die Abende auf der Bühne weit, die 
ich viel lieber mit meinem Mann und 
den Kindern verbracht hätte.“ 

An Preisen gemessen war der Film- 
erfolg nicht geringer als auf der Büh- 
ne. Denn neben zwei Broadway-To- 
nys (1947 für „Happy Birthday" und 
1958 für „Time Re mem bered“ I stehen 
bei ihr zu Hause auch zwei Holly- 
wood -Oscars. Den ersten gewann sie 


als beste Hauptdarstellerin des Jah- 
res 1932 für „Die Sünde der Madeion 
Claudet“ in der Rolle einer ledigen 
Mutter, die um ihr Kind kämpft. Als 
blinde Passagierin in „Airpoit“ wur- 
de sie 1970 zur besten Nebendarstelle- 
rin gewählt 

Unter ihren weiteren Filmrollen er- 
innern sich viele an Helen Hayes als 
Großheizogin in „Anastasia“ (1956 
mit Ingrid Bergmann in der Titelrol- 
le) und als Oma Steinmetz im zweiten 
Herbie-Film. 

Ihren Landsleuten ist sie aber seit 
lan gpm auch vom Bildschirm be- 
kannt; Schon 1952 gewann sie einen 
Emmy. 1973/74 spielte sie in vierTV- 
Filmen eine Agatha Christie nach- 
empfundene Autorin, die mit ihrer 
Schwester (von Mildred Natwick ge- 
spielt) auch echte Kriminalfälle löste. 

Im Agatha-Christie-TV-Füm „Mör- 
derische Leidenschaft“ wurde sie 
1982 erst einmal selbst ermordet, ehe 
sie in den nächsten Streifen die Rolle 
der Miss Marple übernahm. 

Eine kaffeesüchtige Amerikanerin 
mit entsprechendem Akzent in einer 
der englischsten Rollen - mußte sich 
die Christie da nicht im Grabe um dre- 
hen. Auch Helen Hayes hatte Beden- 
ken. „Erst als ihre Tochter mich als 
die einzige Amerikanerin bezeichnet 
hatte, die .Miss Marple' ebenso gut 
wie Margaret Rutherford spielen 
könnte, sagte ich zu.“ 

KARL-HEINZ KUKOWSKI 
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Entabdle 
Tochter von 
Agatha Christie 
Ihr versicherte, 
sie könne die 
Miss Marple 
ebensogut 
spielen wie 
Margaret 
Rutherford, da 
sagte sie zu 
-Helen Hayes. 

FOTO: CAMERA 
PRESS 


„Der Alte“ - Touristen-Spaß wird Krimi-Thema 

Tödliche Floßfahrtgaudi 


H elmut Ringelmann. Deutsch- 
lands erfolgreichster TV-Krirai- 
Produzent („Derrick“. „Der Alte“) be- 
weist wieder einmal seine gute Nase 
für zugkräftige Stoffe und originelle 
Schauplätze. Die erste „Alte“-Folge 
mit Rolf Schimpf, dem neuen „Al- 
ten“, mit dem vielversprechenden Ti- 
tel „Floßfahrt ins Jenseits“ spielt auf 
dem Isarkanal zwischen Wolfratshau- 
sen und dem Münchner Süden. 

An der Floßfahrtgaudi, einem in 
ganz Europa einmaligen Vergnügen 
auf dem Wasser, nehmen zwischen 
dem 1. Mai und Mitte September je- 
des Jahr Zehntausende in- und aus- 
ländischer Gäste teil Die feucht-fröh- 
liche Rutschpartie durch sieben 
Schleusen sorgt bei der oftmals bier- 
selige Besatzung jedes Floßes (bis zu 
60 Personen) nicht nur für Jubel Tru- 
bel Heiterkeit - manches Mal fährt 
auch der Tod mit Kaum ein Spanner 
vergeht in dem nicht ein meist er- 
hitzter und mehr oder weniger alko- 
holisierter Fahrgast in das kalte Was- 
ser stürzt und einen Herzschlag erlei- 
det Opfer eines tragischen Unfalls 
auf einem Floß wurde zum Beispiel 
ein junger Musikant Er fiel mit seiner 
Trommel ins Wasser, ging sofort un- 


ter, wurde abgetrieben, und weder 
Feuerwehr noch Tauchern gelang es, 
den Leichnam zu bergen. Zwölf Tage 
später wurde er am Rechen des 
Isar-Kraftwerkes I gefunden. 

Zwar kann sich der Wolfratshause- 
ner Flößereichef Sepp Seltner, vor 
dessen Haus sich jeden Morgen gegen 
neun Uhr mehrere Flöße auf die rund 
sechs Stunden dauernde Fahrt bege- 
ben. kein Verbrechen bei tödlichen 
Unfällen vorstellen - jeder Krimi-Au- 
tor hingegen schon. So kam der 
Münchner Drehbuchschreiber Bruno 
Hampel auf die Idee, den „Alten“ mit 
der Aufklärung eines Verbrechens zu 
beschäftigen, das sich vermutlich 
während einer Floßfahrt ereignet hat 
Der wechselvolle Verlauf des Isar- 
kanals vorbei an Steinbrocken aus 
der Eiszeit Kraftwerken und Strom- 
schnellen begünstigt die Konstruk- 
tion eines Krimis, dessen Verfilmung 
die lange JUte“-Reihe mit dem in 
Ehren zurückgetretenen Kommissar 
Köster (Siegfried Lowitz) ablöst 
Krimi-Freunde können sich auf die 
erste Aktion des neuen „Alten“ im 
September freuen. 

GÜNTER RUDORF 



ORF und ARD werden künftig 
verstärkt Zusammenarbeiten. Auf re- 
gelmäßig stattfindenden Koproduk- 
tionstagungen sollen eine Bilanz der 
gemeinsamen Programmvorhaben 
gezogen und konkrete Weiterent- 
wicklungen beschlossen werden. 
Österreicher und Deutsche wollen 
sich den veränderten Wettbe- 
werbsbedingungen anpassen, indem 
sie die Eigenleistungen des öffent- 
lich-rechtlichen Rundfunks vor al- 
lem auf den Gebieten der populären 
Unterhaltung, des Femsehspiels, der 
Dokumentation von Kultur- und 
Wissenschaftsentwicklung und dem 
Sektor Jugend- und Familien-Pro- 
gramm ausbauen. 


Das Studio Hamburg und die 
FUmförderungsanstalt veranstalten 
im November das achte Hamburger 
Autorenseminar über die Erstellung 
von Drehbüchern. Fachleute von 
Film und Femsehen vermitteln aus 
jeweils unterschiedlicher Sicht Spe- 
zialkenntnisse, die für das Abfassen 
von Drehbüchern wichtig sind. In- 
teressenten, die möglichst schon im 


Medienbereich tätig sein sollten, 
können sich beim Studio Hamburg. 
Presse und Information, Tondorfer 
Hauptstraße 90, 2000 Hamburg 70 
melden. 


In London wurde jetzt mit den 
Außena u fnahmen zu einem drei- 
stündigen Fernsehfilm der US-Ge- 
sellschaft NBC über den ermordeten 
Ex-Beatle John Lennon und seine 
Frau Voko Ono begonnen. Der aus 
Liverpool stammende Nachwuchs- 
schauspieler Mark Mcgann spielt 
John Lennon, die Amerikanerin 
Kim Mivori spielt Yoko Ono. Sie soll 
der Frau des „Beatles", mit deren 
Einverständnis der Film gedreht 
wird, extrem ähnlich sehen. Die Ge- 
schichte von „John und Yoko - eine 
love story“ beginnt 1966 mit dem 
Kennenlemen des Paares und endet 
1980 mit der Ermordung des Pop- 
stars in Manhattan. 


Seit über einem Jahr hat Rudi Ca- 
rell Nachrichtenbilder aus aller Welt 
gesammelt, die er in einer Neuaufla- 
ge von Radis Tagesschau präsentie- 
ren wird. Sieben neue Folgen dieser 
Satiren werden produziert und ab 
Dezember von WDR und Radio Bre- 
men ausgestrahlt. 


* 



ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


1DM Togencbau und TagestbeaiM 

$35) 


ragM 

1QJ23 Dar Untergang voaPonpsj 

Amerikanischer Spielfilm " 
Regie: E. B. Schoedsack 


11.55 Unschön 

12.10 Kontakte 
\2J5S Presseschaa 
13M Tagasscfaau 


15.00 Lord Peter Wlmsey 

Mord braucht Reklame (3) 

ISuOO Taget schau 

1110 Minderwertigkeitskomplex 
KM Mein Freund Danny 

Amerikanischer Spielfilm 

17-50 Tagetscbau 

Dazw. Regionalpragramme 
204» Togos sc hau 

20.15 Cäsar und Rasalle 

Franz.-Ital.-dt. Spielfilm (197Z) 

MH Romy Schneider, Yves Man- 
tand, Samy Frey u. a. 

Buch, Regie: Claude Sautet 
2240 Gatt und die Welt 
Segen für die Bombe 
Hiroshima - eine amerikanische 
Diskussion 

Hinter diesem provokanten Titel 
verbirgt sich ein Bericht über das 
bevorstehende Treffen verschie- 
dener religiöser Gruppen in der 
Wüste Nevadas. Hier, auf dem 
Alomwaffentestgelände, fordern 
am 6. August, 40 Jahre nach dem 
Bombenabwurf auf Hiroshima, je- 
ne engagierten Christen ein Ver- 
bot aller Atomversuche. 

2UO Tagestfaemen 

mit Bericht aus Bonn 
25J0 Moment mal 

Die ARD- Redezeit 
Heute aus Stuttgart 
Endstation Ehe - ist heiraten wie- 
der in? 

(Kiste: Margarete Mitscherlich- 

Nielsen, Psycnoanalytikerin, Elisa- 
beth Motschmann. Theologin, Ka- 
rin Hempel-Soos, Lyrikerin. An- 
dreas Fuch, Rechtsanwalt 
Moderation: Emst Elitz 
Anschi. Tagesschau 


1A50 baute 

1455 Kleiner Mann, was tun? 

Spielfilm für IGnder (1981) 

1450 Ferienkalender 
1650 Frahrah 

Themen: Mit dem Kajak aut der 
Lahn / Roms Nebenstraßen / Bru- 
nos Kochtip 

174» heute 

17.10 Ho Hrwood- Klassiker 

Der Traumtänzer 
Amerikanischer Spielfilm (1930) 
Anschi. heute-Schlagzeilen 
1U5 Rate mal mit Rosentbal 
194» beete 
194» auskjndsjoumal 

Südafrika: Den Haß überwinden - 
Portrait des farbigen Führers Hen- 
drickse / Peru: Die verstoßenen 
Kinder von Lima / Großbritannien: 
Fernsehen im Oberhaus / Sowjet- 
union: Oer Kuh mit dem toten Sän- 
ger Vladimir VIssotskI 
Moderation: Rudolf Radke 

20.15 Agatha Christie: Das Mörderfoto 
Eigentlich befindet sich Miss Mar- 
ple auf Erholungsurlaub in der Ka- 
ribik. Doch bereits die erste Ur- 
laubsbekanntschaft bringt die al- 
te Dame wieder mit dem Detektiv- 
spieien in Berührung. 

Zf AS heute- joumat 
224» Aspekte 

u.a. Porträt der Komponistin G re- 
ihe von Zieritz 

22.45 Die Sport-Reportage 

23.15 Oberfall In Glasgow 
Fernsehfilm nach dem Roman 
„Schlafwagen nach Glasgow" 
von Bill Knox 

045 heute 



Rosaffe (Romy Schneider) begegnet Cösar (Tvo* Montaad), dessen VftaJHfit und 
n ihrer ungeheuren Lebenslust genau entsprechen - Szene aus Cäsar und 
(ARD) FOTO: URSULA ROHNEKT 


WEST 

1830 Katze mH Hat (3) 

194» Aktuelle Stunde 

Regionalmagazin mit Nachrichten, 
Sport. Wochenendwetter und 
„Blickpunkt Düsseldorf" 

NORD 

18- 30 Katze mH Hut (5} 

194» America (8) 

Eine Sendung von Ingrid Menzel 

19- 45 Das Internationale TV-Kochbuch: 

Australien (4) 

Asiatischer Bnfkiß 

HESSEN 

1850 Xatze mH Hut (3) 

194» Rumpele von Old Bailey 

. . . und das Mädchen aus dem 
Nirwana 

Gemeinscbaftsprogramm: 

WEST/ NORD /HESSEN 

204» Tagesscbau 

20.15 Coesteae - Abenteuer Amazonas 

Von Jacques und Jean-Michel 
Cousteau 

214» Wlnston Churchill (3) 

Der steinige Weg zur Downing 
Street 10 
21.55 Leerte 

Die Berliner Talkshow 
Gäste u.a.: Ursula Gräfin Brock- 
dorf, Sophie-Elisabeth von Behr- 
Negendanck, Cornelia Hönisch, 
Kon rad Kujau 
04» Letzte Nachrichten 

SÜDWEST 

144» Michael, der Indi o— r j unge 

18.10 Das Klopfzeldion 

Rim nach einem Hörspiel von 
Heinrich Böil 

Nur für Baden-Württemberg : 

194» Abendschav 

Nur für Rheinland- Pfalz: 

194» Abend sc hop 
Nur für das Saarland: 

194» Soar 3 regional 
Gemeinschaftsprogramm: 

19J5 Nachrichten 
19Jß Jazz In Coacart 

20.15 MH Pflanzen hellen 

Ein Rim von Dieter Stengel 
2045 Science Report 
214» Barocke Zeiten 

2. Folge: Die Bühne Europas 
21.30 Sie wollten nicht lange blei- 
ben... 

Amerikaner und ihre Besat- 
zungspolitik 1945—1 949 
2230 Wbeeii - Räder 

3. Teil: Barbara 
23L2G Nachrichten 

BAYERN 

18- 45 Rundschau 
194» Unser Land 

19- 45 Xander Vrüpp macht Geschäfte 

20.45 Reisewege zur Kunst 
21 J0 Rundschau 

21.45 Heut’ abend . . . 

2250 Nix für ungut! 

2255 Sport heute 
225QZ-E.N. 

2255 Der gelbe RK 

2350 Rundschau 

2355 Der FHxh von Siaiestro 

Englischer Spielfilm (1961) 


^/I^SATI 


1550 Send Geld Hits 

Amerikanische Hitparade 
144» Big Valley 

Die Uoyd-Bande 
154» Siehst«! 

Famifle Metzger Nie wieder nach 
Australien 

1550 Musicbox 

Musik, die unter die Netzhaut 
geht 

1650 Marco 

Poppino Ist weg 
174» Die Lento von der Sbüeb 

Take Walker ist ein guter Mensch 
184» Betty Booo 
Allerlei Allotria 
oder Reglonolprogramm 
1850 APF bilde 

Nachrichten und Quiz 
18-45 Shaw aed Talk mH Laura Bauden* 
194» Land-Krankenhaus Wcndla Vafley 
Die Versöhnung 

Mrs. Meyera hat noch den Aufre- 
gungen im Land-Krankenhaus 
Wandin Valley ein gesundes Mäd- 
chen zur Welt gebracht Nach wie 
vor weigert sie sich aber entschie- 
den, daß Ihr Mann erfährt, wo sie 
sich aufhält So nimmt Oberschwe- 
ster Maria die Sache In die Hand. 
2050 M-Bn Mämwrmagazhi 

Von Managern, Muskeln, Mut und 
Mädchen 
2150 APF blkfc: 

News, Shaw, Sport 

22.15 BUNTE Talkshow 

Prominente diskutieren Über aktu- 
elle Themen 

23.15 APF Mcfc 
Letzte Nachrichten 

2550 Chicago 1930 
Die Erpressung 

Der Gangsterboß Lepke Buchalter 
will In New York das Badegewer- 
be unter seine Kontrolle brin- 
gen . . . 

050 Dia Folterkammer des Hezenjä- 
gort 

Amerikanischer Spielfilm (1963) 
Mit Debra Paget, Vincent Price 
u. a. 

Regie: Roger Corman 
Der Erbe eines englischen Schlos- 
ses gerät immer mehr unter den 
Bnfluß eines Vorfahren, der vor 
über hundert Jahren als Hexen- 
meister verbrannt wurde . . . 


3SAT 


184» SOdsee - reiches, armes Meer 

Bericht von Thomas Schuhze- 
Westrum 

194» heule 

2050 Alle Hunde lieben Theobald 

Heitere Geschichten um einen 
Hundenarren 

Bingo und der Hundertmarkschein 

21.15 ZeH im BUd 2 
2150 Tagebuch 

Aus der evangelischen Weh 
2155 Rund um des ZOridrsee 
2250 auskmdsjoumal 
2355 SSAT-Nachri eilten 


„Wer Deutsch spricht, wird verfallt“: 

WELT vom 17. Juli 

Sehr geehrte Herren, 

der WELT ist für ihres Artikel in 
höchstem Maße zu danken. In so ein- 
drucksvoller und deutlicher Weise 
habe ich noch in keiner deutschen 
Tageszeitung etwas über die elenden 
und entwürdigenden Verhältnisse ge- 
hört, unter denen die in den deut- 
schen Ostgebieten verbliebenen 
Deutschen auch noch 40 Jahre nach 
Kriegsende leben müssen. Es ist fest 
nicht zu glauben! 

Es wül mir nicht ganz in den Kopf: 
Große Polen-Hüfe-Aktionen wurden 
gestartet, um den Polen zu helfen, 
riesige Kredite gingen nach Polen, 
um die krankende Wirtschaft zu sa- 
nieren, Scharen von westdeutschen 
Touristen brachten und bringen enor- 
me Devisen ins Land, und da ist es 
nicht möglich, für diese - meiner Mei- 
nung nach vergessenen - Deutschen 
etwas zu erreichen? 40. Jahre nach 
dem Krieg ist die Bundesregierung 
aufgefordert, endlich etwas für diese 
deutschen Landsleute zu tun. 

Mit freundlichem Gruß 
L Schmidt, 
Hamburg 63 

* 

In Ihrem Artikel wird von den Er- 
lebnissen der deutsch«! Familie Gai- 
da nach 1945 in den unter polnischer 
Verwaltung stehenden Ostgebieten 
Deutschlands berichtet Wenn man 
diesen Artikel mit authentischen Be- 
richten aus den Jahren 1919-1939 ver- 
gleicht, dann hat sich in der Methodik 
am Haß gegen die Deutschen nichts 
geändert, obwohl doch gerade die 
Deutschen die Russen im Jahre 1915 
vom Territorium Polen verdrängt 
und unter Mithilfe des deutschen Kai- 
sers im Jahre 1916 das selbständige 
Königreich Polen proklamiert haben. 
Schon zwei Monate nach dem Waf- 
fenstillstand hat Deutschland dann 
im Januar 1919 den Dank durch die 
gewaltsame Besetzung der Provinz 
Posen durch Polen bekommen. Erst 
im Vertrag von Versailles vom 
28. 6. 1919 wurden weite Teile Ost- 
deutschlands Polen zugesprochen. 

Gegenüber dieser Thematik hat 
sich in unserem Teilstaat Bundesre- 
publik Deutschland bei verschiede- 
nen Bürgern - die sich noch dazu 
politisch betätigen -eine beschämen- 
de Apathie und eine Verrohung ein- 
gestellt, die, wenn wir unsere Glaub- 
würdigkeit nicht verlieren wollen, ab- 
gestellt werden muß. Wir boykottie- 
ren und sabotieren damit viele natio- 
nale »nri intpm?irinna] <» Vereinbarun- 
gen, u. a. die Haager Landkriegsord- 
nung aus dem Jahre 1907. 

Frau Gaida entschuldigt sich, ihr 
Anliegen dem Bundeskanzler vortra- 
gen zu müssen. Richtiger wäre doch 
wohl wenn der Bundeskanzler im 
Namen seiner Regierung und auch 
seiner Vorgänger sich bei Frau Gaida 
und allen Deutschen dieses Territo- 
riums Deutschland für das Versagen 
entschuldigen würde, nicht genug ge- 
tan zu haben. De jure sind die unter 
polnischer Verwaltung stehenden 
Ostgebiete Deutschlands noch immer 
deutsches Territorium. Auch die Ok- 
kupanten dieser Gebiete haben der 
Haager Landkriegsordnung aus dem 
Jahre 1907 und deren Ergänzungen 
zu gestimmt 

Gerade mit der Haager Landkriegs- 
ordnung hat man Gebietsannexionen 
untersagt, damit aus diesem Kriteri- 
um heraus die Kriegführung unter- 


drückt wird. Diese von fast allen Staa- 
ten dieser Eide akzeptieren Vereinba- 
rungen wollen die gegenwärtigen Be- 
setzer deutschen Territoriums und 
auch unwissende Einwohner des 
Teilstaats Bundesrepublik Deutsch- 
land zum Vorteil der Okkupanten - 
gegen die internationalen Vereinba- 
rungen - brechen. Wenn wir nicht 
wieder zum Faustzecht zurückkehren 
wollen, dann dürfen wir solch einen 
Vertragsbruch niemals zulassen und 
müssen uns für die Einhaltung der 
Vereinbarungen stark machen. 

Nur Unwissende können hier ande- 
rer Meinung sein. Trotz unseres oft 
gepriesenen hohen Bildungsniveaus 
bleibt auch in unserem Teilstaat Bun- 
desrepublik Deutschland noch viel zu 

tun. 

U.Leu, 

Sulingen 

* 

Sehr geehrter Herr Urban, 

Ihnen und der WELT gebührt 
Dank und Anerkennung für Ihren Be- 
richt Soll die letzte Million Deut- 
scher. noch sind es weit mehr, die 
jenseits der Oder/Neiße leben, weiter- 
hin so drangsaliert werden, wie es in 
den zurückliegenden 40 Jahren ge- 
schehen ist? Die Behandlung der 
deutschen Minderheit in Polen ist für 
die polnische Regierung beschä- 
mend. Die letzte Hoffnung wurde zur 
Mangelware, als Kardinal Glemp auf 
die Linie der polnischen Regierung 
einschwenkte, indem die Kirche die 
letzten deutschsprachigen Gottes- 
dienste einstellte. 

Viel Schuld haben alle auf sich ge- 
laden, deren Aussage in der Feststel- 
lung gipfelte: Wenn die Deutschen 
aus den deutschen Ostgebieten ge- 
storben sind, hat sich das Problem 
von selbst gelöst Diese Schalmeien- 
klänge für radikale Kreise in Polen, 
von deutschen Verzicht-Politikern 
verbreitet sind als banaler Irrtum zu 
bewerten. Noch ist die deutsche Fra- 
ge offen. Käme es allerdings nach 
dem Friedensvertrag, der einmal 
kommen muß. zum Total vertust der 
Ostgebfete, so ist das ganze deutsche 
Volk davon betroffen, und nicht al- 
lein die Vertriebenen. 

Wer die Volksrepublik Polen be- 
reist, wird in den von Polen besetzten 
Ostgebietei auf die Spuren unserer 
Vorfahren stoßen. Daran hat sich 
nach 40jähriger polnischer Verwal- 
tung nichts geändert - und so wirdes 
bleiben. Die wirtschaftlichen Unzu- 


länglichkeiten auf fest aßen Gebie- 
ten. die ö früher me gab. sollten end- 
lich der Volksrepublik Pbten Veran- 
lassung sein, der deutschen Minder- 
heit in Polen freie Entfaltung zu ge- 
währen, egal auf welchem Gebiet 
Würde mar. der deutschen Minder- 
heit in Polen Freizügigkeit einräa- 
men, endlich die Pofemsierung, ver- 
bunden mit der. täglichen Benachtei- 
ligungen, emsteifen. wäre der Weg für 
eine bessere Verständigung von Volk 
zu Volk frei 

Die Ost- und Mitteldeutsche Verei- 
nigung - Union der Vertriebenen und 
Flüchtlinge, hat ihre Verständigungs- 
bereitschaft mit der Volksrepublik 
Polen erneut bekräftigt auf der dies- 
jährigen Bundesdelegtertenver- 
sammlung- Ebenso einstimmig wird 
die Bundesregierung aufgefbrdert, 
sich für die Rechte der Deutschen sn 
Pblen einzuseizez unter Berufung auf 
den UN-Menschenrechtspakt und die 
KSZE-Schlußakte, sowie auf die Ge- 
schäftsgrund läge des Warschauer 
Vertrages. 

Mit freundlichen Grüßen 
E. Me: nass. 

Letzen 


» 


Wort des Tages 

Was den Frieden 
sichert, ist zutiefst die 
echte Friedensgesin- 
nung, die wahre Frie- 
densliebe und nicht zu- 
letzt eine sich maßvoll 
bescheidende Zufrie- 
denheit des Menschen. 
Diese Grundhaltung 
des Menschen als 
Grundlage des Friedens 
werden wir aber ohne 
Gott, ohne Christus, 
nicht schaffen und erst 
recht nicht erhalten 
können. 15 

Theologe 


Josef Wendel; 
(1901-1960) 


dt. 


Verharmlost “ 

„SwmrKer «er Kotea Ana«“ i WELT vot» 

AJUU 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Jörg Bernhard Büke gibt sich är- 
gerlich in seiner Kritik am sowjeti- 
schen Propagandafilm „Das Ufer“. 
Aber er selbst verharmlost die Ver- 
brechen der Roten Armee, wenn er 
nur von Zehntausenden von verge- 
waltigten deutschen Frauen spricht 
Zehntausende waren wohl nur das 
Tagespensum in Berlin. Nein, die 
Vergewaltigungen begannen schon 
auf polnischem Gebiet bei den polni- 
schen Frauen. Die Rote Armee, die 
mit fünf Millionen Mann zur Jahres- 
wende 1 944/45 westwärts walzte, war 
von ihren politischen Kommissaren 
aufgehetzt, von ihren Gazetten ofli- 
zteü aufgefordert deutsche Frauen zu 
vergewaltigen. 

Von den Frauen Ostdeutschlands, 
die zu Hunderttausenden vergewal- 
tigt wurden, spricht man heute kaum 
noch. Von den Frauen, die von der 
Rotei Armee raitgeschieppt wurden 
bis sie mit sämtlichen Geschlechts- 
krankheiten Asfens infiziert waren 
und die im nächsten Wald von der. 
Kommissaren per Genickschuß abge- 
stoßen wurden, spricht niemand 
mehr. 

Daß viele Vergewaltigungen wie 
von Sexualmördern verübt wurden, 
daß viele Frauen nicht nur einmal, 
sondern über hundertmal vergewal- 
tigt wurden, daß Kinder und alte 
rYauen nicht verschont wurden, soll- 
te immer wieder betont werden, be- 
sonders deswegen, weil diese Vor- 
gänge von damals heute mit einem 
schmutzigen Grinsen herunierge- 
spielt werden und von heutigen Par- 
teigängern der Sowjetunion gar noch 
als Wohltat hingestellt werden. 

Dieser Film jedenfalls war wie aüe 
diese russischen Filme, die man im 
Ost-Fernsehen sehen kann, pathe- 
tisch-verlogen und schwülstig. Was 
WDR-Hübner mit seinem ..hoff- 
nungsvollen Gespräch zwischen den 
Völkern“ gemeint haben mag. mehr 
als eine Lüge ist nicht herausgekom- 
men. 

Mit freundlichem Gruß 
A. Winkler. 

Hamburg 76 


GEBURTSTAG 

Professor Dr.-Ing. Carl August 
Traenkle, emeritierter Ordinarius 
für Flugmechanik und Flugregelung 
der Technischen Universität Mün- 
chen, feierte am gestrigen Donners- 
tag seinen 80. Geburtstag. Der Stutt- 
garter, Nachfahre einer alteingeses- 
senen Familie aus dem Neckar- und 
Murrgau, war von 1927 bis 1930 Assi- 
stent am Lehrstuhl für Technische 
Mechanik und Wärmelehre der TH 
Stuttgart Später arbeitete er bei den 
Zeiss-Werken in Jena, wo er in den 
30er Jahren stellvertretender Abtei- 
lungsleiter für Konstruktion und 
Entwicklung von physikalisch-opti- 
schen Meßgeräten und unter ande- 
rem für Luftbildmessung tätig war. 

Danach ging er zur Firma An- 
schütz nach Kiel wo man ihm die 
Leitung der Konstruktions- und 
Entwicklungsabteilung für automa- 
tische Flugzeug-Steuerungen, Stabi- 
lisatoren und Kreiselkompasse 
übertrug. Von 1940 bis 1945 arbeite- 
te er an der Luftfahrt-Forschungsan- 
stalt Braunschweig. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg habilitierte er 
sich an der TH Braunschweig. 1948 
kam ein Angebot aus Ohio, das er 
annahm. Er ging in die US-Aerospa- 
ce Research Laboratories und in das 
Air Force Institute of Technology/ 
Air University in Wright Field, Ohio. 

1963 wurde Traenkle Ordinarius 
und Direktor des neuen Instituts für 
Flugmechanik und Flugregehing an 
der Technischen Hochschule Mün- 
chen. Er beteiligte sich an der Grün- 
dung der Studienrichtung Luft- und 
Raumfahrttechnik. In vielen Publi- 
kationen widmete er sich den Pro- 
blemen der Flugmechanik. 


Personalien 


EHRUNGEN 

Professor Dr. Friedrich Ohly, 
emeritierter Lehrstuhlinhaber für 
Deutsche Philologie und langjähri- 
ger Direktor des Germanistischer 
Instituts und des Instituts für Früh- 
mittelalter-Forschung der Westfali- 
schen Wilhelms-Universität Mün- 
ster, ist zum Ehrendoktor der Ame- 
rikanischen University of Chicago 
ernannt worden. Während einer aka- 
demischen Feierstunde in der Chi- 
cagoer Universitäts-Kirche, wurden 
seine großen wissenschaftlichen 
Verdienste als exemplarischer Phi- 
lologe und Interpret mittelalterli- 
cher Literatur gewürdigt Der Mun- 
steraner Germanist hatte in Chicago 
1956 eine Gastprofessur für Deut- 
sche Sprache und Literatur über- 
nommen. Ohly ist auch Mitglied der 
Österreichischen und der Rhei- 
nisch-Westfälischen Akademie der 
Wissenschaften sowie Ehrenmit- 
glied der „Modem Language Asso- 
ciation of America“. Zu den zahlrei- 
chen Preisen, die ihm in der Vergan- 
genheit verliehen wurden, gehört 
der „Brüder-Grimm-Preis“ der Uni- 
versität Marburg. 

Dem Vater des Studienganges In- 
formatik an den Hochschulen, Pro- 
fessor Robert Piloty, hat Bundes- 
präsident Richard von Weissäcker 
das Bundesverdienstkreuz I. Klasse 
verliehen. Die hessische Wissen- 
schaftsministerin Dr. Vera Rüdiger 
überreichte die Auszeichnung. In 
den 60er Jahren hatte Professor Pi- 
loty, der damals an der Technischen 
Hochschule Darmstadt tätig war, 
die Studien über elektronische Re- 
chenanlagen und deren Nutzung sy- 
stematisch zu einem einheitlichen 


Studiengang ausgerichtet. Dazu war 
er besonders prädestiniert. Bereits 
als 30jähriger entwickelte er am In- 
stitut für Elektronische Nachrich- 
ten- und Meßtechnik der Techni- 
schen Hochschule München die 
„Programmgesteuerte Elektroni- 
sche Rechenanlage München“ 
(PERM), die 17 Jahre lang als Hoch- 
schulrechner in Betrieb war und die 
Entwicklung von Programmierspra- 
chen und die Technik des Compu- 
terbaus ermöglicht hat. 1964 nahm 
er einen Ruf auf die Professur für 
Elektronik und Informatik in Darm- 
stadt an. Zwischen 1969 und 1976 
wurden. Dank seines Fachwissens, 
rund 100 Professuren und For- 
schungsgruppen für Informatik an 
den deutschen Technischen Hoch- 
schulen und Universitäten einge- 
richtet Professor Piloty war Vorsit- 
zender des Ausschusses „Überregio- 
nales Forschungsprogramm Infor- 
matik“. Er übernahm die fachliche 
Beratung bei der Vergabe von 287 
Millionen Marie Fördermittel für den 
Aufbau der Informatik. Seit 1979 ist 
Robert Piloty Vizepräsident der In- 
ternational Federation for Informa- 
tion Processing. IFIP. 

ERNENNUNG 

Manfred von Scheven, Sprecher 
des Bremer Senats, wurde zum 
neuen Präsidenten der Gesellschaft 
für Deutsche Presseforschung ge- 
wählt Von Scheven tritt die Nach- 
folge des verstorbenen Dr. Höret 
Ad amfe tz an. Die Gesellschaft, tuil 
Sitz in Bremen, fordert wissen- 
schaftliche Arbeiten auf dem Gebiet 
der Presseforschung. Ihr gehören 
ordentliche und korrespondierende 
Mitglieder aus zehn Staaten an. 






Mehr als Sie vielleicht glauben- 
Derm das große Interesse an unseren Perso- 
nenwagen läßt viele ganz vergessen, daß wir auch 
Transporter, Lastwagen und Omnibusse produ- 
zieren. , , _ T , . 

Fahrzeuge also, die auch denen Nutzen brin- 
gen, die selbst gar nicht damit fahren. 

Vor allem, wenn es um den Transport von wich- 
tigen Waren des täglichen Bedarfs geht Tag für Tag 
müssen «eie Millionen Tonnen von Gütern - zum 
Beispiel Lebensmittel oder hochwertige Maseru- 
nen - dorthin gebracht werden, wo sie benötigt 


Trotz Flugzeug, Eisenbahn und Pipeline 
ie Transportleistung der Lastwagen nicht zu 


ersetzen. 

Ganz im Gegenteil. 

Heute sind mehr Lastwagen als jemals zuvor 


unterwegs, um diese Güter an ihr Ziel zu bringen. 
Sichet pünktlich und wohlbehalten. Auf dem 
schnellsten und direktesten Weg. 

Aber auch bei anderen Einsatzzwecken 
machen sich unsere Nutzfahrzeuge nützlich. 

Zum Beispiel bei der Reinigung der Straße. 

Wenn es brennt oder wenn jemand Hilfe 
braucht 

Oder wenn es darum geht. Sie in einem unse- 
rer Reise- oder Linienbusse bequem und sicher 
ans Ziel zu bringen. 

Unsere Transportei; Lastwagen und Omni- 
busse erfüllen damit Aufgaben, die dem Wohl aller 
dienen. 

Daß diese Nutzfahrzeuge den Daimler-Benz- 
Stern tragen, eröffnet auch dem Fahrzeughalter 
noch ganz besondere ökonomische Aspekte. 

Zum einen wegen der Robustheit und langen 


Lebensdauer dieser Fahrzeuge. Zum anderen 
wegen der Typenvielfalt und zahlreichen Ausstat- 
tungsvarianten, die eine genau auf den Transport- 
zweck abgestimmte Fahrzeugauswahl möglich 
machen. 

Eine Garantie dafür, daß jede Aufgabe auf 
wirtschaftliche Weise gelöst wird. 

Was für die Wirtschaft gilt, gilt auch für die 
Kommunen. 

Deshalb werden auch hier Mercedes Nutzfahr- 
zeuge bevorzugt eingesetzt 

Sie sorgen dafüt daß die Arbeit möglichst 
sicher, zuverlässig, geräuschlos, schnell und 
kostengünstig von der Hand geht Und umwelt- 
freundlich dazu. 

Sie sehen, mit einem Mercedes kommen Sie 
weiter. 

Auch wenn andere ihn fahren. 



DAIMLER-BENZ AG 







Die Sowjets 
tummeln sich im 
„NATO-Meer“ 

• Fotfaemmg von Seite 1 

ny“ an der Spitze mit Kurs auf die 
Barentssee. Zu ihm gehörten auch 
amphibische Schiffe mit sowjeti- 
schen Marmeinfanteristen an Bord. 
In den vergangenen drei Tagen haben 
diese Schiffe an den Küsten der Ko- 
la-Halbinsel amphibische Landungen 
geübt Auch dieser Teil des Manövers 
wurde aus der Luft unterstützt 

Insgesamt kamen NATO-Kreise in 
ihrer ersten Bewertung zu der Fest- 
stellung, daß es im Nordatlantik nie- 
mals, auch nicht von seiten der west- 
lichen Allianz selbst, ein größeres Ma- 
növer gegeben hat Es ging auch weit 
über das Manöver der sowjetischen 
Seestreitkräfte vom Sommer 1975 mit 
dem Kodenamen „Okean 75“ hinaus. 
An der Überwachung der sowjeti- 
schen Einheiten waren auch starke 
Kräfte der Bundesmarine beteiligt 
Außer einem Zerstörer und einer Fre- 
gatte setzte der deutsche Befehlsha- 
ber auch Fe rnaufklär er vom Typ „At- 
lantic“ sowie „Toraado“-Aufklärer 
zur Beschattung ein. Ihr Einsatz war 
mit den anderen NATO-FJotten eng- 
stens koordiniert worden. 

Brandt nicht 
Kanzlerkandidat 

p.p.Bomi 

Ende kommenden Monats werden 
in einem Gespräch zwischen dem 
SPD-Vorsitzenden Willy Brandt, 
Hans-Jochen Vogel und Johannes 
Rau die Weichen für die Wahl des 
TCawylgrkflnriiriatpn 1987 gestellt wer- 
den. Die Spekulation, daß Brandt 
selbst zur Verfügung stehen konnte, 
wurde jetzt von Vogel mit einem 
„Nein“ beendet. Daran denke nie- 
mand, „Brandt eingeschlossen“. Die 
anhaltende Diskussion über dieses 
Thema sieht er im übrigen als Beweis 
für eine „offenkundige Schwäche 
Kohls“, nur dadurch sei es überhaupt 
„interessant“, denn beispielsweise 
„in Bayern regt sich doch niemand 
darüber auf*, wer als Spitzenkandi- 
dat gegen Strauß antrete. Anderer- 
seits teilt Vogel nicht das von Bun- 
desgeschäftsführer Glotz selbst so ge- 
nannte „diebische Vergnügen“ an 
den Spekulationen: „Ich kann mich 
in die Gedankenwelt eines Diebes 
nicht so richtig hineinversetzen.“ Er 
will die Entscheidung nicht noch wei- 
ter aufschieben. 


Moskau röstet sich 
für die Polit-Show 


Wie die 12. Weltfestspiele der Jagend nmfänktioniert werden 


R.-M. BORNGASSER, Moskau 

Der Vorsitzende äes Komitees der 
Jugendorganisationen der Sowjetuni- 
on in Moskau, Wladimir Axjonow, 
verkündete stolz; „Das Moskauer Fe- 
stival ist berufen, zu einer neuen Be- 
stätigung der Tatsache zu werden, 
daß die Jugend dem Geist von Hel- 
sinki die Treue hak. Die 12. Weltfest- 
spiele versprechen zu einer einzigarti- 
gen Arena der Zusammenarbeit der 
Jugend zu werden, die die Probleme 
in ihren Landern zwar verschieden 
anpackt, sich aber in ihrem Streben 
einig ist, auf Erden geniesten Frie- 
den zu schein und der Gefahr eines 
Kemwaffenkrieges und dem Wettrü- 
sten ein Ende zu beseiten." 

Wie dieses Festival der Jugend, das 
am 27. Juli beginnt, ablaufen wird, 
darüber kann sich der Besucher nur 
schwer sein eigens Urteil bilden. 
Denn bereits seit einer Woche ist 
Moskau eine „geschlossene Stadt“, 
das heißt, die Metropole der UdSSR 
ist für ausländische Touristen und 
Geschäftsreisende bis zum 5. August 
gesperrt Westliehe'TlaggeseUschaf- 
ten haben ihre D&ste eingestellt 
Auch auf den Bahnhöfen herrscht un- 
gewohnte Leere. Dafür werden die 
Ankommenden noch gründlicher als 
sonst - zum Beispiel nach „subversi- 
ver Literatur” - durchsucht Tass 
warnte bereits vor Tkgen vor einer 
„lebhaften Kampag ne gegen das Fe- 
stival“. Man wolle' versuchen, „das 
Trefföl der jungen Leute aus aller 
Welt zu zerstören V.- 

„Subversive Literatur" 

Dem so^etischati Vorbereitungs- 
kontitee seien Briefe zugegangen, daß 
ein vom US-Gehemydienst CIA kon- 
trollierter New Yorker Verlag „sub- 
versive und antisowjetische Literatur 
mit HTIfi» von Ffesti- 

val-Touristen in die UdSSR schmug- 
geln wolle*. 

Während des Festivals in Moskau 
hahpn Po lizisten, S yliprliyttlrr aft» 
und amtliche Betrräer wieder alle 
Hände voll zu tun. Schon an der Peri- 
pherie Moskaus sind die Verkehrs- 
kontrollen verschärft worden. Nur 
wer hier seinen Wohnsitz vorweisen 
kann, wird eingelassen. Die zahlrei- 
chen ipirhtpn Mädchen, die sonst 
Moskaus Hotels bevölkern, sind 
ebenso ausgewiesen wie politisch 
Verdächtige. Weü unkontrollierte 
Kontakte unerwünscht sind, wurden 


vor allem Jugendliche, die nicht beim 
Festival engagiert sind, in Ferienlager 
und zum Arbeitseinsatz aufe Land ge- 
schickt Um ffln» sicherzugehen, ha- 
ben die Veranstalter selbst den Bier- 
ausschank verboten. In der Moskauer 
Innenstadt gibt es derzeit mehr Poli- 
zisten als T 

Die Polit-Spartakiade steht unter 
dem Motto „Von Rieden und 
Freundschaft und antiimperialisti- 
scher Solidarität“. Ausländische Be- 
richterstatter werden kräftig zur Kas- 
se gebeten: Der Akkreditierungs- 
Schein kostet 50 Dollar. Dafür dürfen 
sie „zur Propaganda der edelmütigen 
Ideale der Festival-Bewegung einen 
würdigen Betrag leisten“, heißt es in 
dem Akkreditiemngsmerkblatt 


. . . wie einst LÜi Marken 


Das offizielle Souvenir ist die paus- 
bäckige Puppe „Katiuschka“. Mit 
dem Lied „Katfuschka" auf den 
Uppen - vergleichbar der „T.ili Mar- 
ken" - marschierten einst sowjeti- 
sche Rotarmisten bis Berlin. Zärtlich 
gaben sie in jenen Kriegstagen auch 
der Stalinorgel diesen Namen. Doch 
diese patriotische SymboHsiening. 

Jährliche Assozfetionafzwischen da- 
mals und heute erwecken soll, wird 
den zu erwartenden 30 000 ausländi- 
schen Besuchern wohlweislich ver- 
schwiegen. Dafür formulierte der 
„Aufruf, den da« Twtprrmfinnai» Vor- 
bereitungskomitee (IVK) am IL Fe- 
bruar 1984 in Havana erlieft es klarer. 
Da heißt es: „Heute, da reaktionäre 
und milHSrisphp Kr»»i<y» die Mensch- 
heit an den Rand einer Atomkatastro- 
phe drängen, müssen die Jugend und 
die Studenten des Planeten entschie- 
den den wahnsinnigen Rüstungs- 
wettlauf beenden, die Vorbereitung 
von Kemwaffenraketen auf d* |T1 eu- 
ropäischen Kontinent und ja an/terpn 
Teilen der Weh.“ 


Der ZK-Sekretär des sowjetischen 
Jugendverbandes, Komsomol Jury 
Dergauzov, formulierte es so: JDas 
Festival soll zu einer klaren antiimpe- 
rialistischen und gegen den Krieg ge- 
richteten Aktion werden.“ Das Mos- 
kauer WeRjugendfestival ist kein* 
. Open-Air-Sho w. Audi kein politi- 
scher Pluralismus wird hier exerziert, 
sondere eine handfeste Polit-Show 
mit klaren, ideologisch ausgerichte- 
ten Interessen gegen den Westen. 


IG Metall will Streik ausweiten 

Arbeitgeben Erfüllung aller Forderungen kostet nmd 270 Millionen Mark 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Der am Mittwoch bei einer Ober- 
hausener Firma begonnene Streik im 
nordrhein-westfalischen Metallhand- 
werk ist der erste Ha&dweits-Streik 
zur Durchsetzung der 38,5-Stunden- 
Woche überhaupt 

Die zuständige Tarifgemeinschaft 
für das R»nit5r.Hw7iiwgx - K1ima ., das 
Metall- und Mechaniker-Handwerk 
signalisiert „unverändert Verfaand- 
lungsbereztsdteft“, obwohl die Zahl 
der bestreikten Betriebe nach Anga- 
ben der Gewerkschaft von Woche zu 
■ Woche wachsen solL Die Arbeitgeber 
sind gegen dei Abschluß von Hausta- 
räVerträgen, mit detten die IG Metall 
die Handwerks-Tariffroiti aufbrechen 
will, d**" Ab- 

schluß der 38,5 Stunden- Woche, wie 
sie in der Metallindustrie gilt, zu errei- 

rhpn. 

In Gesprächen mit der WELT spar- 
ten die VA rhanHi m^ggführ pr der bei- 
den Kontrahenten, der IG Metall-Be- 
zirksleiter Bernhard Kolke (Münster) 
und der Hauptge9c2iäftsfiihrer des fe- 
derführenden Verbandes der Tariffee- 
meinschaft des Handwerks, Hans- 
Günter GeißendÖrfer, nicht mit Vor- 
würfen. Während Kolke den Arbeit- 
gebern eine „Verweigerungshaltung” 
vorwirft, weil deren Mitglied e r in der 
Tarifkommission nach dwn Scheiteln 
der Verhandlungen im Mai Ins 1988 
kein Verhandlungsmandat für den 
Manteltarifvertrag erhalten hatten, ist 
Geißendorfer nicht gewillt, „in einem 
von der IG Metall geforderten Teüab- 

SPD: Neue Stufe 
in der Ostpolitik 

DW.Bonn 


kommen vorab die Verkürzung der 
wöchentlichen Arbeitszeit mit vbBem 
Lohnaagjacfa ahzuschlteßen“. 

Der Verhandlungsführer des Me- 
taßhaad wertes, das in Nordrhein- 
Westfalen rund 14000 Betriebe mit 
zusammen 120000 Beschäftigten 
zählt, wundert sich darüber, daß die 
Gewerkschaft im Gegensatz zu frühem 
ren Gepflogenheiten die Gespräche 
über den Manteltarifvertrag mit den 
Verhandlungen über die Forderun- 
gen nach 3,8 Prozent mehr Lohn und 
Gehalt gekoppelt hat Der Verband 
hat errechnet, daß die Erfüllung 
sämtlicher Gewerkschaftsfordsun- 
gen die organisierten 7000 Betriebe 
rund 270 MflTwwien Marie kostet - Im 
Schnitt sind das für jeden Betrieb mit 
durchschnittlich acht Mitarbeitern 
jährlich 40000 Mark. Geißendörfer: 
„Damit sind gerade viele Klein- und 
Eeinstbetrifibe einfe& überfordet!“ 

Diese Gruppe macht es der IG Me- 
tall derzeit auch schwer, einen fla- 
chendeckenden Handwerksstreik zu 
entfachen, denn von den 120000 Be- 
schäftigten ffir wi flTlgnfaTiK 15000 Ge- 
werkschaftsmitglieder. In 55 Betrie- 
ben kam es inzwischen zurGzünduztg 
von betrieblichen Tarifkomzztisso- 
nen, worauf im Mai 20 Betriebe die 
verkürzte Arbeitszeit „wenn auch" - 
so — »nirM TmTHw formvollen- 
det" eiri führten. 

Die restlichen 35 Betriebe betätig- 
ten sich an der bewilligten Urabstim- 
mung: bä drei Unternehmen in Le- 
verkusen, Ttnfl" »nd Miilbonri fip) die 

Bayern denkt 
nicht an Klage 

dpa, München 


IG Metall wegen Nichterreichen der 
notwendigen « HwwHiing von 
75 Prozent durch, in 15 Betrieben mit 
470 Beschäft ig ten hat die Gewerk- 
schaft die notwendige Streikmehr- 
hettahattea. 

Mit zwei Unternehmen sollte der 
Streik am Mittwoch begönnet wer- 
den. In Oberiausen beteiligten sich 
33 der 58 Beschäftigten am Streikder 
Hydxautikfirma Walters. Die ange- 

kfmdigten KampfmaBnahme n im 
Dinslakener Bauschlosserbetrieb 
Horst Paul (zwölf Beschäftigte) wur- 
den jedoch ausgesetzt, nachdem In- 
haber und MetaÖhandwerk mit ihrem 
Antrag auf einstweilige Verfügung 
beim Arbeitsgericht Wesel gegen die 
IG Metall unterlegen waren und das 
Landesarbeftsgericht in Düsseldorf 
an gerufen fr a b en- 

Die Antragsteller wollten der Ge- 
werkschaften Abschluß eines Haus- 

tarifvertxags verbieten- Das Arbeits- 
gericht Wesel hatte festgestellt: 
„Nach Ablauf des Verbandstarif-Ver- 
trags und damit der Friedenspflicht 
hiebt es der Gewerkschaft überlas- 
sen, mit wem sie verh andeln wDL“ 
Keineswegs habe die Gewerkschaft 
die Pflicht, Verträge nur mit einem 
Verbaal abzuschließen. Das Urteil 
wird harte e r w artet 

Gestidct wird die IG MetalLStrmk- 
berertschift auch durch die Tatsache, 
daß in mehreren Regionalbereichen 
des Kfe-Handwerks die 3ft5-Stun- 
den-Wocbe auf (kan Verhandlungs- 
wege durchgesetzt worden ist 

„Belgrano zu 
Recht versenkt“ 

gtm. London 


Auch Kabinett 
für verschärftes 
Asylrecht 

EN.Beun 

Ein «hi der Mehrheit der Bundes- 
länder im Bundesrat gefordert« ver- 
schärftes Asylrecht werde van der 
Bundesregierung keineswegs abge- 
khnt sondern .in aßen entscheid«, 
den Punkten“ unterstützt. Dies er- 
Idaiteem Spreche r des Bandesinnefr 
ministen ums der WELT gestern kl 
A nfrage, nachdem das Bundeskabi- 
nett in seiner letzten Sitzung über 
eine» vom Bundescat angebrachten 
G esetzen twurf zur Eindämmung des 
Asyhnißbrauchs beraten hatte. 

Ablehnung einer von den Lan- 
dem geforderten dreimaligen Über- 
prüfung der Asylantei innerhalb von 
zwei Jahren mit dem Ziel, die Voraus- 
setzungen für die Auftathaltsgewäh- 
rung zu aktualisieren, wird vom Bun- 
(fesinnauninisterium mit Personal- 
knappheit begründet 1984 stellten 
35000 Personen in der Bundesrepu- 
blik Deutschland und Berlin Asylan- 
trag, in den ersten sechs Monaten die- 
ses Jahres bereits 30000. 

Bei der wesentlichen Forderung 
der Länder, ausdrücklich gesetzlich 
festzulegen, daß ein Asylantrag insbe- 
sondere dann offensichtlich unbe- 
gründet ist, wenn der Ausländer nur 
aus wirtschaftlichen Gründen einrei- 
ste oder um einer „allgemeinen Notsi- 
tuation“ oder einer kriegerischen 
Auseinandersetzung zu entgehen, sei 
von der Bundesregierung betont Un- 
terstützung zugesagt worden. Dieser 
Gesichtspunkt klarer Definition wer- 
de in der unter dem Kanzteramtsmi- 
nister Wolfgang Schäuble beratenden 
intenninisterieflen Kommission zum 
Asylrecht ganz bestimmt auf genom- 
men. 


Fine „neue Stufe“ in der Ostpolitik 
hat der SFD-Fraktionsvorsitze&de 
Hans-Jochen Vogel gestern in einem 
Interview mit der ungarischen Partei- 
zötung „Nepszabadsag“ angekün- 
digt Dabei nannte er auch die Ge- 
spräche mit „DDR“-Pohtikem über 
eine europäische Zone ohne chemi- 
sche Waffen und die Vorbereitung für 
die Einsetzung einer Arbeitsgruppe 
für Wixtschafts&agen. Ziel der neuen 
Ostpolitik sei eine „Stabilisierung 
und Normalisierung“ der Ost-West- 
Beziehungen, sagte Vogel, der ge- 
stern auf Fmlarigng des ungarischen 
Parteichefe Janos Kadar zu einem 
mehrtägigen Besuch in Budapest ein- 
getxoffen ist 


Bei der Mitfinanzierung von 

nach 

der s ogenannten N nHngpnmriifaitinin 
auf Krankenschein Wandte es steh um 
eine gesellschaftspolitische frage, 
erklärte der Leiter d er Bayerischen 
Staat«; Wanytei FAmtmH Rt g i bpr, Des- 
halb mfi**** eii Bundesorgan fcbyn 
Die CSU lehnt es nach wie vor ab, vor 

das Bundesverfassungsgericht zu ge- 
hen und beruft rieh auf „eindeutige 
Koalitionsvereinbarungen“. Die Kla- 
ge eines Bundeslandes wäre lediglich 
wtip „Ersatzlösung“. Sollte sich 
Rheinland-Pfalz aim Gang reteh 
Karlsruhe «witwhlteBgn, würde die 
CSU dipx im politischen Raum „argu- 
mentativ unterstützen“. 


„Die Versenkung des argentini- 
schen Kreuzes .General Belgrano 1 im 
Falklandkrieg 1982 war militärisch 
angemessen und ge re c htfert igt“ - 
Diese Mennmgyertrat die konservati- 
ve Mehrheit im außenpolitischen 
Sonderausschuß des britischen Un- 
terhauses. Der Ausschuß ging Vor- 
würfen nach, in denen die Regierung 
Thatcher beschuldigt worden war, ei- 
nen peruanischen Vermittlungsvor- 
schlag zunichte gemacht und das Par- 

bmprrf d UTC h rrmnylnrte Tnformatte - 

nen irregeführt zu haben. Die Labour- 

mit g Kpdgr ttec Anggnbiigsp* tfmmpn 

dem positiven „Urteil“ nicht zu, son- 
dern veröffentlichten Bericht, 
der die Vorwürfe untermauert. 


Positiv habe das Bundeskabinen 
auch die von den Ländern gewünsch- 
te Stxafvotschrift gegen das soge- 
nannte „Schlepperunwesen" aufge- 
nomznen. Das AsytVerfehrensrecht 
so der Sprecher des Bunderinnenmi- 
nisteriums, sei «im Grunde ausge- 
reizt“, man könne weiteres eigentlich 
nur über seinen Artikel 16 bewirken, 
der eben eine genaue Definition des 
wirklichen Asylanten liefern muß. 

Den „Entwurf eines Zweiten Ge- 
setzes zur Änderung des Asylverfah- 
rensgesetzes“ hatte der Bundesrat im 
wesentlichen aufgrund der Ausarbei- 
tung der Länder Berlin, Bayern und 
Baden-Württemberg vorgelegt. 


Moigen wieder in der WEIT : 
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An? DIE WELT, Abt Stellen-Service, 
Postfach 305830, 2000 Hamburg 36 




Berufs-Chancen für Sie 


Als Voraus-Information können wir Ihnen 
hier eine Auswahl der Positionen 
ankündigen, die moigen in der WELT 
angeboten werden. 


AssfeteotWSekrctärm 
von Hamburger Agentur für PR 
- Promotion Marketing - Wer- 
bung gesucht 

H 3802 WELT-Veriag. Essen 
Abteilungsleiter Kraft 
Abteftangsleiter Ausland 
INCEAT Management Consul- 
tants GmbH. 

Düsseldorf 

Brrahmgs- und Verkaufs- 
spezialist PLZ 5 

für elektromechanische Bauele- 
mente und elektronische Bau- 
gruppen 
Crouzet GmbH. 

Düsseldorf 
Bctrlebsabrechner 
Betriebswirt (grad.) oder Dipl. - 
Kaufmann. Erfahrungen im 
Rechnungswesen und/oder Revi 
sion 

UBI Werbedienst GmbH, 

Hamburg 

Betriebsleiter 

praxisbezogener Betriebs- Maua 
ger. von Marktführer Maschi- 
nenbau gesucht 

Baumgartner-Media GmbH, 

Sindelnngen 

Bauleiter 

von Tochtergesellschaft in Saudi- 
Arabien für eine Hochbaumaß- 
nahme in Jeddah gesucht 
Wiemer & Trachte, 

Dortmund 

Berater für unser Team 
Kenntnisse und Erfahrungen in 
den Bereichen der Anwendung* 
entwicklung und Datenverarbei- 
tung u.a. 

Ouickboraer Team, 

Hamburg 

Controller 

als Mitglied der Geschäftsfüh- 
rung, Diplom-Kaufmann mit 
technischen Kenntnissen oder 
Diptom-Wirtscbaftsfflgeoieur 
Dr. oec. Herwarth Westerfel- 
haus, 

Bielefeld 
Center-Manager 
für ein lebhaftes Einkaufszen- 
trum in einer nordd. Großstadt 
gesucht 

E39S3 WELT- Verlag. Essen 


Informieren Sie sich umfassend, bevor Sie 
sich entscheiden! 70% der Stellenangebote 
in der WELT sind exklusiv. Sie finden 
sie gleichzeitig in keiner anderen Zeitung. 
Sie brauchen deshalb die WELT. 

Jeden Samstag. 


Devisenhändler 

Für unseren Sitz Hamburg bald- 
möglichst Nachwuchskraft 
gesucht 

Schröder, Münchmeyer, 

Hengst & Co., 

Hamburg 

Diplom-Inge ni e u re (TU/FH) 
Fachrichtung Fahrzeugbau, all- 
gemeiner Maschinenbau, Elek- 
trotechnik oder Informatik, 
Volkswagenwerk AG. 
Wolfsburg £ 

Dipl.-lngenkureZ-hmeti 
(TIJ.TH) 

für die Bezirksstellen in. Köln. 
Mainz und Müncben 
Hauptgeschäftsführer denBGW , 
Hamburg 

Diplom- Mathematiker/i» 
bei der Volksfürsorge 
Berufserfahrung aus dem matbe- 
m arischen Arbeitsbereich der 
Lebensversicherung 
Volksfürsorge. 

Hamburg 

DV-Organfsatoren 

für die Anwendungsentwicklung 

DV-Antegebedlener 

mit mehrjähriger Berufcetfah- 

rung r 

Wehrbereichsverwaltung IV. 

Wiesbaden 

Dhdom-lngnüeure 

Fachrichtung Elektrotechnik/ 

Elektronik. NachricütettMchnik, 

HF-Tedmik 

Siemens AG. EriangeA 

DipL-Iug. (TH Oder FH) Maschi- 
nenbau 

- Fachrichtung Enerperedtaik - 
NINOAG, 

Nordhorn 

Dfpiom-&igniit8R(TUAti) 
Ingenieure der Fachrichtung 
Maschinenbau. Feinwerktechnik 
oder Elektrotechnik t. 
Brown. Boveri & Cie. ■, ' : 
Heidelberg 

Entwicklungs-Ingenieure 

(TU/TH) 

Fachridnung Regelungstechnik. 
Nachrichtentechnik oder Physik 
AEG Aktiengesellschaft, 
Wedel/Holstein 


Exportleiter 

Diplom-Ingenieur mit Export- 
Verkaufserfehrnng, Englisch 
Kien bäum Persoroiberatung. 
Gummersbach 
K^twlfklni^dny iit*ur 
mit Koostruktionserfahrung und 
guten Kenntnissen in der Daten- 
verarbeitung 
Fichtel A Sachs AG. 

Scbweinfurt 

F lrcn e nU i t er 

für die Leitung moderner 

Niederlassungen 

trinks Ge tränke- Logistik. 

Goslar 

Generalsekretär 
( Ge sc häftsführer/-«) 
ra Fachverband für japanische 
Kairmftportarten gesucht 
Der Deutsche Judo-Bund e. V. 
Max Depke. 

Lübeck 

Gruppenleiter Verkauf 
kaufmännische und technische 
Grundausbildung und Vertriebs- 
erfahrung 

Emst RDahlke & Partner 
GmbH. 

Düsseldorf 
Gebfctsrepribentant 
Technische Kouumgfiter 
Oualitnts produkte einer interna- 
tional bekannten Marke verkau- 
fen 

Bredehöft Unternehme ns- 
beratung, 

Buchholz 

Group Prodnct Manager 
Gestalten Sie jetzt den nächsten 
Schritt in Ihrer Marketing- 
karriere 

Personal & Manage raant 
Sera mag 

Wolfram Hatesaul GmbH. 

Bonn 

Huptamtfidies Vorsfands- 


verantwommgsbewußfe FEh- 
rungspetsönlichkeii mit guten 
Fähigkeiten und Erfahrungen in 
allen Bereichen des geoossen- 
schaftGcben Bankgeschäftes 
Raiffeisenbank i 
Tornesch 


BIS" 


Integrated Circuit Testing 
Ottobrunn-Rieme rting 
KMft a S aa he h er r te w h a w « . 
führerfln 

hochqualifizierter Dipl .-Kauf- 
mann, Dipl.- Volkswirt oder 
Jurist 

Neuland GmbH. 

Wolfsburg 

Kanfinännbcfae Gcsamtvenuif- 

wortoug 

Saudi- Arabien 

Dipl. -Kaufmann oder Betriebs- 
wirt 

Wiemer & Trachte, Dortmund 

Kanftnäimiseher RftjdaMfer 
- Akquisition und Projektent- 
wicklung - 

Personal & Management 
Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH, 

Bonn 

L e b en s initteft edinotogen 
Bäckereftechmker 
Ausbildung als Bädter oder 
Koch mit anschließender Weiter- 
bildung 


! Wertscheck für Berufs-Chancen 


l Bitte schicken Sie mir einige Gutscheine, für die ich 
l an den nächsten Wochenenden beim Zeitungshandel 
kostenlos WELT-Exemplare mit 
} dem großen Stellenteil für Fach- und FHihrungskräfte 


i 

i 

j Name: 
Beruf:. 


erhalte. 


Straße: — 
( PLZ/Ort. 
^Datum: _ 


Intel uadooaleg Finanz- and 
D c v iwamaiM gement 

wirtschaftswissenschaftliche 
Ausbildung, mehrjährige Erfah- 
rungen im internationalen 
fi nanzmanracm enf 
Dr. Klans Erharde. 

Hamburg 

Ihr Einstieg in die Wett 

znkunftsoriemkrtB’Camputer- 

systeme 

Service: Traineemogramme für 
Hochscfaülei/in. Fachhoch , 
schüler/in 
Siemens AG, 

München 

JoornalistOn) 

Energieversorgungsunteraeb- 
men, Hochschulstudium m den 
Geisteswissenschaften, der 
Volks- oder Betriebswirtschaft 
Anzeige o-Servtee Sachteleben. 
Essen 

Jüngere Dipkan-IngeakBre 
der Fachrichtung Elektrolok 
Bereiche: Service, Entwicklungs- 


Kampfimeyer Mühlen GmbH, 
Berlin 

Letter Organisation 
agiler Bankkauftnaun, möglichst 
ans dem privaten Bankgeschäft 
Kfenbamn Personalberatnng, 
Berlin 

Leiterin/Leiter 
ErsatzteOwesen 
wirtschaftswissenschaftliches 
Studium, gute Englischkennt- 
rasse 

Sharp GmbH, 

Hamburg 

Letter Internationale Projekte 
diplomierter Ingenieur der Fach- 
richtung Elektrotechnik/Elektro- 


U nte niehity ni tfi gf[| in ng 

Dr. Hans-J. Krämer. 

Hamburg 

M a rketingtetter 

Branchenerfahrung, abgeschkis- 
senes Hochsdiulstudinm and gu- 
te französische Sprachkenntnisse 
Annoncen-Expeditiou DoB, 
Köln 

Mltarbdter, der neben der 
Bochhoitung Lust hat, als Leiter 
der Verwaltung tätig zu werden, 
gesucht 

D 3973 WELT-Verlag, Essen 
Mpsflrtherapcat/in 
Burghof-Klinik für 
psychosomatische Therapie. 
Rinteln 


70% oler 



finden Sie 
in keiner anderen 
Zeitung. 

Sie brauchen deshalb die WELT, 
wenn Si e alle Ihre Chancen 
nutzen wollen. Jeden Samslag. 


nik, Maschinenbau oder Wirt- 
schaftsingem'eurwesen 
Kienbaum Peisonalberatung. 
Gummersbach 

Leiter Software-Entwicklung 
taafianisefae Analyaensysteme 
Informatiker. Physiker oder aus 
vergleichbarem Fachgebiet kom- 
mend 


NicderiassnngsMter 
Rbem-Main-Gebirt 
Praktiker mit Kenntnissen aus 
dem Stahlbau oder der Elektro- 
technik 

Kienbaum Personalberatung. 
Berlin 

Operation*- AnalytBcer 
3-5 Jahre Erfahrung in der kom- 
merziellen Datenverarbeitung, 


Aiiialfiiphtelhfnfl 
Postfach 3058 30 Im Teatbroch lOO 

2000 Hamburg 36 4300 Essan 18-K«ttwlg 

T«L (0401 347 4391/4316 TaL (02054) 101-516. -517. 
FS 2-17001 777 FS 8-57910* 

WEMenter für SteBenmzdgen; 

ChrttttanSchrBdar H ü — JOraan Line 

2000 Hamburg 78 4000 Düssaldorf 30 

TaL (040) 229309506 TW. (02«) 433818 

Gard Ahrarta WRMstfLMta 

3000 Hannover . 5000 Kolm 

Tel (0511) 6490009 Tel (0221) 135148/171031 

FS 9-230708 FS 8-88 23 39 

Horst Sauer 
6361 Reichelsheim 8 
Tel. (06035) 3141 


4000 Düsseldorf 
Tel (02«) 43 50 44 

GMUwn 

4650 Geteen Wichen 
TeL (02 09) 831 26 


Kart-Harro Witt 
6701 Altrip/Ludmgshalen 
Tel (062 36) 31 32 


Kurt Fanglar 
7050 Warnungen 7 
Tel (0 71 51) 2 20 24-25 
Jochen Getafener 
7022 lemfeiden-EcMerd 
TW. (07 11) 7 54 507t 

8035 Gauting b. München 
Tel. (089) 8506038/39 
FS 5-23 836 

iLygi — — — 

nOfW WOWtwI 

1000 Berlin 61 
Tel (030) 2591 2931 
FS 1-84611 


DIE® WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FCB OCLTSCHLANB 

Die Welt der Fach- and Fühnmgskrafte 


-insbesondere in der Arbetevar- 


Müncten 
Prqjekt-Iagc ikur 
FH-Studhim chemische Verfah- 
renstechnik o. ä. Berufserfah- 
rung im Bereich Filtration 
Meicuri Urval. 

Hamburg 

Pte I«, - T- 

ruemi ny üi c ür 

der Fadüidmug Elektrotechnik 
oder Physik 

FAG Kogelfischer Georg Schä- 
fer KGaA. 

Schweinfun 

PMentiageDiear oder Patent- 


Fachrichtung Maschinenbau, 
Elektronik oder Physik 
Dynamit Nobel, 

Troisdorf 

Prejektfegenkar 

Wir möchten unser Team mit 
erfolgsorientierten Ingenieuren 
des Anlagenbaus verstärken 
Personal & Management 
Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH, 

Bonn 

S teB ver tic Ceoder Leiter 
der fraanzbochhahnng 

IHK-Abschluß als Bilanzbuch- 
halter mit Prädikatsexamen oder 
Studien-Abschluß ab DrpL-Kftn. 
Dipl.-Kfrn. Groß, 

München 

Stehvertr. Verkaafdriterfte 
undVerkaufeassbtent/ln 
für Verkaufsteam mit Standort 
Köb gesucht 

Hotel Reservation Service. 

Köln 

SoftwB e-VertrMringenfcir 
ßrNorddeutsdriand (Hamburg, 
Hannover. Brenmn emschl. Ber- 
lin) 

AID, 

Nürnberg 

Sfe stad Informatiker 
oderlngeniem- 

und beherrschen die HP 3000- 
Umgebung . . . Leiter dezentra- 


le Rechnersysteme gesucht 
Dr. Fischhof + Grünewald, 
Ratingen 

Techn. Einkäufer 
mehrjährige Einkanfspraaäs, 
EDV-Erfahmng sowie gute tech- 
nische Kenntnisse 
BEKUM Maschinenfabriken 
GmbH, 

Berlin 

Technfecber Letter 
Erfahrungen in der Führung klei- 
nerer Produktionsbetriebe, 
kostenorientierte Steuerung and 
Methode ooptimie rang a. a. 
Kienbaum Personalbcratung, 
Berlin 

Top-Uudmrnter 
- Warentraraport- 
Entfehungsmögjichkeit für 
Transportversidierungsprofi 
ifp Horst Will und Partner. 

Köln 

Tedmbcter Eiafeäfl&r 

Für unseren Bereich Material- 
wirtschaft suchen wir einen Inge- 
nieur/Techniker der Fachrich- 
tong Nach ricl rte me choik 
Krapp Atlas Elektronik GmbH. 
Bremen 

Thennoplasßsdie Kunststoffe 
Verfcauf Aafah/tBocMfiesst 

BetriÖÄWirte mittedinschem 
Verständms oder Techniker mit 
kaufmännischen Neigungen 
Dr. Körschgen, Lange, 
Wcgerjer, 

Bad, Homburg v.d.H. 
Top-Manager Fhanan-Maritc. 

tbg 

überzeugende Uatemehmerper- 
sönlichkciten und wjrkücbe 
Insider 

Personal & Management Bera- 
tung. 

Wolfram Hatesaul GmbH, 

Bonn 

Vcr sud « iu ge nl ei ue 

®r <ße Hntwickhin gshbteiluiM en 

unseres Bereidies rneumatik 

Nacfrm*chtio*eafcttre{FH) 

der rajBicliiuiit MiM w wwiwn 

WABCOWestm^bouse, 

Hannover 
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Geschenkter 

Penny 

_ fe (London) - Man kann nicht ge- 
rade behaupten, daß Behörden wie 
Post oder Bahn im Umgang mit 
Kunden generös wären. Umso be- 
merkenswerter ist das, was sich die 
Königliche Britische Post zu ihrem 
350. Geburtstag hat einfallen lassen. 

VomTag ihres 35Qjähiigen Beste- 
ftpn. 1 *, vom 4. November an, wird die 
britische Postbehörde den Preis für 
Briefe zweiter Klasse - die so ge- 
rahmte JBummelpost" - um einen 
Penny auf zwölf Pence senken. Das 
hört sich nach nichts an, doch darf 
man nicht vergessen, daß ein Penny 
gut vier Pfennigen entspricht, »nd 
daß die Briefbeforderung zweiter 
Khese vorwiegend von Beziehern 
niedriger Einkommen gewählt 
wird. 

Für sie ist die Reduzierung des 
Briefmarken-Preises für diePostbe- 
förderung zweiter Klasse ein regel- 
rechtes Weihnachtsgeschenk. Wenn 
in diesem Jahr wieder die Flut der 
Weihnachtskarten einsetzt, wird 
man den „geschenkten Penny“ um- 
so dankbarer entgegennehmen. 

Das Post Office läßt sich die Jubi- 
läumsaktion zwischen November 
und März immerhin rund 80 Millio- 
nen Mark kosten, wovon gut die 
Hälfte auf den w gjhna^hrif^Kpn 
Postverkehr entfallen wird, wenn in 
Großbri tannien mehr als Milli- 
arde Weihnachtsgrüße unterwegs 
sein werden. Doch erstens kann 
sich die britische Post rein finanzi- 


ell ein solches Geschenk durchaus 
lei st en , steht sie doch vor einem 
Rekordgewinn. Und zweitens han- 
delt es sich hier ja um mehr als eine 
bloße Jubfläumsaktion: Es ist m*» 
Werbekampagne, wie man sie sich 
ruhrend» und somit geschickter 
kaum hatte änfaTten laccan können. 

Schwarzer Peter 

Stü. - Der scharfe Ton in dem 
Briefwechsel zwischen dem Bun- 

deswir tfifhaftsmini^oy und dem 

saarländischen Ministerpräsiden- 
ten deutete bereits daraufhin, eine 
neue Äußerung Btngemanns zur 
Sanierung d«**? imgwWagxwn 
Konzerns Arbed Saarstahl hat es 
nun bestätigt Die Atmosphäre zwi- 
schen den Verantwortlichen in 
Saarbrücken und Bonn ist vergiftet 
Nach einem Gespräch mit dem 

’R iindfrglrangW und TTangW amts- 

minigtAr Schäuble hab e t jfontiine 
sich schriftlich dafür bedankt, daß 
die neben dem 

von Bonn verbürgten Krediten 
auch die Larrfesburgschaften über- 
nehmen wolle. Eine solche Zusage 
habe es jedoch me gegeben, betont 
der Wirtschaftsminister. Nach ähn- 
licher Methode sei der SPD-Politi- 
ker offenbar nach seinen Gesprä- 
chen mit der EG-Kommisaon vor- 
gegangen. Gefährlich für das Unter- 
nehmen nennt TUtngpmami dieses 
Scharze-Feter-SpieL Man darf hin- 
zufugen: Tödlich für Saarstahl wäre 
es, «tnütAn Profilierungssucht und 
Parteienrivalität ein gemeinsames 
Konzept aller Beteiligten verhin- 
dern. 
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Opec im Taumelflug 

Von HANS BAUMANN 


: vom 5. bis 

. 7. Juli in Wien ohne Ergebnis zu 
Ende ging, wurde die neu angesetzte 
Konferenz am 22. Juli in Genf noch 
von d»Hoflhung getragen, daß die in 
Wien signalisierte Bereitschaft der 
Öl- und Energieminister der 13 Staa- 
ten ölexportierender Länder, sich ein 
strammeres Mengenkorsett bei der 
Förderung von Rohöl anzulegea. nun 
in Genf einen Durchbruch zur Über- 
windung der Mengen- und Preiskrise 
bescheren wurde. Doch schon am 
zweiten Tag der Genfer Knnfrrpny. 
schwand diese Ho ffnung. Offenbar 
hatten sich die Ölminister in ihren 
Parlamenten zu Hause nicht durch- 
setzen können. Das M engpnpm h lem, 
die Bruchstelle des Quasi-ÖlkarteUs, 
wurde aus der Diskussion ausge- 
klammert Der Spreizung der Preise 
nach Qualitätskriterien 0h nun das 
primäre Interesse. 

Mit der Vertagung des Mengenpro- 
blems haben die Opec-Delegationen 
das Kamel abgesattelt, mit dem allein 
sie aus dem Dilemma hereusreiten 
könnten, in das sie sich mit den bei- 
den Ölpreisdiktaten von 1973/74 und 
1979/80 im Überschwang ihres M a cht - 
gefuhls hineinmanövriert hatten. Mit 
Manipulationen azs Preis werden sie 
nicht am Segen der leise aufkeimen- 
den Weltkonjunktur teilnehmen. Im 
Gegenteil- Jede zuviel geförderte 
Tonne Rohöl wird die Preise weit» 
drücken. Bekommt die Opec die 
Mengen nicht in den Grift so wird 
aus dem Gleitflug in immer geringere 
Einnahmen ein Taumelflug, der- im 
extremen FaH - in einem Sturzflug 
endet 

N iemandem ist d am i t gedient am 
wenigsten den Opec-Staaten. Im 
März 1983 senkten sie ihre Listenprei- 
se um fünf Dollar je Faß (159 Liter), 
im Februar 1985 um weitere 0,5 Dol- 
lar. Bei 28 Dollar sollte der Richtpreis 
für Saudi-Qualität heute liegen. Ver- 
tragspreise im Markt ab» liegen heu- 
te bei 26 Dollar. Sie gelten nur noch 


)]e (vornehmlich Saudi-ÖD. Der Rest 
ist Spot-Öl zu Preisen von 26 Dollar 
abwärts. 

Grenzen nach unten lassen sich 
nicht ziehen, denn das Preisgefüge 
für Rohöl und zum Teil auch schon 
für Produkte aus Opec-Raffinerien ist 
aus den Fugen geraten. Es gibt den 
Barterpreis neben dem verödeteten 


Listenpreis, den Ölemkauf im Gegen- 
geschäft Daneben gewinnt der Net- 
Back-Handel an Bedeutung, die Ab- 
rechnung der Tfnhnltipfaning n y f Rfl- 
sis der für die Produkte erzielten Er- 
löse, der Direktimport von Fertigpro- 
dukten und die RohßLLohnverarbei- 
faing jn Raffinerien der Tn4idnm^ . 
honen, die jeden Kalkulationsspiel- 
raum gewähren. Und mitten in die- 
sem Preisdschungel verhandeln die 
Ölminister in Genf üb» „Listenprei- 
se nach Q najitStakri te r iw i “ , anstatt 
darüber, wie man die Preise über die 
Einhaltung von Förderquoten wieder 
in den Griff bekommt 
Keine Frage: Das Mengenproblan 
drückt Die freie Welt kauft 1985 rund 
13 Prozent weniger öl als 1979. Sie 
selbst fordert ab» seitdem 30 Prozent 
mehr ÖL Ergebnis: Die Opec mußte 
ihre Förderung von 1979 bis 1985 von 
31 auf unter 14 Millionen Faß pro Tag 
senken. ‘ Dabei waren die Saudis 
Schrittmach». Sie reduzierten ihre 
Förderung auf das physisch untere 
Maß von 2^ Millionen Faß am Tag, 
also lim 75 Prozent seit 1979. 

U nd da damit gerechnet werden 
kann, daß die freie Welt auch bei 
qwyiAfrAnHffr Konjunktur ihre Ölfor- 
derung bis Anfang' d» neunzig» Jah- 
re nach heutigen Erkenntnissen noch 
weiter erhöhen wird, muß die Opec 
Zusehen, wie d» Zug d» Weltkon- 
junktur an ihr vorüberrollt 
Bekommt die Opec nicht bald die 
Mengen in den Griff; wobei sogar an 
eine Abkehr von der Dollar-Preisba- 
sis gedacht wird, so kann theoretisch 
der Ölpreis ins Bodenlose sinken. 
Denn: Die Forderkosten für Öl liegen 
im Durchschnitt um zwei Drittel un- 
ter den jetzig»! Weltmarktpreisen - 
und die Saudis schöpfen ihr öl aus 
fördernden Quellen für nur zwei Dol- 
lar je Faß! 

Ein Ölpreiskrieg würde die Opec 
zu ihrem 25. Jubiläum (9. 9. 1985) 
sprengen. Die Milliarden der Indu- 
strienationen für Opec-ÖWUternati- 
ven wären in den Sand gesetzt, und 
da we h» ist, daß sich die freie Weh 
nicht auf Abwehrzölle gegen Büligöl 
einigen wird, kehrte das Ol wieder an 
die Schalthebel der Weltwirtschaft 
zurück. Daß die Opec-Lander damit 
alter Wahrscheinlichkeit nach wieder 
uneinsichtig hantieren würden, das 
beweisen nicht zuletzt die „Konferen- 
zen“ von Wien und Genf 
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BDI: EG muß für günstige 
Rahmenbedingungen sorgen 

WILHELM HADLER, Brüssel bereits einen einheitlichen europäir 
Die deutsche MustneuateKtfim 

SÄSlLSÄrS rertsvon sich aus gehandelt hätten. 
BiropSStzenverband BDI tritt Für vordringlich halt der Verband 
aber dafür d£daß sich die im Rah- eine stärkere Zusammenarbeit auf 
men von Eureka geplante Koopera- dem Gebiet grenzüberschreitender 
tion möglichst weitgehend in die be- infiastniktertechnologien. Dabei 
stehenden Ge meinschaf tsstrukturen denkt der BDI vor allem an die Ent- 
emffigt und möglichst wenig neue wicklung moderner Schnellver^re- 
Bür^atfen^^^werd^. Systeme, 

In ein» verweist 

BG ^eiteKon^untotionäsysteme. 

ÄMMM ÄÄSTf 

ksfebenden Kooperationshemmnis- nehmen und 

se im Steuer, und wStbewerbsrecht gen vonAnfeng anbeteüigt werdeiL 
tw t ~u . — ” jjj der Ö ffnung und nicht in der Ab- 

schottung 


uer flagptaoieimng uw a ‘ 
7 Tü ®cr und Forschung des Verban- 
Eckart John von Frey end, mein- 
^djeframuösäcfae Eureka-Inititative 
ware überflüssig gewesen, wenn es 


des europäischen Indu- 
strieraumes liege die Chance, weit 
weit ein leistungsfähiger Koopera- 
tionspartner zu sein. 


WIRTSCHAFTSLAGE / Optimistischer Bericht des Bundeswirtschaftsministeriums 

„Konjunktur hat nach Abschwächung 
wieder neue Dynamik gewonnen“ 

HEINZ HECK, Bonn 

Die wirtschaftliche Entwicklung in der Bundesrepublik hat nach der 
vorübergehenden Abschwächung zu Jahresbeginn im zweiten Quartal 
„wieder an Dynamik gewonnen", schreibt das Bonn» Wirtschaftemini- 
sterium in seinem jüngsten Lagebericht Diese zuversichtliche Einschät- 
zung werde durch die aktuellen Konjunkturindikatoren wie Geschäftskli- 


ÖFFENTLICHE BAUSPARKASSEN 

In diesem Jahr Belebung 
des Neugeschäfts erwartet 


ma und Auftragseingänge bestätigt 

Die Entwicklung auf dem Arbeits- 
markt paßt hingegen nicht in dieses 
positive Gesamtbild; Im Berichtsmo- 
nat Juni sä „noch keine konjunktu- 
relle Besserung" zu verzeichnen. 
Zwar habe die Beschäftigtenzahl seit 
einig» Zeit ihren Tiefpunkt durch- 
schritten. Da jedoch das Arbätskraf- 
teangebot offenbar stärk» als erwar- 
tet zunehme, blieben die positiven Si- 
gnale auf dem Arbeitsmarkt aus. 

In der Verarbeitenden Industrie 
nTmTwt narb Angaben des Ministe- 
riums die R «»»»hflftigta»ngnhl seit Mit- 
te 1984 zu. Im April 1985 sä der ent- 
sprechende Vorjahresstand um 
47 700 übertroffen worden. Einem 
deutlichen Anstieg d» Beschäftig- 
tenzahl in d» Investitionsgüterindu- 
strie (plus 88 500), „der in alten gro- 
ßen Branchen dieses Industriezweigs 
festzustellen war", hätten niedrigere 
B»ippri«fts79hT«i in der Grund- 
stoff- und Pi- ndiilrtinnggtiteirnHi iidTte 
(minus 10 400), im Veibrauchsgüter- 
gewerbe (minus 12700) sowie in d» 
Nahrungs- und G emi Bmittelindu sfcrie 
(minus 2800) gegenübergestanden. 
Angesichts d» Lage in der Bau wirt- 
schaft habe sich die Zahl d» Beschäf- 
tigten hi» htnnpw Jahresfrist um 
112 800 verringert 


Wie berichtet, ist die Arbeitslosen- 
zahl insgesamt im Juni gegenüber 
dem Vormonat um 32200 auf 2,16 
Millionen zurückgegangen. Dahinter 
verbirgt sich erneut eine unterschied- 
liche Entwicklung d» arbeitslosen 
Arbeiter (minus 42 000) und der An- 
gestellten (plus 9800). Jahreszeitlich 
bedingt um 10 700 ist die Jugendar- 
beitslosigkeit gestiegen. 

Bä regional» Betrachtung fällt 
auf; daß die Arbeitslosenzahl nur in 
Nordrhein-Westfalen yngpnnmmon 
hat (plus 17 400). Das Minis terium 
nennt als Hauptgrund den frühen 
Schulentlassungstermin im bevölke- 
rungsreichsten Bundesland. Der Zu- 
gang an Arbeitslosen liege mit 
231 600 etwa ebenso hoch wie vor ei- 
nem Jahr, d» Abgang aus der Ar- 
beitslosigkeit hingegen mit 263 700 
viel höher. Der Bestand an offenen 
Stellen habe Ende Juni 120 400 betra- 
gen, 21 Prozent mehr als 1984. 

Die deutlichste Veränderung zeigt 
sich bei der Zahl der Kurzarbeiter, die 
allein im Juni um 68 700 auf 161 700 
zuiückging. Seit dem Höchststand 
Anfang 1983 sä eine Abnahme um 
üb» eine Million registriert worden. 

Der private Verbrauch hat sich mit 
Beginn des zweiten Quartals offenbar 


belebt So sind die Fmyglhund^isnm . 
sätze, der wichtigste kurzfristig ver- 
fügbare Indikator für die Konsum- 
nachfrage der privaten Haushalte, im 
April und Mai „spürbar angestiegen“ 
(gegenüb» Februar /März preis- und 
saisonbereinigt 2£ Prozent Umsatz- 
zuwachs). Speziell im Kraftfahrzeug- 
handel wird eine „beträchtliche“ Um- 
satzsteigerung registriert 
So erhalte die gesamtwirtschaftli- 
che Nachfrage bä etwas abge- 
schwächter, jedoch anhaltend dyna- 
misch» Exportentwicklung (dem 
Volumen nach Exporte im April/Mai 
auf dem hohen Niveau d» beiden 
Vormonate) nunmehr auch vom In- 
land stärkere Impulse. Sähst in der 
Bauwirtschaft sä es- gegenüber dem 
„außerordentlich gedrückten Niveau 
zu Jahresbeginn“ - zu lebhafterer Be- 
stelltätigkeit gekommen: Das Bau- 
hauptgewerbe verzeichnet^ im 
April/Mai gegenüb» Februar/März 
ein preis- und saisonbereinigtes Auf- 
tragsplus von fast 13 Prozent 

Die unternehmerische Investi- 
tionstätigkeit entwickelt sich nach 
Beobachtungen d» Commerzbank 
immer mehr zur zweiten Wachstums- 
stutze in der Bundesrepublik. Im 
Vordergrund stünden zw» weitere 
Anstrengungen zur Mndwnkipntng 
des Produktionsapparates. Doch hät- 
ten Erwäterungsinvestitionen „lang- 
sam wieder an Bedeutung“ gewon- 
nen. Vor allem im Maschinenbau und 
in d» Elektrotechnik würden die Pla- 
nungen nach oben revidiert 


HANNA GIESKES. Bonn 

J3» Wettbewerb unter den 
Bausparkassen wird sich deutlich 
verschärfen.“ Alfred Höher, Ge- 
schäftsführer der Landesgeschäfts- 
stäle der öffentlichen Bausparkas- 
sen, begründet dies mit der Erwar- 
tung, daß der Markt kaum noch 
wachsen wird. Darum überlege man 
zur Zeh, ob „einige Elemente“ des 
vom Beamtenheimstättenwerk zu 
Jahresanfang herausgebrachten flexi- 
blen Tarife übernommen werden soll- 
ten, sagte Roher gestern in Bonn. 

Der Vorsitzende machte jedoch 
deutlich, „daß die Qualität des Ge- 
schäfts Vorrang vor der Quantität 
hat“. Für die Landesbausparkassen 
stehe darum die gezielte Rückfüh- 
rung des Groß- und Schnellvertrags- 
vohunens bä ein» stärkeren Hin- 
wendung zu langfristig orientierten 
Vorfinanzierungskrediten im Vorder- 
grund, „eine Strategie, die uns vom 
Zwang zum progressiven Neuge- 
schäft befreit hat“. 

Für das zweite Halbjahr 1985 er- 
warten die Landesbausparkassen ei- 
ne Belebung des Bauspargeschäfts, 
nachdem das erste Halbjahr einen 
Rückgang gebracht hatte. Roher 
stutzt seine Hoffnung auf die von d» 
Bundesregierung beschlossene Neu- 
regelung der Förderung des selbstge- 
nutzten Wohnägentums, die » be- 
grüßte, „obwohl wir für die unteren 
und mittleren Einkommen gern eine 
größere Forderwirkung sähen“. Dies 
könne zum Beispid durch eine Ver- 
doppelung der Kinderkomponente 


ab dem ersten Kind auf 1200 Mark 
und durch Einführung des Eigen- 
heim-Abzugsbetrages von der Steuer- 
schuld erreicht werden. 

Ein „Schritt in die richtige Rich- 
tung“ sä auch die Verkürzung der 
pramienrechtlichen Bindungsfristen 
von zehn auf sieben Jahre, „weil da- 
durch eine wesentliche Barriere für 
den Abschluß von Bausparverträgen 
vor allem bei Jugendlichen beseitigt 
worden ist“, sagte Roher weiter. Die 
Bundesregierung könne indes noch 
ein übriges tun. indem sie die Förde- 
rung vermögenswirksamer Leistun- 
gen auf Bausparkonten von derzeit 
624 auf 936 Marie ausweite, wie es eine 
Initiative des Bundesrats vorsieht. 

Im vergangenen Jahr schlossen die 
Landesbausparkassen 841 600 Ver- 
träge im Volumen von 24,2 (25,3) Mil- 
liarden Mark ab. Dem stand laut Jah- 
resbericht ein schwächerer Geldein- 
gang gegenüber Er betrug 1984 rund 
15,4 Milliarden Mark gegenüber 16 im 
Vorjahr. 

Im ersten Halbjahr 1985 erreichte 
d» gesamte Geldeingang mit 7,1 Mil- 
liarden Mark „fest genau den Voijah- 
reswert“, berichtete Roher. Die neuen 
Kapitalzusagen betrugen rund sieben 
Milli arden Mark, 4,8 Prozent wenig» 
als im Vergleichszeitraum des Vor- 
jahres; die Kapitalauszahlungen la- 
gen mit 6,5 Milliarden um 5,5 Prozent 
unter den Vergleichszahlen. Insge- 
samt verwalteten die Landes- 
bauspukassen zur Jahresmitte rund 
8^2 Millionen Verträge über 254,4 Mil- 
liarden Mark. 


AUF EIN WORT 



99 Die Auswahl einer Im- 
mobilie ist nicht nach 
den Kriterien von heute 
zu bemessen. Da der 
Standort nicht mobil 
ist, müssen wir beweg- 
lich in den Kategorien 
von morgen de nk e n . 99 

Dr. Oscar Kienzle, Geschäftsführer 
der Rheinisch-Westfälischen Immobi- 
lien- Anlagegesellschaft mbH (RWD, 
Düsseldorf. FOTO; DIE WRT 

Technischer Wandel 
unter der Lupe 

rmc. Bonn 

Üb» die vom Bundestag eingesetz- 
te Kommission, die die Folgen der 
Technologieentwicklung auf Wirt- 
schaft, Umwelt und Gesellschaft un- 
tersuchen soll, hat ihr Vorsitzender, 
der CDU-Abgeordneten Josef Bugl, 
in Bonn berichtet Nach seinen Wor- 
ten soll das Gremium Chancen und 
Risiken wissenschaftlich analysieren 
und helfen, daß neben der Regierung 
auch im Pariament eine Kompetenz 
zur Beurteilung d» Folgen der Tech- 
nologieentwicklung entsteht 
In ihrer Arbeit sät letztem Mai hat 
die Kommission beraten, welche 
Technologie-Bereiche sie ein» ersten 
Analyse unterziehen soll. Wie Bugl 
erläuterte, haben sich dabei die Berei- 
che „Informatisierung d» Arbeits- 
welt“ und Sicherung der natürlichen 
Grundlag»} in der Umwelt herausge- 
schält 


ERDÖL 


Opec-Minister beschließen 
eine geringe Preissenkung 


AP. Genf 

Nach vier Tagen stürmischer De- 
batten haben sich die 13 ölminister 
der Organisation erdölexportierend» 
Land» (Opec) am Donnerstag auf ei- 
ne geringfügige Senkung der Ölprei- 
se geeinigt Wie d» amtierende 
Opec-General Sekretär Fadil el Chala- 
bi Mim Abschluß der Konferenz mit- 
teilte, erfolgte -die Entscheidung ge- 
gen die Stimmen Libyens, Irans und 
Algeriens. Nigeria, das sich bis zuletzt 
ei n» Preisreform widersetzt hatte, 
st immte mit der Mehrheit Bä d» 
Opec sind sonst Konsensentschei- 
dungen üblich. 

Die Minist» beschlossen nach 
Chalabia Worten eine Senkung der 
Preise für schweres Rohöl um 0,50 
auf 26,00 Doll» je Faß. Öl mittler» 
Qualität wurde um 20 Cent auf 27,20 
Dollar je 159-Liter-Faß verbilligt Da- 
mit ermäßigten sich die Opec-Olprei- 


se im Durchschnitt um 14 Cent je 
Faß. Opec-Präsident Subroto nannte 
den Preisbeschluß „eine wenn auch 
geringe Bemühung“ , das Ungleichge- 
wicht auf dem Ölmarkt zu beseitigen. 

Die Forderung Iraks, Ecuadors, 
Qatais und Gabuns nach ein» Erhö- 
hung ihrer Förderquoten hatten die 
Minister bereits am ersten Konferenz- 
tag auf September vertagt Die 
Herbstkonferenz soll ach nicht mit 
den Ölpreisen beschäftigen. 

Ursache der Opec-Krise ist d» Ver- 
fall der Marktmacht des Ölkartells. 
Rn zweiten Quartal 1985 erreichte die 
Rohölförderung der Opec mit 14,7 
Millionen Faß je Tag den niedrigsten 
Stand sät 20 Jahren. Der Anteil der 
Opec am Weltölmarkt schrumpfte 
nach Subrotos Worten zwischen 1979 
und 1984 von 53,4 auf 42,8 Prozent'' 
und liegt heute bä gerade noch 30 
Prozent 


EUROPÄISCHER STAHLMARKT 


Produktions-Quotensystem 
wird stufenweise abgebaut 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Der europäische Stahlmarkt wird 
nur schrittweise wieder den Bedin- 
gungen des freien Wettbewerbs aus- 
gesetzt werden. Dies zeichnete sich 
gestern im EG-Mmisterrat ab. In d» 
Orientferungsdebatte unterstützten 
die Industrieminister im großen und 
ganzen das Konzept der Kommission, 
das auf ein» stufenweisen Auflocke- 
rung des Produktionsquotensystems 
bis Ende 1988, ein» „Suspendie- 
rung“ d» Mindestpreise und ein» 
entsprechenden Öffnung des euro- 
päischen Marktes für Drittlandimpor- 
te beruht Entscheidungen sind ab» 
erst gegen Jahresende zu erwarten. 

Bundeswirtschaftsminister Martin 
Bangemann sagte, Bonn könne auch 
mit kürzeren Fristen leben. Er unter- 
stützte damit die belgische Delega- 
tion, die für eine Übergangsreit von 
zwei Jahren mit V »lan gerungsmög- 
lichkeit plädiert hatte. 


Dagegen bezeichnete Bangemann 
die Vorstellungen d» Kommission 
zum Thema Stahlbeihilfen als nicht 
akzeptabel Seine Kritik richtete sich 
erwartungsgemäß vor allem gegen 
den Vorschlag, entgegen früheren Be- 
schlüssen Stillegungsbeihilfen unter 
bestimmten Bedingungen auch noch 
überden 31. Dezember 1985 hinaus zu 
genehmigen. 

Die Stahlverhandlungen der Kom- 
mission mit den USA hatten bis ge- 
stern nachmittag noch immer zu kei- 
nem Ergebnis geführt Der ständige 
Kommiss» Willy de Clercq berichte- 
te den Ministem üb» seine letzten 
telefonischen Kontakte mit Washing- 
ton. Die USA fordern, daß die EG bei 
16 bisher keinen formellen Be- 
schränkungen unterliegenden Pro- 
dukten ihre Exporte gegenüber 1984 
um ein Viertel reduziert Das lehnt 
die EG geschlossen ab. 


ARBEITSGESETZGEBUNG / Auch nach dem Gespräch mit den Gewerkschaften 


Bonn hält an seinen Plänen fest 


HEINZ STÜ WE, Bonn 

Die Bundesregierung halt an ihren 
Gesetzesvorhaben auf dem Gebiet 
des Betriebsverfassungsrechts und 
der Arbeitsmarktpolitik fest Nach 
Auffassung von Bundeswirtschafts- 
minister Martin Bangemann (FDP) 
werden diese Punkte zw» ein wichti- 
ges Thema bä dem Dreier-Gespräch 
der R«»fn»ong mit Gewerkschaften 
und Arbeitgebern am 5. September 
sein, am Koalitionsfahrplan weide 
sich dadurch jedoch nichts ändern. 

Auf Widerstand bä den Gewerk- 
schaften stößt vor allem die Absicht 
Rnnng die Sprecherausschüsse für 
leitende Angestellte gesetzlich zu ver- 
ankern und den Minderheitenschutz 
im Betriebsverfassungsgesetz -zu er- 
weitern- Der Paragraph. 116 des Ar- 
beitsförderungsgesetzes soll nach 
den Worten Bangemanns so geändert 
werden, daß die Neutralität des Staa- 
tes im Arbeitskampf bä Zahlungen 


der Bundesanstalt für Arbeit gewähr- 
leistet sei 

Dabei geht es vor allem um die 
Frage, wann die Arbeitsämter Lei- 
stungen an indirekt von einem Streik 
betroffene Arbeitnehmer zahlen dür- 
fen. Bangemann deutete an, daß die 
Notwendigkeit für eine gesetzliche 
Regelung entfallen könnte, „wenn die 
Tarifpartner ihrerseits eine befriedi- 
gende Lösung finden". Der FDP- Vor- 
sitzende sieht die Aussichten aller- 
dings „nicht übertrieben optimi- 
stisch“, daß in diesem Punkt eine Ei- 
nigung mit den Gewerkschaften er- 
zielt werden kann. 

Zu den arbeitsm»ktpolitischen 
Plänen des Hauses Blüm sagte Ban- 
gemann, die Freien Demokraten hät- 
ten keine Einwände gegen zusätzli- 
che Fördennaßnahmen zur berufli- 
chen Qualifizierung und gegen eine 
Erleichterung der sozialen Situation 
älterer Arbeitnehmer, die längere 
Zeit arbeitslos seien und keine Ver- 


mittlungschancen besäßen. „Alles, 
was jedoch lediglich d» Verwaltung 
des Mangels dient und nicht der Be- 
kämpfung d» Arbeitslosigkeit, ist 
nicht tragbar“, betonte Bangemann. 
Im übrigen bleibe bä der Verwen- 
dung d» Überschüsse der Nürnber- 
ger Bundesanstalt eine Beitragssen- 
kung für die FDP „eine ernsthafte 
Alternative“. 

Als erfreulich wertete es d» Wirt- 
schaftsminister, daß bä dem Spitzen- 
gespräch mit dem DGB in dies» Wo- 
che Übereinstimmung in d» grund- 
sätzlichen EingchatTimg des techno- 
logischen Wandäs und d» Auswir- 
kungen auf die Beschäftigung be- 
standen habe. 

Meinungsunterschiede gebe es da- 
gegen in der Frage der betrieblichen 
Mitbestimmung. „Wir wollen keine 
Mitbestimmung, die unternehmeri- 
sche Entscheidungen behindert, ver- 
zögert oder verhindert“, »klärte Ban- 
gemann. 
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Unfälle am Arbeitsplatz 
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Alle 25 Sekunden ereignet sich in der gewerblichen Wirtschaft der 
Bundesrepublik ein Berufsunfall. Mehr als 50 Millionen Arbeitsstunden 
gehen der Branche dadurch Jährlich verloren. Allerdings sind Fortschritte 
im Bereich des Arbeitsschutzes, der Unfallverhütung und der Arbeitsme- 
dizin unverkennbar. In den letzten 20 Jahren hat sich die Unfallquote 
halbiert. oueue: zahunbjudbj 


Bnndesanleihe mit 
6,79 Prozent Rendite 
ftankfiut (dpa/VWD) - Der deut- 
sche Kapitalmarkt nimmt Abschied 
vom Siebenprozent». Die neue Bun- 
desanleihe, die vom 29. bis 31. Juli 
gezeichnet werden kann, bietet nur 
noch eine Rendite von 6,79 Prozent 
Bä ein» Laufeät von zehn Jahren 
und einem Ausgabekurs von 99,75 
Prozent ist sie nominal mit 6,75 Pro- 
zent verzinst Insgesamt leiht sich der 
Bund 2,5 Mrd. DM von denen er 625 
Mill. DM zur Marktpflege zuriiekbe- 
hält Diese Konditionen teilte die 
Bundesbank in Frankfurt mit Zuvor 
hatte sich das Land Schleswig-Hol- 
stein mit einer Ausgabe von 400 MUL 
DM sowie einem Nominalzins von 
6,75 Prozent bereits als Vorreiter er- 
wiesen. Damit werden erstmals seit 
dem Januar 1979 wieder öffentliche 
Anleihen mit Laufzeiten üb» zehn 
Jahren unter sieben Prozent angebo- 
ten. 

Verbraucher getauscht 
Karlsruhe (dpa/vwd) - Eine Preis- 
werbung, in der ein „Einführungs- 
Preis“ ohne bestimmte zeitliche Be- 
grenzung einem höheren „späteren 
Preis“ gegenübergestellt wird, ver- 
stößt gegen das Gesetz gegen unlau- 
teren Wettbewerb (UWG). In einem 
gestern veröffentlichten Urteil stellte 
der Bundesgerichtshof (BGH) fest, 
daß die Verbrauch» getäuscht und 
die Mitbewerber benachteilgt wer- 
den, wenn spater überhaupt kein hö- 
her» Preis eingeführt wird. Im be- 
handelten Fall hatte die Beklagte in 
einem Versandhandel mit Sport- und 
Ehrenpreisen einen Sonderprospekt 
mit Einführungspreisen verschickt 
Dabei war neben dem jeweiligen Ein- 
führungspräs ein zeitlich nicht näh» 
definierter „spaterer Preis“ abge- 
druckt, der jedoch später nicht gefor- 
dert wurde. (Az: 1 ZR 16183 vom 24. 
Januar 1995). 

Paris kürzt Ausgaben 
Paris (VW Ü) - Frankreichs Haus- 
halt 1986 wird von den stärksten Aus- 
gabenkümmgen sät Ende des Ersten 
Weltkrieges gekennzeichnet sein. 
Dies geht aus einem Brief von Mini- 
sterpräsident Laurent Fabius an das 
Kabinett hervor. Danach sieht der 
Budgetentwurf in sein» derzeit noch 
nicht vollständigen Form Kürzungen 
auf nahezu sämtlichen Gebieten vor. 
Ausgenommen sind nach Angaben 


von Regierungsbeamten lediglich die 
Bereiche Wissenschaft und For- 
schung, Justiz und Kultur. Kürzun- 
gen säen im übrigen auch bä den 
meisten Regierungs Programmen und 
Subventionen vorgesehen. Außer- 
dem sollen die staatlichen Betriebs- 
kosten gesenkt werden. Wie es weiter 
hieß, sollen die Staatsausgaben 1986 
um rund vi» Prozent auf ein Rekord- 
niveau von umgerechnet 115 Mrd. 
Doll» steigen. 

US-Defizit gestiegen 

Washington (VWD) - Auf 155,54 

(142.21) Mrd. Doll» ist das US-Haus- 
haltsdefizit in den ersten neun Mona- 
ten des Fiskaljahres zum 30. Septem- 
ber 1985 gestiegen. Wie (fas Finanzmi- 
nisterium weiter mitteilte, beliefen 
sich die Einnahmen auf 546,77 

(491.21) Mrd. Doll» und die öffentli- 
chen Ausgaben auf 702^1 (633,43) 
Mrd. Doll». Im Fiskaljahr 1983/84 er- 
reichte das Defizit insgesamt 175,34 
Mrd. Doll», für das laufende Haus- 
haltsjahr wird nach jüngsten Schät- 
zungen der Reagan-Administration 
ein Fehlbetrag von 203,02 Mrd. Doll» 
erwartet 

Erhöhte Erfolgsquote 

Bonn (DW.) - Die Lehrlinge wer- 
den wied» besser. Wie aus der Be- 
rufeausbildungsstatistik 1984 des 
Deuts chen Industrie- und Handelste- 
ges (DIHD hervorgeht, haben 1984 
von den 349 100 Prüflingen 319 000 
die Abschlußprüfung bestanden. 
Dies bedeutet eine Erfolgsquote von 
91,4 Prozent gegenüber 90,8 Prozent 
im Vorjahr. Noch höher als im Ge- 
samtdurchschnitt lag der Prüfungser- 
folg in gewerblich-technischen Aus- 
büdungsberufen. 132600 Abschluß- 
prüfungen wurden abgelegt, 93,5 Pro- 
zent mit Erfolg. Damit konnte die 
Quote des Vorjahres (93,4 Prozent) 
leicht »höht werden. 


Kreditinstituten zurück 
Das ermittelte die größte 
Datenbank für Baufinana 
die Frankfurt» HCA Hyi 
Computer-Analyse. Laut E 
jetzt mehr Ehgenkapifal ve 
die Bonitätsprüfung strei 
werfen die Objekte nicht 
hoch belieben. Die Ursache 
Unternehmen im kon, 
schwachen Immobilienmar 
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USA / Fed für höhere Rückstellungen - Einlagenveisicherung will mehr Mittel für angegriffene, aber noch solvente Banken 


Geringeres 

Wachstum 

VWD, Washington 

Im Rahmen ihrer Budgetplanun- 
gen hat die US-Regjemng ihre 
Wachstumsprognose für 1985 auf drei 
Prozent revidiert gegenüber zunächst 
angesetzten 3,8 Prozent Damit ist die 
neue Prognose der Regierung immer 
noch deutlich optimistischer als die 
der meisten privaten Wirtschaftsfor- 
scher, die das reale Wachstum des 
Bruttosozialprodukts für 1965 auf 2,0 
bis 2,5 Prozent veranschlagen. In ih- 
rer Vorhersage unterstellt die US-Re- 
gierung für das zweite Halbjahr eine 

Anzoige 
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HR DekaRent 
skhem Sie sich ife 
hohen US-Remfiten. 

Und die Chance auf 
Kursgewinne bei weiter 
sinkenden US-Zinsen. 

Mehr über DekaRent 
erfahren Sie vom Geld- 
berater der Sparkasse. 

Sparkassen Fonds: Die 
hohe Schule der Geld- 
anlage. 

Deka 4 


; Wachstumsrate im Jahreswert von et- 
» wa fünf Prozent, die privaten For- 
scher dagegen rechnen nur mit drei 
- bis vier Prozent Sie bezeichnen die 
Regremngsprognose für die zweite 
i Jahreshälfte zwar als außerordentlich 
hoch, aber nicht unerreichbar. In den 
. inoffiziell bekanntgewordenen Daten 

Wird das Hanshaltgrfafiyit . ffir rfpc bis 

. zum 30. September laufende Fiskal- 
jahr ähnlich hoch eingeschätzt wie im 
; April mit 213,3 Mrd. Dollar. Das lang- 
samere Wachstum im ersten Halbjahr 
werde nicht zu einer Ausweitung des 
Fehlbetrages führen, weil sich die 
Zinsen gfoiehawtig um einen Pro- 
zentpunkt ermäßigt hätten. Für 1986 
wird nach Angaben aus Regierungs- 
. kreisen weiterhin ein Wachstum von 
vier Prozent erwartet Die Inflations- 
' rate werde sich 1985 voraussichtlich 
. wie im April vorhergesagt entwickeln 
und im Jahresdurchschnitt etwa 3,7 
~ Prozent betragen. Die Arbeitslosen- 
quote werde knapp über den erwarte- 
*. ten sieben Prozent liegen. 


Zusammenbrüche zehren am finanziellen Polster 


E-A. SIEBERT, Washington 

Immer heißer wird in den USA die 
Bankendebatte. Nachdem sich der 
Vorsitzende des Federal Reserve 
Board (Fed), Paul Volcker, vor dem 
Bankenangsdm fl des Senats für hö- 
here Rückstellungen bei riskanten 
Geschäften stark gemacht hat, forder- 
te jetzt der Chef der Federal Deposit 
Insurance Corp. (FDIC), William 
Isaac, großzügigere Hilfen für Institu- 
te, die sich in Schwierigkeiten befin- 
den, aber noch solvent sind. 

Vor demselben Ausschuß be- 
schwor Isaac den Kongreß, das „Fed“ 
anzuweisen oder ihm Vollmacht zu 
erteilen, diesen Banken durch das 
Diskontfenster ungesicherte Kredite 
zu gewähren. Das würde einen Bruch 
mit der bisherigen Politik der ÜS-No- 
tenbank bedeuten, die nach dem Ge- 
setz Gelder nur gegen Sicherheiten 
verleihen darf Der Zentralbankspre- 
cher war so verblüfft, daß er jeden 
Kommentar verweigerte. Eine Ant- 
wort Volckers kündigte er für Sep- 
tember an. 

Isaac argumentierte, daß es unsin- 
nig sei, den in Bedrängnis geratenen 
Instituten die besten Pfänder wegzu- 
nehmen. Das würde ihre Lage noch 
verschlechtern, da alle ungesicherten 
Gläubiger das Weite suchen würden. 
Verstärkt werde dadurch der Run auf 


die Einlagen. Ein Verzicht der Noten- 
bank auf Sicherheiten trage dagegen 
zur Beruhi g un g bei und schaffe Ver- 
trauen. 

Der FDIC-Vorsitzende bestritt die 
in allen Lehrbüchern enthaltene For- 
mel, wonach die Zentralbank der 
„lender of last resorf 1 ist Das stimme 
deshalb nicht weil die durch das 
Diskontfenster vergebenen Darlehen 
überhaupt kein Risiko darstellten. 
Diese Funktion habe in den 30er Jah- 
ren die FDIC, die seitdem Einlagen 
versichert, übernommen. Notfells 
werde seine Organisation die Zah- 
lungsfähigkeit der betroffenen Ban- 
ken bescheinigen. 

Am Beispiel der Continental Illi- 
nois National Bank in Chicago mach- 
te Isaac deutlich, welche Bremswir- 
kung die Pfendpflicht haben kann. 
Nach ihrem Kollaps im vergangenen 
Sommer erhielt sie von der US-No- 
tenbank eine Geldspritze in Höhe von 
zehn Mrd Dollar. Die abgetretenen 
Sicherheiten schlugen jedoch mit na- 
hezu 20 Mrd. Dollar zu Buch. 

Das Gerangel um die größere Risi- 
koabsicherung auf der einen und ef- 
fektivere Stützungsmaßnahmen auf 
der anderen Seite hat einen guten 
Grund. Wie Isaac vor dem Ausschuß 
erklärte, hat sich die Zahl der Pro- 
blembanken in den USA auf etwa 


1800 droht In riipgpr" und im näch- 
sten Jahr rechnet er mit jeweils 100 
Bankpieiten, verglichen mit 79 Zu- 
sammenbrüchen 1984. Das sind alles 
Nachkriegsrekorde. Allein in dieser 
Woche fallierten vier Kleinstbariken, 
darunter die First National Banks in 
Gienrock und Onaga. 

Was Isaac befurchtet, sind noch 
ww»y Rettungsaktionen der FDIC, 
die das Ein greif polster von verbliebe- 
nen acht Mrd. Dollar rasch auf zehren 
irfinngn. Denn in den USA gilt das 
aP gamein» Kfmkur graeht nicht für 
Banken. Wenn der Pleitegeier über 
einer Bank schwebt, werden die Be- 
stimmung»! des Federal Deposit In- 
surance Act von 1933 angewendet 
Danach ist die FDIC die einzige Be- 
hörde, die die Zwangsverwaltung ei- 
ner zahlungsunfähigen Bank über- 
nehmen darf 

Bevor die FDIC jedoch einschrei- 
ten kann, müssen die zuständigen 
Aufsichtsbehörden das insolvente In- 
stitut für bankrott erklären. Für die 
rund 4700 nationalen Banken mit 
Bundescharter ist es der Comptroller 
of the Currency in Washington, für 
die etwa 9900 Banken mit Staatschar- 
ter sind es die 30 staatlichen Auf- 
sichtsämter. Nach Prüfung der Bü- 
cher entscheiden die Inspektoren der 
FDIC, ob die Bank geschlossen, wie- 


dereröffhet oder ein Käufer gesucht 
wird. 

In den US-Bundesstaaten gelten 
zwar unterschiedliche Standards, 
aber amerikanische Banken werden 
meistens dann geschlossen, wenn das 
Eigenkapital verbraucht ist Die 
Schließung ist die Voraussetzung für 
eine Übernahme durch andere Insti- 
tute. Für Wiedereröffaüngen und Fu- 
sionen stellt die FDIC Überbrük- 
knngsmittel bereit Das ist billiger, als 
verlorene Einlagen - je Konto bis zu 
100000 Dollar - zu erstatten. Jeder 
Verlust und jedes Zurückschneiden 
der Geschäftstätigkeit geht zu Lasten 

der Aktionäre. 

Von den etwa 100 US-Bariken, die 
in diesem Jahr Pleite machen, existie- 
ren 80 weiter - unter eigenem oder 
fremdem Namen. Nach einer Faustre- 
gel bleibt nur ein Fünftel für immer 
geschlossen. Ohne Not und FDIC fu- 
sionieren in Amerika jährlich rund 
1000 Banken. Neugründungen sargen 
dafür, daB sich das Kfm^pnir at inweni . 
veau seit 40 Jahren nicht veränderte. 

Keine Sorgen bat Isaac mit den 
zwölf größt»! US-Banken. Nach der 
Continenial-Affäre haben die Wa- 
shingtoner Aufsichtsbehörden er- 
klärt, daß ihr Sturz mit allen Mitteln 
verhindert würde. 


WELTBÖRSEN / Zinsan gst und Gewinnmitnahmen bremsen die Wall Street 

Neue Höchstkurse am Züricher Ring 


New York (DW.) - Die Wall Street 
konnte das Vorwochenniveau nicht 
behaupten. Zwar kletterte der Dow- 
Jones-Index der 30 Industriewerte 
zwischenzeitlich auf den neuen 
Höchststand von 1359,54. schloß aber 
zur Wochenmitte bei 1348,90, etwa 
neun Punkte unter dem Vorwochen- 
niveau. Der Handel macht vor allem 
Gew innmitnahm en für die zuletzt 
nachgebenden Kurse an der Wall 
Street verantwortlich. Dies machte 
sich vor allem bei zinsreagiblen Wer- 
ten (Energieversorger, Versicherun- 
gen) bemerkbar. Negativ wirkte sich 
dabei offensichtlich der Zinsanstieg 
am Anleilieinarkt aus. Die unerwartet 
kräftige Belebung der Auftragsein- 
gänge im Juni um 1,2 Rozent konnte 
nur kurzfristig neue Impulse geben, 
weil sie gleichzeitig die Befürchtung 
eines weiteren Zinsanstieg verstärk- 
te. 

Tokio (DW.) - An der Tokioter Bör- 
se konzentrierte sich das Interesse 
der Anleger auf solche Aktien, die 
von öffentlichen Investitionen profi- 


tieren wie zum Beispiel Kajima 
Corporation. Auf der anderen Seite 
wächst offensichtlich die Beunruhi- 
gung über die hohe Bewertung dieser 
Titel. Der Gesamtmarkt konnte das 
Vorwochenniveau nicht ganz be- 
haupten. Der Do w-J ones-Index To- 


Wohln tondloran die Wettbörsen? 
- Unter dtasom Motto gibt dl« 
WELT Jede Wort» jeweils in der 
FroHagsansgabo einen Überblick 
Ober den K u rt tr end an den wich- 
tigsten Internationalen Bönen. 

kio beschloß die Berichtszeit bei 
12 777,03 nach 12 845,49 in der letzten 
Woche. Bei den führenden Biotech- 
nologiewerten bereitet die hohe Rate 
an Kreditkäufen einige Sorgen. Ins- 
gesamt ist eine gewisse Unsicherheit 
über den weiteren Börsentrend nicht 
zu übersehen. 

Zürich (DW.) - Günstige Wirt- 
schaftsnachrichten und wiederer- 
wachtes Interesse der ausländischen 


Anleger trieben die Schweizer Akti- 
enkurse auf einei neuen Höchst- 
stand. Der Index der Schweizeri- 
schen Kreditanstalt erreichte mit 394 
ein neues Höchstniveau. Händler am 
Züricher Ring weisen vor allem dar- 
auf hin, daß Zürich im bisherigen 
Jahresverlauf hinter den Plätzen Mai- 
land, Wien und Frankfurt zurückge- 
blieben ist und Ausländerauch in der 
nächsten Zeit verstärkt auf Schwei- 
zer Aktien setzen könnten. 

Johannesburg (DW.) - Die Unru- 
hen im Z usammenhang mit der Ver- 
hängung des Ausnahmezustandes 
letzten Freitag und die Ankündigung 
der franzö sischen Regierung, alle 
neuen Investitionsvorhaben in Süd- 
afrika emzufiieren, haben auch an der 
Börse von Jo hannesb urg ihre Spuren 
hinte-lassen. Der Index der Industrie- 
aktien gab innerhalb einer Woche von 
1036,5 auf 997,6 Punkte naph. Vor alr 
lern ausländische Anleger trennten 
rieh von ihren südafrikanischen Pa- 
pieren. 


Brasilien setzt 
auf Kernkraft 

VWD, Offrjibach 

Die Weiterführung des: Alberten am 
Kernkraftwerk Angra 2 wird nach 
den Worten des brasilianischen Ener- 
gteministers AureEano Chaves auch 
von der neuen Regierung des Landes 
garantiert Nach Mitteilung der an 
diesem Bauvorhaben beteiligten 
Kraftwerk Union AG, Offenbach, 
wurde ihr diese Aussage inzwischen 
auch von mehre ren Regienmgsmit- 
gfiedem und führenden Repräsentan- 
ten der biarifcanischen Elektrizitäts- 
Wirtschaft bestätigt Es wurde in die- 
sem Zusammenhang darauf hing e- 
wiesen, für die Stromversorgung im 
SüdostenBrasüienssridieFertigstel- 
Iung der Kernkraftwerke Angra 2 und 
3 ab Anfeng der 90er Jahre erforder- 
lich. Deshalb müßte im Rahmen der 
vorgegebenen Investitionsbeschran- 
kungen alles unternommen werden 
für die Realisierung dieses Pro- 
gramms. Chaves hat inzwischen die 
Schweikomponentenfabrik Nudep 
und die Baustelle des Kernkraft- 
werks mit Vertretern der brasHäam- 
schen Energiewirtschaft berichtigt 


ASEAN / Bangemarm besucht vier Länder 

Investitionen sind ein Thema 


DW.Bom 

Buftdöjiyprty ha ft «f qüntstAr - Martin 
Bangemann besucht vom 30. Juli bb 
10. August 1985 die Asean-Länder 
Singapur, Malaysia, Thailand und In- 
donesien. Im Mittelpunkt der Gesprä- 
che werden die Themen Marktzu- 
gang, deutsche Investitionen, Ttech- 
nofogfekooperation, Aus- und Fort- 
bildung, Verhältnis EG -Asean so- 
wie die neue Gatt-Runde stehen. 

Die vier besuchten Lander haben 
im vergangenen Jahr mit einer Zu- 
nahme des Bruttosoziaiprodukts um 
&2 Prozent (Singapur), 7,3 Prozent 
(Malaysia}, 5,0 Prozent (Thailand) und 
Prozent (Indonesien) ihren Wachs- 
tumskurs fortgesetzt Wie das Bun- 

deswirtschaftsministerium gestern 
feststellte, haben sie dazu bejgptxa- 
gen, daß die pazifische Region das 
Wachstumstempo der Weltwirtschaft 
„wesentlich mitprägt". 

Der Warenverkehr mit den vier 
Ländern hat 1984 im Vergleich mit 
der allgemeinen Entwicklung des 
deutschen Außenhandels überdurch- 
schnittlich zugenommen. Der Waren- 
umsatz ist mit Singapur um 25 Pro- 
zent, mit Malaysia um 26 Prozent, mit 
Thailand um 13 Prozent und mit In- 
donesien um 20 Prozent höher gewe- 
sen als im Jahr zuvor. 

Die deutschen Privatinvestitionen 


in d“**?** 71 Asean -Staaten haben inzwi- 
schen fest 14 Mrd. DM erreicht Der 
größte Teü - rund 6ö Prozent - ent- 
feilt auf Singapur. Die drei anderen 
Lander sind um weitete Verbesserun- 
gen der Invcstitvnsbedingungeö be- 
müht. So hat Malaysia kürzlich die 
pr oz entualen Beteriigungsm^gficb- 
keiten ausländischer Partner an Joint 
Ventvues erhöbt 

Die Länder haben deutliche Fort- 
schritte in ihrer Industrials»- 
rungspoütik errieft. Singapur zählt 
bereits zu den Entwicklungsländern, 
die an der Schwelle zum Industrie- 
land stehen. Malaysia ist auf dem We- 
ge dorthin. Daher hat die technische 
Zusammenarbeit mit deutschen Un- 
ternehmen zugen ommec. 

Bundeswirtschaftemiaister Bange- 
mann wird auch die wirtschaftlichen 
Beziehungen zwischen der Europäi- 
schen Gemeinschaft und Asean erör- 
tern. Der Handel zwischen beiden Re- 
gionen ist seit UNK) um 60 Prozent 
gestiegen. Auf einer Konferenz der 
EG-/Asean-Wirtschaftsminister am 
17J18. Oktober 1985 in Bangkok soll 
Bilanz gezogen werden über die Zu- 
sammenarbeit auf der Basis des Ko- 
operationsabkommens vom 30. Mai 
1980. Sie soll ferner Impulse fiir eine 
Vertiefung der gegenseitigen Bezie- 
hungen geben. 


POLEN / Nur Landwirtschaft erfüllte Erwartungen 


Verschuldung stieg weiter 


AP, Warschau 

Produktionseinbrüche in Schlüs- 
selindustrien, unkontrollierte Lohn- 
erhöhungen und Versorgungsmangel 
haben die Entwicklung der polni- 
schen Volkswirtschaft im ersten 
Halbjahr 1985 gekennzeichnet. Ledig- 
lich die Landwirtschaft konnte alle 
Erwartungen erfüllen, so daß keine 
Probleme bd. der Lebensmittelver- 
sorgung auftraten. Dies geht aus ei- 
nem Bericht der polnischen Regie- 
rung hervor, der jetzt vom Parteiblatt 
„Tiybuna Ludu“ veröffentlicht wur- 
de.. 

Danach stieg die Auslandsver- 
schuldung Polens gegenüber den so- 
zialistischen Staaten um 0,4 Milliar- 
den auf 5,1 Milliarden transferable 
Rubel (nach offiziellem Kura rund 18 
Milliarden Mark). Die Verschuldung 
in Westdevisen nahm um 0,6 auf 27.4 

MtT7farri<»n Dollar ZU. 

Die Monatslöhne wurden durch- 
schnittlichuni UM3 Prozent auf 18 900 
Zloty erhöht, was nach dem wenig 


aussagefähigen offiziellen Umrech- 
nungskurs 360 Mark entsprich:. 
Gleichzeitig stiegen die Preise um 
rund 14 Prozent 

Die Zunahme der Industrieproduk- 
tion war im eisten Halbjahr mit zwei 
Prozent nur halb so groß wie erwartet 
worden war. In wichtigen Sektoren 
wie dem Erz- und Kohlebergbau, der 
Chemie, bei Treibstoffen, Baumate- 
rialien, Glas und Papier ging die Pro- 
duktion zurück. 

Dies führte auch zu Produktions- 
einbußen in nachgelagerten Wirt- 
schaftszweigen. Der Wohnungsbau 
erreichte gerade ein Drittel der hn 
Han vorgesehenen Werte. 

Der öffentliche Wohnungsbau lag 
um 16,8 Prozent, der private um 3£ 
Prozent unter dem niedrigen Niveau 
des Vorjahres. Haushaltsgeräte. 
Waschmaschinen, Fernseher, Fahrla- 
der und Autos, aber auch Zahnpasta, 
Haarwaschmittel und Geschirrspül- 
mittel waren nicht im erforderlichen 
Maß auf dem Markt verfügbar. 


►El 

Sffamhmy 



“In unserem 
neuen Hotel 
würde sich auch 
Lncnllus wie 

im 7. Himm el fühlen. . . in den ’elysischen’ 
Spezialitäten -Restaurants.” 


“Im ELYSEE Hamburg beginnt der 
Tag wahlweise mit einem Croissant- 
Frühstück, bei dem auch Eier und 
frische Brötchen nicht fehlen - 
oder mit dem großen internationalen 
Frühstücks-Buffet 
Mittags fallt die Wahl nicht leichter. 
Geht man nun in die Piazza Romara 
mit klassisch-italienischer Küche, 
Antipasti, Frutti di mare. . . oder in 
die Brasserie Flum im typisch 
französischen Stil? 


Angenommen, Sie entscheiden sich 
zunächst für ein leichtes italienisches 
Gericht - dann bleibt immer noch 
der Abend, um in der Brasserie auf 
kulinarische ‘Entdeckungsreise’ zu 
gehen. Das köstliche Erlebnis be- 
ginnt mit der Vorfreude. . . wenn 
unsere Küchenchefs vor Ihren 
Augen mit der Zubereitung begin- 
nen, wenn der Duft frischer 
Baguettes den Raum erfüllt 
‘Handfester 5 geht’s in unserer Bodega 
Sir Walter zu, wo Ihnen rustikale 
Spezialitäten ‘vom Stück’ serviert 
werden - bei Bier, Wein oder Sheny 
vom Faß. Ausklingen könnte der 
Abend in der gemütlichen Bourbon 
Street Bar, bei Live-Musik und Tanz. 
Ein ‘elysischer 5 Tag im ELYSEE 
Hamburg. . . und jeder Tag der Woche 
hält neue lukullische Überraschun- 
gen bereit Zu Preisen, die Sie eben- 
falls angenehm überraschen wer- 
den. . . ab August 1985!” 


Eugen Block, 

Hotelier aus Hambuig. 

ELYSEE HAMBURG 
Zentrale Lage zwischen Dammtor 
und Außenalster. 

• 300 luxuriöse Gästezimmer 

• 6 Konferenzräume 

• Spiegelsaal 85: für 550 Personen 

• 2 SpeziaMten-Restaurants, Bodega 
Sir Walter, Bourbon Street Bar 

• Schwimmbad, Whirl-Pool, Sauna, 
Solarium, Bar • Sonnenterrasse 

• 240 Garagenplätze _____ 


Die neue Hotelweh in Hamburg. 



ELYSEE HAMBURG HOTEL BETRIEBS GMBH * Rothenbaumchaussee 10 * 2000 Hamburg 13 

Telefon 040/414120 ■ Telex 2 32455 • Teletex 17/403 202 


STAHL / Frankreich ändert seine Sanierungspläne 

Zusätzliche Entlassungen 

AFP, Paris Gewerkschaften drohten mit einer 
Mit rund 2000 zusätzlichen Entias- 


Mexikanischer Peso 
wurde abgewertet 

VWD, Mexico City 

Um 20 Prozent hat Mexiko mit so- 
fortiger Wirkung den Peso gegenüber 
dem Dollar abgewertet Der neue 
Kurs lautet 233 (280) Pesos je Dollar. 
Dieser Kurs soll für alle Handels- 
transaktionen gelten. Außerdem soll 
vom 5. August an ein „kontrolliertes 
Floating* 1 in Kraft treten, bei dem der 
Peso täglich neu bewertet werde. Da- 
bei könnten die täglichen Verände- 
rungen unterschiedlich sein. Derzeit 
wird der Peso gegenüber dem Dollar 
täglich um 21 Centaros abgewertet 
Dar Anfeng des Monats abgewertete 
Touristen-Peso werde künftig nicht 
mehr von der Regierung festgesetzt 
sondern solle sich ft» am Markt bil- 
den. Zuletzt lag sein Kurs zwischen 
370 bis 400 Pesos je Dollar. Die Ab- 
wertung ist Teil eines umfangreichen 
Wirtschaftsprogramms, das Finanz 
minister Herzog bekanntgab. 

Der Staatshaushalt für 1985 von 51 
Mrd. Dollar soll um 410 Mül. Dollar 
gekürzt werden. Für 1986 sind erheb- 
lich größere Einsparungen geplant 
Dazu gehöre eine radikale Änderung 
der Ausgabenstruktur und eine Ver- 
ringerung der Beschäftigten im 
Staatsdienst Die Regierung werde 
die Zahl der Staatssekretäre um 15 
verringern, die Ausgaben für Reisen, 
Telefongespräche und ähnliches um 
20 Prozent kürzen. 


sungen und der Stülegung weiterer 
Betriebe wollen die französischen 
Stahlkonzeme Sacilor und Usinor 
den im März 1984 beschlossenen Mo- 
deznisterurigsplan der Stahlindustrie 
jetzt beschleunigt vorantreiben. Da- 
mit soll auf die Zielsetzung der EG 
hingewirkt werden, ab 31. Dezember 
1985 möglichst alle Stahlsubventio- 
nen in den EG-Mitgliedsstaaten ein- 
zustellen. Im Stahlplan 1984 waren 
bereits 20 000 bis 25000 Entlassun- 
gen vorgesehen. 

Von den „revidierten Planen“ für 
die Periode 1985-87 betroffen sind die 
beiden Gesellschaften Unimetal und 
Asco-Metal, gemeinsame Tochter der 
staatlichen Konzerne Sacilor und Usi- 
nor, deren Aibritnehmervertretun- 
gen zu Beginn der Woche davon un- 
terrichtet wurden. Für Unimetal, ei- 
nen auf Trägerprodukte (wie Stahl- 
balken und Schienen) spezialisierten 
Konzern, sind zusätzliche 2400 Ent- 
lassungen und die Schließung des 
Werks in Tritb-Saint-Löger bei Valen- 
ciennes in Nordfrankreich vorgese- 
hen. Die Belegschaft des Werks rea- 
gierte mit sporadischen Protestaktio- 
nen, einer mehrstündigen Besetzung 
des Bahnhofe und einer Straßensper- 
re der Autobahn Paris-Brüssel Die 


„Verhärtung" ihrer Aktionen. Saci- 
ZortUnimetal verhandelt mit dem lu- 
xemburgischen Stahlkanzem Arbed 
über eine Quotenzuteilung für Pro- 
duktion und Handel, namentlich auf 
dem Sektor der Stahlbalken. Außer- 
dem verhandeln Regierung und Un- 
temehntensleitimgüberciteEinzelbe- 
stimmungen für die Verwendung von 
30 Milliarden Franc, die für den Sa- 
nierungsplan 1985-87 bereits bewil- 
ligt wurden. 

Bei Asco-Metal, deren Werke Spe- 
zialstahl hersteilen, wurden insj^- 
sarat 550 zusätzliche Entlassungen 
an gekündigt In dem Werk in Pom- 
pey (Lothringen) stehen 450 zusätzli- 
che Entlassungen bevor. Im Werte in 
Dunes bei Dunkerque werden eben- 
falls - zusätzlich zu den 1000 im Plan 
von 1984 vorgesehenen Entlassungen 
- weitere 100 Arbeitsplätze abge- 
schafft. Das Werk behält nur seine 
elektrische Stahlherstellung und gibt 
die SauerstoJfetahlerzeugung auf 

Die Revision der Sanierungspläne 
von- 1984 stand im Mittelpunkt der 
Verhandlungen Frankreichs mit der 
EG-Kommisskm über die Bewilli- 
gung von zusätzlichen staatlichen 
StiUegungsbeihilfen in Höhe von 
zehn Milliarden Franc fiir die franzö- 
sische Stahlindustrie. 


ITALIENS CHEMISCHE INDUSTRIE / Umstrukturierung noch unvollständig 

Exportanteil unter EG-Durchschnitt 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 

Italiens Chemie ist unter allen ih- 
ren Konkurrenten in der Europäi- 
schen Gemeinschaft die mit dem 
niedrigsten Anteil des Exports am 
Umsatz. Im Jahre 1984 belief sich die- 
ser auf 24,6 Prozent gegenüber einem 
EG-Durchschnitt von 49,3 Prozent 
Unter diesem Durchschnitt lagen au- 
ßer Italien auch Frankreich und Eng- 
land, darüber unter anderem die Bun- 
desrepublik Deutschland mit 50,7 
Prozent 

Die schwache Exportmtensität der 
italienischen Chemie- Industrie ist 
Verbandspräsident Gianni Varasi zu- 
folge vor allem dem geringen Anteil 
der Spezialitäten an der. Produktion 
und der Krise zuzuschreiben, in die 
ein großer Teü der italienischen Pe- 
trochemie in den siebziger Jahren ge- 
riet Davon hat sich die Branche noch 
immer nicht ganz erholt 

Während der größte italienische 
Chemiekouzem, Montedison in Mai- 
land, durch den Verkauf der meisten 
Petrochemie-Anlagen an den staatli- 
ch»! Chemiekonzem Emchhnica sei- 


ne Produktionsstruktur zwischen 
1982 und 1984 erheblich verbessern 
konnte und inzwischen mit der 
Grundstoffchemie nur noch 34 Pro- 
zent seines Umsatzes macht, wäh- 
rend auf die Fein- und Sekundärche- 
mie 27 Prozent auf den Energiebe- 
reich und die Dienstleistungszweige 
jeweils 20 Prozent entfallen, belauft 
sich der Petrochemie-Anteil im Falle 
des Staatskonzerns noch auf weit 
über zwei Drittel. 

Im Jahre 1984 erhöhte die italieni- 
sche Chemie ihren Umsatz gegenüber 
dem Vorjahr um 16 Prozentauf 41 450 
Mffliarden Lire, während die Produk- 
tion mengenmäßig um 6,4 Prozent 
zunahm. Für 1985 erwartet der Ver- 
band nur noch ein Produktions- 
wachstum von zwei Prozent, da bis- 
her noch keine Aussichten bestehen, 
daß die im Herbst eingesetzte erneute 
Konjunkturschwäche kurzfristig ein 
Ende findet Weiter zuzunehmen er- 
scheint dagegen der strukturelle 
Fehlbetrag im Chemie-Außenhan- 
delsetat 

In den ersten vier Monaten stieg 


dieser gegenüber der gleichen Zeit 
des vergangenen Jahres von 1605 auf 
1754 Milliarden Lire (2,6 Mrd. DM). 
Im Ganzjahr 1984 »höhte sich das 
Defizit vor allem dank der guten In- 

fendskonjunktur gegenüber dem 
Voijahr von 3480 auf 4862 Milliarden 
Lire. Dabei deckten die Ausfuhren 
nur 67,7 Prozent der Exnfiihreii: das 
schlechteste Verhältnis unter allen 
EG-Konkurrenten. 

Vom Wstumsatz entfielen 1984 
mehr als -12000 MzUiaräen Lite auf 
Montedison und beinah» Tflflfl MtPiar - 
den Lire auf Enkfoimica, so daß bade 
Konzerne zusammen amGesamtum- 
satz mir knapp 46 Prozent betätigt 
waren. 

. : Von den beiden großen Unterneh- 
men war Montedison besonders for- 
schungaartagfa ImJahre 196f g*b| 
der Piivaikonzern für Forschung und " 
Entwicklung 280 Milliarden Lire aus. 
Das war die Hälft* der gesamten für ; 
diesen Zweck aufgfewendeten Inve- 
stitionen der italienisch® Cham^h* 1 . 
dÜÄrie. 
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MÜNSTERLÄNDISCHE MARGARINE WERKE 

Im Markt gut behauptet 


MBB / Beteiligung am „sehr interessanten technologischen Vorhaben SDI“ auch ohne politische Entscheidung Bonns j DG HYP 


■htf 


- H. HILDEBRANDT, Rosendahl 
Rur noch knapp 500 000 Tonnen 
j fryar g arine wurden 1984 auf dem deut- 
schen Markt abgesetzt, davon rund 
400 000 Tonnen als Haushaltspackun- 
gen übe: den Lebensmittdhandel, 
der.Bert im Großverbraueheibereich, 
Insgesamt bedeutet dies eine Absata- 
minderung gegenüber dem Vorjahr 
um’^twa 3,5 Prozent, nicht zuletzt 

eine Folge der Aktionen mit verbillig- 
ter Butter, die sich auch im laufenden 
Jahr noch fortsetzten. 

So ist nach den bisher vorliegen- 
den Zahlen auch 1985 nochmals mit 
einem Umsatzmckgang von 4 bis 4,5 


Welt-Kontakte 

lum man abonnieren« 


Bitte: 


ArnDIE WELT. Vertrieb. CA 
Postfach 305830, 2000 Himburg 36 

Bitte liefern Sie mir vom nächste rrcich- 
baren Tennin an bis auf weiteres 

DIE# WELT 

■ UHtmlGC TUIIIUII «« rr» DIiTKSK'l 

zum monatlichen Bezugspreis von 
DM 26,50 (Ausland 35.-, Luftpost auf 
Anfrage), anteilige Versand- und 
Zustdlkosien sowie Mehrwertsteuer 
eingeschlossen, 

Vbmune/Njttne: 


Ich habe das Recht, diese Bestellung 
innerhalb von 7 Tagen (rechtzeitige 
Absendung genügt! schriftlich zu wider- 
rufen bei: 

DIE WELT, Vertrieb, 

Postfach 3058 30. 2000 Hamburg 36 

Unterschrift,- 


Sie haben das Recht, eine Abonnements- 
bestellung innerhalb von 7 Tagen (recht- 
zeilige Absendung genügt) schriftlich zu 
widerrufen bei: DIE WELT. Vertrieb. 
Postfach 30 58 30. 2000 Hamburg 36 


Prozent zu rechnen, ™m al Bonn be- 
reits für das Jahresende bei der EG 
wieder eine Weihnachtsbutter-Aktion 
beantragte, bisher übri gens als einzi- 
ges Mitglied der Gemeinschaft. Die 
Margarineproduzenten hatten zudem 
im vergangenen Jahr unter Kosten- 
steigerungen auf der Rohstoffseite zu 
leiden. Der verschärfte Wettbewerb 
ließ jedoch keine Preiserhöhungen 
zu, eine Entwicklung, die eindeutig 
zu Lasten der Rendite ging. 

Vor diesem Hintergrund kann die 
Munsterländische Margarine Werke 
J. Lülf GmbH, Rosendahl, eine 
durchaus positive Bilanz varlegen. 
Der Umsatz des mittelständischen 
Familienuntemehmens, zu 55 Pro- 
zent mit Margarine- und Fettproduk- 
ten erzielt, konnte 1984 um 7,1 Pro- 
zent auf 105 (98) MüL DM gesteigert 
werden. Der 5-Prozent-Marktanteil 
am Margarineumsatz im Klein ver- 
braucbersegment wurde damit gehal- 
ten. Nicht ganz so erfreulich entwik- 
kette sich allerdings die Ertragslage. 
Die eiwirtschaftete Rendite von gera- 
de 0,6 Prozent bezeichnet Ferdinand 
Lülf; geschäftsführend«: Gesellschaf- 
ter, denn auch schlichtweg als nicht 
zufriedenstellend. 

Die Talsache, daß sich das koo- 
zemfreie Unternehmen trotz aller 
Konzentration in der Branche so gut 
halten konnte, führt Lülf nicht zuletzt 
auf die flexible Produktpolitik zu- 
rück, die von ständigen Innovationen 
lebt So wurde jetzt eine neue «Deut- 
sche Margarine“ auf den Markt ge- 
bracht, die nahezu ausschließlich aus 
heimisdien Ffettrohstoffen hergestellt 
wird. Auch im zweiten Produktbe- 
reich, dem der Mfldimischgetränke, 
dominieren neue Ideen. 

Insgesamt rechnet Lülf für 1985 bei 
stabilen Verbraucherpreisen mit ei- 
nem zwangsläufigen Umsatzruck- 
gang auf etwa 100 MR DM, bedingt 
vor altern durch den schrumpfenden 
Marggrirurmar kt jedoch mit einer 
leichten Verbesserung der Rendite, 
da die Dollarentwicklung inzwischen 
zu günstigeren Rohstoffpreisen führ- 
te. Da auf dem Inlandsmarkt auch in 
weiter Zukunft nicht mit Ausweitun- 
gen zu rechnen ist, solider Export be- 
reich ausgebaut werden. Sein Anteil 
am Gesamtumsatz stieg bereits inner- 
halb Jahresfrist von 8 auf 11 Prozent 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Ra nmaniK Konkiirs 

Herford (dpa/VWD) - Konkursan- 
trag hat die in Löhne ansässige Kü- 
chenmöbelfabrik Wilhelm B au m ann 
GmbH & Co. KG („Bauformat*} ge- 
stellt, teilte das Amtsgericht Herford 
mit Den gewerblichen Arbeitneh- 
mern des auf die Herstellung preis- 
werter Küchenzeilen spezialisierten 
Unternehmens waren schon seit Mai 
keine Löhne mehr gezahlt worden. 
Der zuletzt erzielte Jahresumsatz der 
Firma, die 300 Menschen beschäftig- 
te, wurde mit rund 100 MUL DM bezif- 
fert Gegenwärtig sind Bestrebungen 
im Gange, für die Beschäftigten einen 
Sozialplan zu erstellen und eine Auf- 
fanggesellschaft zu gründen. 

Wieder gutes Ergebnis 

Hannover (VWD) - Die Braun- 
schweig-Hannoverscbe Hypotheken- 
bank AG, Hannover, rechnet für 1985 
wiederum mit einem guten Gesamt- 
ergebnis. Wie im Zwischenbericht 
mitge teilt wird, haben sich Zinsüber- 
schuß und Einmalergebnis gegen- 
über dem Vorjahr erhöht So hat sich 
in den ersten sechs Monaten der Zins- 
Überschuß auf 41,2 (38,3) MÜL DM 
erhöht Trotz der rückläufigen Bau- 
konjunktur konnte das Hypotheken- 
neugeschäft mit Darlehenszusagen 
von 314 (310) Mill. DM auf dem hohen 
Niveau des Vorjahres gehalten wer- 
den. Verstärkt abgeschlossen wurden 


Raumfahrt steht am Beginn einer neuen Epoche 


im ersten Halbjahr Kommunal kredi- ; 
tt Erreicht wurde hier ein Neuge- j 
schüft von 864 (498) MIL DM. Die j 
Daitehensauszahlungen stiegen im 
Berichtszeitraum auf 1,13 Mrd. DM 
(671 MilL DM), davon entfielen 817 ; 
(451) MDL DM auf Kommunaldarie- 

betrugen 312 (220) MÜL DM. Dieauf- 
genommenen Refinanzierungsmittel 
erhöhten sich auf 2,07 (1,25) Mrd. DM. 
Die Bilanzsumme wuchs in den er- 
sten sechs Monaten um 8,4 Prozent 
auf 10,1 Mrd. DM. 

Niederlassung in USA 

FrankftntMfcuni (os) - Das Frank- 
furter Personalberatungsunterneh- 
men Konstroffer & Partner hat eine 
Niederlassung in den Vereinigten 
Staaten eröffnet Die Tochtergesell- 
schaft firmiert als Konstroffer & Part- 
ner Fersonnel-Marketing Ine. mit Sitz 
in Miami, Florida. Die Niederlassung 
soll amerikanische Unternehmen aus 
Wachstumsbranchen über die Mög- 
lichkeiten und Grenzen des deut- 
schen Arbeitsraarktes informieren so- 
wie bei der Beschaffung qualifizierter 
Mitarbeiter in der Bundesrepublik 
helfen. Konstroffer gehört unter den 
rund 400 deutschen Personalbera- 
tungsgesellschaften zu den zwanzig 
größten. Schwerpunkte der Arbeit 
liegen bei der Suche von Fach- und 1 
F ührung skräften in den Bereichen 
Vertrieb und Marketing. 


DANKWARD SEITZ, Monden 

Nach Jahren der Umsatzstagnation 
auf einem Niveau von rund 5,7 Mrd. 
DM rechnet die MBB Messerschmitt- 
BÖlkow-Blohm GmbH, Ottobrunn, 
ab 1986 wieder mit einem deutlichen 
Wachstum von durchschnittlich 10 
Prozent pro Jahr. In weit größerem 
Maße werden nach Ansicht von Hans 
Amt Vogels, Vorsitzender der Ge- 
schäftsführung, Ham allprriings die 
Forsch ungs- tmrf Entwicklungsakti- 
vitäten des größten Deutschen Luft- 
imd RaumJahztkonzems beitragen, 
fri der Produktion selber dürfte es 
dagegen, wenn keine Forderung des 
Exports gelingen sollte, zu teilweise 
„schmerzhaften Lücken" kommen. 

Damit befindet sich MBB nach den 
Worten von Vogels heute in einer „dy- 
namischen Phase mit Anzeichen ei- 
ner gewollten allmählichen Struktur- 
veränderung". Ziel bleibe es, an den 
vielfältigen k ünftig en Luft- «mH 
Raumfahrtprogrammen (Eureka, Co- 
lumbus, Ariane 5 und Hermes) wei- 
terhin als deutscher Systemführer 
entscheidend beteiligt zu sein. Not- 
wendig dafür sei allerdings noch ein 
stärkerer Einstieg in die Mikroelek- 
tronik, Optronik und Mikromechanik 
durch verstärkte Kooperationen oder 
Beteiligungen vor altem bei Elektro- 
nik und Mikroelektronik. 

Als ein „sehr interessantes techno- 
logisches Vorhaben“ bezeichnet» Vo- 
gels rina amerikanische SDI-Pro- 
gramm, an dem sich MBB auch ohne 

Bizerba: Kräftiger 
Exportschub 

nL Stuttgart 1 

Einen kräftigen Schub beim 
Exportgeschäft um über 50 Prozent 
registrierte in der ersten Jahreshälfte 
1985 die Bizerba-Werke Wilhelm 
Kraut GmbH & Co. KG, Balingen, der 
Marktführer im Waagensektor. Vom 
Umsatz dieses Untemehmes, der in 
dieser Zeitspanne um etwa 15 Pro- 
zent zugenommen hat, entfallt gut ein 
Drittel auf den Export 

Bizerba sei „sehr gut beschäftigt", 
erklärt der geschäftsführende Gesell- 
schafter Günter Kraut und führt dies 
auf die zahlreichen Produktneuhei- 
ten seines Unternehmens zurück. 

Der Umsatz der Inlandsgruppe 
stieg bei leicht verändertem Konsoli- 
dierungskreis in 1984 auf 478 (440) 
MDL DM 35 Prozent davon wurden 
im Waagensektor erzielt. Einschließ- 
lich der ausländischen Aktivitäten 
liegt der Umsatz der gesamten Fir- 
mengruppe bei 600 MUL DM. Das Er- 
gebnis sei „zufriedenstellend 1 '. Bizer- 
ba zählt im Inland 3425 (3202) Be- 
schäftigte. Investiert wurden 29 (17,5 
MÜL DM. 


KONKURSE 

Konkurs eröffnet: Augsburg: Wer- 
ner Bredl, Königsbrunn; Bad Vilbel: 
BVB Bau-, Verwaltung*- u. Betreu- 
ungsgpg. mbH L L.; Braunselswei^ 
NachL d. Hermann Nocker, Celle: Falk 
von Voller KG Oil & Gas Equipment, - 
Dortmund: Eduard Dicke Fahrzeug- 
bau GmbH + Co. KG; Himburg: 
„Fhoenican“ Shipping & Transport 
GmbH; WQU Wudoif JoneJeit; Lübeck: 
Asmus Thiede Söhne KG, Ratekau; 
Gerda Thiede geb. Schlich ting. Rate- 
kau; Menden: Peter Tummermann; 
Brauchen: Ernst-Georg Zeltler, Kauf- 
mann, HSshrang; Oberland Baube- 
treuunßs- GmbH; BMV Neu- u. Ge- 
brauchlmöbelversand GmbH; Mün- 
ster: Heinz Schlünder; Westfalia Pul- 
verbeschichtungsges. mbH, Enniger- 
loh; Neuss: Walter Krüger Bauunter- 
nehmimg GmbH; Osnabrück: Rein- 
hold Klostermann; Remscheid: NachL 
d. Bruno Laurich; H/S Handelsges. L d. 
Bauindustrie mbH. 

AnschlußkonkuTS eröffnet: Vechta: 
Gebr. Rolf es GmbH, Steinfeld. 

Vergleich eröffnet: Schelm: Textil- 
veredlung Lambeck GmbH. 

Vergleich beantragt: Arnsberg: Jo- 
sef Brumberg GmbH. Leuchtenfabrik, 
Sundern-Weste n feld. 


politische Entscheidung Bonns betei- 
ligen will Zur Zeit würden schon die 
Möglichkeiten geprüft, bei entspre- 
chenden US-Dienststeüen und US- 
Firmen Aufträge, die dem eigenen 
Leistungsspektrum entsprechen, zu ak- 
quirieren. 

Alle diese Programme eröffneten 
für MBB neue Betätigungsfelder und 
damit neue Märkte. Ja, die Unterneh- 
mensgruppe Raumfahrt stehe am 
„Beginn einer neuen Epoche", höch- 
ste Technologien zusammenzubrin- 
gen und die vielleicht anspruchsvoll- 
sten Projekte der Zukunft zu fuhren. 
So wird schon für 1985 auf diesem 
Gebiet mit einem Umsatzplus von 
über 30 Prozent auf etwa 500 MÜL DM 
gerechnet - mit steigender Tendenz 
in den Folgejahren. 

Nur kurz ging Vogels auf die jüng- 
ste Beteiligung an der Krauss-Maffei 
AG ein. Hier verspreche man sich 
eine nachhaltige Absicherung von 
Know-how und Technologietransfer 
sowohl im zivilen Bereich als auch im 
Panzerbau. Beim gegenwärtigen 
Stand der Meinungsbildung der 
neuen Kraus s-Maffei-Anteilreigner 
bezeichnete es Vogels als noch viel zu 
früh, einen Namen nennen zu kön- 
nen, wer dort neuer Vorstandsvorsit- 
zender wird oder welcher neue indu- 
strielle Partner einmal die Anteile der 
Bayerischen Vereinsbank und der- 
Dresdner Bank übernehmen könnte. 
MBB werde ebenso wie Diehl und 
Flick erst einmal ein Mitglied für den 


Aufsichtsrat benennen, dessen kon- 
stitutierende Sitzung Ende August 
stattfinden wird. 

Als „erfreulich* bezeichnete der 
MBB-Chef die sich abzeichnende 
Nachfragebelebung im zivilen Flug- 
zeugbau. Noch bewegten sich die Fer- 
tigungsplanzahlen bei Airbus Indu- 
strie mit 30 und 33 Flugzeugen in 
einer wenig befriedigenden Größen- 
ordnung, doch müsse man sich schon 
auf einen Programmhochlauf vorbe- 
reiten. In der ersten Jahreshälfte 1985 
seien 78 Einheiten (18 A 300, 29 A 310 
und 31 A 320) an sieben Fluggesell- 
schaften verkauft worden. Eine 
„schwarze Null“ oder sogarein positi- 
ves operatives Ergebnis könne für 
1987 erwartet werden. MBB selbst 
mußte bisher nach Angaben von Vo- 
gels aus der Airbus-Beteiligung An- 
laufverluste von insgesamt 1,4 Mrd. 
DM verkraften; davon 110 (200) MUL 
DM 1984. Im laufenden Jahr dürften 
es rund 60 MEL DM werden. 

Produktionslücken drohen bei 
MBB vor allem ab 1987, wenn im 
militärischen Flugzeugbau das Tor- 
nado-Beschaffungsprogramm aus- 
läuft. Zumal der Entwicklungs beginn 
des „Jägers 90“ noch weiter auf sich 
warten lassen dürfte. Eine gewisse 
Streckung des Tornado-Programms 
erhofft man sich jedoch aus einem 
Nachfolgeauftrag über 40 dieser 
Kampfflugzeuge für die Aufklärung 
und elektronische Kampfführung. 
Sorgen bereitet MBB derzeit auch der 


Bau von zivilen Hubschraubern. Die 
Nachfragesituation sei weltweit un- 
befriedigend. 

Insgesamt zeigte sich Finanzchef 
Johannes Broschwitz mildem Ergeb- 
nis 1984 zufrieden. Nach seinen Anga- 
ben verbesserte sich das Betriebser- 
gebnis auf 90 (60) MUL DM. Rechnet 
man die durch Sonde reinflüsse ent- 
standenen außerordentlichen Erträ- 
ge, die etwa die gleiche Größenord- 
nung eireicht haben dürften, und die 
geringeren Belastungen aus dem Air- 
bus-Geschäft (110 nach 200 MUL DM) 
hinzu, müßte das Ergebnis sogar we- 
sentlich besser gewesen sein. Da 
dürfte es auch keine Schwierigkeiten 
bereiten, den 1985 auf 330 (233) MÜL 
DM steigenden Aufwand für freie 
Forschung und Entwicklung sowie 
die um 70 Mül, auf rund 340 Mül. DM 
höheren Investitionen aus eigner 
Kraft zu finanzieren. 


ÜBB-SsaxoB 

Umsatz (MUL DU) 
dav. Flugzeugbau 
Wehrtechnik 
Hubschrauber 
Raumfahrt 


19M ±% 


ZINSER / Sorgen in der Sparte Ringspinnmaschinen 

Wieder in der Gewinnzone 


WERNER NETTZEL, Ebersbach 

„Wir befinden uns zur Zeit auf dem 
Hochplateau eines Investitionszyklus 
der Textilindustrie, dessen Tal mit 
Sicherheit kommen wird.“ Auf diese 
Formel bringt Kurt J. Lank, Vorsit- 
zender der Geschäftsführung der Zin- 
ser Textilmaschinen GmbH, Ebers- 
bach, die geschäftlichen Perspekti- 
ven des Sp innmasehin enhau-Unter- 
nehmens. Zur Jahresmitte 1985 lag 
der Auftragsbestand bei 170 MÜL DM, 
das bedeutet eine rechnerische 
Reichweite von sechs Monaten. Lauk 
rechnet mit einer weiteren leichten 
Steigerung des Umsatzes. 

Mit Sorge betrachtet Lauk aller- 
dings die Marktentwicklung auf dem 
Gebiet der Ringspinnmaschinen, die 
zwei Drittel des Zinser-Umsatzes dar- 
stellen. Er habe ach in den vergange- 
nen zehn Jahren durch Einsatz neuer 
Spinntechnologien halbiert. Über- 
kapazitäten und Preiskämpfe seien in 
dieser Sparte an der Tagesordnung, 
in der Zinser neben zwei japanischen. 
Konzernen (Toyota und Howa) zu den 


drei weltweit größten Anbietern von 

Rin g g pinnmncrhinpn im BaumwoD- 

bereich zählt Unter diesen Aspekten 
forciert Zinser Innovationen und Ent- 
wicklungsarbeiten hin zu stärker au- 
tomatisierten Produkten. 

In 1984 ist der konsolidierte Zin- 
ser-Umsatz um rund 50 Prozent auf 
199 MUL DM angestiegen. Der 
Exportanteil lag bei rund 85 Prozent 
Aus der Sicht von Zinser sei die deut- 
sche Textilindustrie nach schmerz- 
haften StTukturbereinigungen wieder 
erstarkt Zum Umsatzerfolg habe we- 
sentlich ein Großauftrag (etwa 40 
Mill. DM) aus der Sowjetunion beige- 
tragen. Es wurden auch nach einer 
Reibe von Verlustjahren wieder 
schwarze Zahlen geschrieben. Die In- 
vestitionen werden in 1985 auf 8,9 
(2,6) Mill. DM hochgefahren. 

Das Unternehmen, das rund 1500 
Mitarbeiter beschäftigt war 1983 von 
der Mönchengladbacher Finna 
Schlafhorst (24 Prozent) und Mitglie- 
dern der Familien Koners (76 Pro- 
zent) übernommen worden. 


Mitarbeiter ') 35 «5 - 3,5 

Sachinvestitionen 273 - 9,9 

Abschreibungen 245 unver. 

Brutto-Cash-flow =) 577.7 * L2^ 

Netto-Cash-flow *) 398J + 1,5 

Jahresüberscbuß 98 +6,5 

Bilanzsumme 6219 + 5,1 

Sgenkaphil 798 + 25.5 

‘iZtun Jahresende; *)nach eigenen Angaben. 


FAG Kugelfischer 
geht an die Börse 

sz. München 

Noch in diesem Jahr wird die FAG 
Kugelfischer KGaA, Schweinfurt, ih- 
re Aktien zum amtlichen Handel an 
den Börsen Frankfurt, München und 
einem weiteren Platz einführen. Wei- 
tere Einzelheiten dazu wollte Fritz 
Schäfer, Sprecher der Geschäftslei- 
tung und persönlich haftender Ge- 
sellschafter, noch nicht mitteilen. 

Eingeführt werden soll, so Schäfer, 
unter Führung der Bayerischen Ver- 
einsbank das gesamte Grundkapital 
von 165 MUL DM in Form von 
Stammaktien. Dazu sollen zu einem 
früheren Zeitpunkt die 82 MilL DM 
Vorzugsaktien, von denen 60 Mill 
DM bei der Umwandlung in die 
KGaA (1. Januar 1983) bei Banken 
„geparkt 1 * und 22 MUL DM von der 
Fhmüie Schäfer übernommen wur- 
den, in Stammaktien umgewandelt 
werden. Angeboten werden dann 
dem Publikum, wie Schäfer erläuter- 
te, jedoch lediglich die 60 Mill. DM 
der Banken sowie „maximal“ weitere 
22 flfilL DM aus Familienbesitz. Die 
Familie Schäfer werde auf jeden Fall 
die Mehrheit behalten. 


Neugeschäft ist 
stark gewachsen 

JAN BRECH, Hamborg 

Das Neugeschäft der Deutschen 
Genossenschafts-Hypothekenbank 
(DG Hyp), Hamburg/Berlin, ist im er- 
sten Halbjahr 1985 stark gewachsen. 
Wie aus einem Zwischenbericht der 
Bank hervorgeht, stiegen die Zusa- 
gen um 56 Prozent auf 2,4 Mid DM. 
Dabei nahmen die Zusagen im Kom- 
munaldarlehengeschäft aufgrund 
verbesserter Refinanzierungsmög- 
lichkeiten mit 67 Prozent auf 1,4 Mrd. 
DM besonders stark zu. An Hypothe- 
kendarlehen sagte das Hypotheken- 
institut der Volks- und Raiffeisen- 
banken mit 1,03 Mrd. DM 43 Prozent 
mehr zu. Am Gesamtbestand von 27,8 
Mrd. DM machen die Hypotheken- 
darlehen im Berichtszeitraum aber 
immer noch 60 Prozent, die Kommu- 
nal dariehen 40 Prozent aus. 

Mehr als die Hälfte der Hypothe- 
kendarlehen sind nach Angaben der 
Bank schon bis Ende Februar einge- 
gangen. Mit der dann ab Mitte März 
sich abzeichnenden Zinssenkung 
flachte die Nachfrage in der Hoffnung 
auf noch weiter sinkende Zinsen ab. 
Diese Zinserwartungen, so meint die 
DG Hyp, seien jedoch nicht ohne Ri- 
siko für die potentiellen Darlehens- 
nehmer. Die Konditionen lägen im 
übrigen inzwischen um mehr als ei- 
nen Prozentpunkt unter dem langfri- 
stigen Durchschnitt und seien damit 
so günstig wie seit sechs Jahren nicht 
mehr. 

Die Zinsbindungsfristen haben 
sich nach Aussagen der Bank erneut 
verlängert Lediglich bei knapp 5 
Prozent der Zusagen seien Vereinba- 
rungen mit einer Laufzeit von weni- 
ger als 5 Jahren getroffen worden. 62 
Prozent der Zusagen enthielten dage- 
gen Bindungsfristen von 10 Jahren 
und mehr, 10 Prozent der Darlehens- 
nehmer schrieben sich für 15 Jahre 
fest Itemgegenüber fand das Ange- 
bot, den Zins für die gesamte Darle- 
henslaufreit festzuschreiben, kein be- 
sonderes Interesse. 

Für das Geschäftsjahr 1985 erwar- 
tet die DG Hyp ein zufriedenstellen- 
des Ergebnis. Der Bruttoüberschuß 
ist im ersten Halbjahr um 6,6 Prozent 
auf 93 MUL DM zurückgegangen. 


NAMEN 

Heinz-Peter Haubrok, kaufmänni- 
scher Geschäftsführer der Elektrizi- 
tätswerk Minden-Ravensberg GmbH, 
Herford, feierte gestern seinen 65. Ge- 
burtstag. 

Wolfgang Steinhäuser, Vorstands- 
mitglied der Bayerischen Raiffeisen- 
Zentralbank AG, München, wird am 
27. Juli 60 Jahre alt 


Über 500.000 privaten Kunden 
konnten wir 1984 bei der 
Finanzierung helfen. 

Und über 750.000 Kunden 


GERLING-LEBEN / Unterschiede beim Neugeschäft - Günstigeres Storno 


Gewinnbeteiligung deutlich verbessert bei der Anlage ihrer 

- . ... b eh * n ni. j .... «01 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Gegenüber dem Vorjahr geringere 
vorzeitige Vertragskündigungen und 
Rückkäufe, eine wesentlich verbes- 
serte Gewinnbeteiligung für die Ver- 
sicherten sowie in Grenzen gehaltene 
Verwaltungskosten sind die hervor- 
stechenden Merkmale der beiden in 
Personalunion geführten Gerling-Le- 
bensver&ichenmgen, der Gerling- 
Konzern Lebensversichemngs-AG 
■(GKL) und der Gerling-Konzern 
Friedrich-Wilhelm Lebensversiche- 
rungs-AG (GKF) für 1984. Was für die 
Überschußentwicklung uneinge- 
schränkt für beide Gesellschaften 
gilt, trifft nicht für das getrennt be- 
frachtete Neugeschäft zu. 

•So blieb bei der auf die gehobene 
Privatkandschaft ausgerichteten 
GKF abermals das Neugeschäft hin- 
ter dem Voijahresergebnis auück 
(minus 12^ nach 5,1 Prozent auf 664 
MÜL DM), was neben markt bedingten 
Schwächen trotz erheblicher Investi- 
tionen im Vertriebsbereieh im Zu- 
sammenhang mit der Tatsache gese- 
hen werden muß, daß die für die GKF 
tätige Vertriebsorganisation auch das 
Hffigesdaäft für andere Gerling-Kon- 
zerageseßschaften vermittelt und da- 
bei 1984 überdurchschnittliche Stei- 
^mgsraten erzieh hat Trotz gutem 
Ven»alt!fflgskosten-Überschuß ha- 
«h sich die Abschlußkosten bei 


GKF von 52,6 auf 57,4 Promille des 

Neugeschäfts erhöht Bei den Kapi- 
talerträgen, der wichtigsten Ertrags- 
quelle beider Gesellschaften, steht 
die GKF allerdings mit unverändert 
7,9 Prozent besser da als die GKL (7.7 
Prozent). 

Bei der GKL lag die Steigerung des 
Neugeschäfts mit 5,5 Prozent auf 2,55 
Mid. DM deutlich über dem Bran- 
chendurchschnitt von 1,1 Prozent 
Das Neugeschäft wuchs am kräftig- 
sten im Bereich der betrieblichen Al- 
tersversorgung, die mit 25 Prozent bei 
Gerling traditionell und branchen- 
überdurchschnittlich hoch ist- Auch 
beim Abschluß von Direktversiche- 
rungen wurde der Marktanteil weiter 
ausgebaut Weit unter Branchen- 
schnitt lag bei GKL die Stomoquote 
von 2,8 Prozent 

Die überdurchschnittliche Bei- 
tragssteigerung beider Gesellschaf- 
ten kam durch erhöhte, mit Beiträgen 
verrechnete Gewinnausschüttungen 
zustande. Die günstige Uberechuß- 
entwickiungund die 1964ezngeiuhrte 
Direktgutschrift ermöglichten me 
verbesserte Gewinnbeteiligung. Da- 
nach werden bei Gerling die Aufbau- 
leistungen aus der Gewinnbeteili- 
gung bei Einzelkapitalversicherun- 

gen künftig um 20 bis 35 Prozent ho- 
her Ausfall en als bisher. 

GKL weist für 1984 einen nicht ver- 


gleichbaren Bruttoüberschuß von 291 
(336) MUL DM aus, GKF von 102 (119) 
MüL DM. Die Gewinnausschüttung 
an die Versicherten (Direktgutschrift 
und Entnahme aus der Rückstellung 

für Beitragsrückerstattung) stiegen 

bei beiden auf 426 (263) MilL DM. 

Bei GKL und GKF werden wie im 
Vorjahr 18 Prozent Dividende auf 26 
bzw. 12 MüL DM Grundkapital ausge- 
schüttet 

Für 1985 rechnen beide wieder mit 
einem guten Geschäftsergebnis. In 
den ersten fünf Monaten wurde ein 
Neugeschäftsplus von 12 Prozent er- 
zielt 

terüng Leben 1 ) 1SM ±% 

Vemcherungsbestand 
(MOL DM) 28 230 + 5,1 

ginget Neugeschäft 3216 + 

BeitragSHiwahmen I0l5 + 2,1 

Aufw.t Vers. Pille 457 + 83 

Kapitalanlagen *) 9229 + 9,7 

Kapitalerträge *) 683 + W 

Aufw. i Beltr. Rücterst- 492 +10,0 

BüdcstXBeltr.BäckersL 1369 + 5,0 

19M 18» 1982 

Stomoquote *) W SJB 3,7 

Verwitestenquote*) 5.6 5,4 Sß 

AbschLKnstenq.*) 36^ 363 38.6 

ÜbeischaBquote h 40,3 45,7 42,7 

! )Konzern leben n. Kon zer n itiedr. WUh. Le- 
ben; z )oh. Depotford.*, 

^DurduchmlUnndlte: 7.8 (7.7) Prozent; 
"IRückk Umwandlg. in beitr-freie Versieh, u. 
sonst. Vor* Abgang in %d. Aobsigfrestaads; 
fronst. Aufw. o. Vers. Beitr. in %a. Bei t räge; 
»)in Promille d. elniKL Neufe*ch4 
’jBmltoüberschuS In % d. Beiträge. 
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Aktien weiter unter Druck 


Fast alle Standardwerte erlitten neue Kursverluste 

PW. - A uf dem A fcttonmorict hat sich die ölige- dünge« deshalb xutBck, weil sie »einen, dafl 
warne AB Wflrtsbewegimg fortgesetzt An den angesichts «tos Fehlens von Anlegungen der 
*° 1 *® sowohl Isudsr ab auch bnabsdneeeg sein Ende noch ntcht gefunden 
AnlSndef beteiligt Selbst <nif Baste der tmö- hat. Das bt auch der Grand, wann» Bankaktien 
«gton Kurse bltob die Kaufnelflatig gering, trotz günstiger Ertragsponpekthrea ffir 1985 
vreSanleger hohen «Ich noch eigenen Bekun- unter den Veriiemn sind. 

DaB die größten Tage Verluste saut geworden sind. Nachfrage zu Berlin: Schering verloren 3,50 
oei den ehemaligen Ausländer- steigenden Kursen kam nach DM. Hheüunetall büßten 3 DM ein 
sfpS“ 1 ™ £**** Bank, ScbmaHwch-Lubeca auf, eia Bär- und Detewe 7 DM. DUB-Schuft- 


Siemens »"^ 


angegangenen Kurssteigerungen 
«ine Überraschung dar. Papiere, 


5 zu finden senneuling, der bisher etwas ab- legtest 3 DM zu, Kempinsld 

er hier vor* seits gestanden hatte. verbesserten sich um 0.50 DM, und 


in denen das Ausländerengage- 10 DM. Essünger gaben um 5 DM Oberfran- 

ment geringer war, wie die Ma- nach, und Cassellal büßten 25 DM I™ ,7~nnw 

sc h i npn h au werte, konnten sich ein. Hindin* erholten sich um 3,80 *“5 *“5 

deshalb unglei ch besser behaup- DM, und WeBa zogen um 4 DM an! 

ten. GHH-StSmcoe legten sogar D&sseUocf: Aigner erholten sich Plus vcm 30 D 

etwas zu. Den n mit der Wiederauf- um 10,50 DM, BflSoger stiegen um “™ 4 DM 

nähme der Dividendenzahlungen 8 DM »mH i um 4 und EJectro 2000 um 4 dm. 








Ausland 

New York 



Zörich 


Sc i iwscho w Br. Sl? S12 

S*W«tl! 

Bloyr-Dalmter-P 188 184 

UniversalettoetiTlsf 288 

V»tncM> f4ognMil 541 564 


Optioashaadel 


Frankfurt: 25. 07. 89 

20» Optionen - 114250(1180501 Aktien, 
davon 415 Verkaufaoptlonen = 21 250 Aktien 
Kaufoptionen: AEG 10-120/149. 10-130/S. 10-140/39. 10- 
150/19. Adr 10-340/10. BASF 10-191/38. 10-211/10.4. 10- 
220/11. 10-220/ tlj. lO-ZWC«. Bayer W- 201/28. 10 - 22 ly 13. 
10-240/5. 10-380/2. BHF 1-350/19.4, Bar. Hype 10-350/35. 
10-380/10. 4-390/31. Betalb 10-100« BMW 10-450/10. 10- 
480/8. 10-480/4.1. Cotmnetxfak. 10-210/24. 10-220/15, 10- 
330/8, 10-240/1. 10-250/4.9. Conti 10-150/8.4. 10-160/4. Daim- 
ler 10-8895/23, 10-830/10. 1-830/BQ. 4-950/S0. DL Babeeck 
SL 1-170/H.4. DL Babcock Vz. 10-180/8. Deobcfce Bk. 10- 
9 90/S7JL 1-580/52,4, i -890/20. Dafnaaa 1-480«. Dresdner 
Bk. 10-2215/49, 10-23150/41, 10-240/45. 10-290/30. 10-30/15. 
10-300/10. 10-310/7. OHH St. I - 160/24. CHH Vz. 10-160/139. 
Hoechst 10-220/13. 10-231/8. 10-3*0«. 10-280«. 10-280/19. 
10-320/30. Hoest* 10-I10/B. 1-100/21 1-110/14.4. Karstadt 
10-213/23,15. 10-223/13.1. 10-230/10, Kantkof 10-270/11 1- 
280«. KHD 1-300/30, 4-320/10. KUekner 10-65/3 A 10-10/1 
InftkanaaSL 10-215^/17, 10-220/12, 1-230/11. M ai me— im 
10-110/30, 10-180/15, 10-200/9,4, Nindorf 1-S2D/14A 4- 
020/298. BWE SL 10-170/18. 1-170/20, BAU + Sah 10- 
«82/ IVA 10-300/10. Sfemens 10-380/14. 10-590/10, TSywe* 
10-100/21 10-110/11 10-120/83. lö- 130/3 A Veba 10-1 90/40. 
10-200/29. 10-210/ IS. 10-220/16. 10-280/10. 10-240/15. VEW 
[0-140/45. VW 10-285/33, tO-290/27. 10-300/17.10-310/15. 
10-845«. 10-400/11 AIcmn 10-80/13. IBM 1Ö-410/U. N«1k 
Hydro 1-35/19. Pbllipa 10-43«. Soor 10-WIA Sperr 


JO- 180/5. Xmx J0- 130/1 7 J. Vwkanftnwjcwrn; AEG 10- 
120% 10-130/5. 10-140/12, BASF 10-2100. 10-22002. I- 
211/4. 1-220/BL Barer 10-210/3. 10-2200 10-BW7, 10-230/16. 
Bar. Hypo 10-380/7. 1-860/ ILO. C a mmt bk 10-210« l- 
200« 4-200/4. 4-210/7.4. CoaU 10-140«. 1-137« 1-14W4. 
Daimler 1 0-850/22. 4-850/32, DL Baak 10-570/15. 10-580/19. 
1-550/10. Depuga 1-340«. Dteadner Bk. 10- SO«. 10- 
280/0. IO-2TC/&6. ]0>28O/2L Soecbat ! 0-212/2.85. 2fr- 
220« 1-210/39. 1-230/18L Hocsch 10-110«. 1-11002. 4- 
110/8, Sac^adt 1-220/6, Ksnfbor 4-240/7.4. Klöekner 10- 
55/ 1.4 . 1-60« 1-65« LwTHimns* Vz. 1-210«. Mercedes 
4-700/14.6. BunittBug 10-190/4. Siemens 10-540/12, 
Ttyan 1-U0/7.L 1-120«. 4-100« Yeba 10-220«. 10- 
230« 1-220/5,6, VW 10-280« 10-295/5. 10-300/12. 10- 
305/15. 10-310/20, 10-330/80. Kiysler I- 100/8, General «o- 
ton 1-200/S, IBM 10-380/10. Philipe 4-40« R«T*J Daten 
10-170/3,05. Sperr? 10-150/1 L 

Earo-Geldmarktsätze 

Nledrigst- und HDchsUtur» Im Handel unter Banken am 
25.7 ES ; RedafclHwMCfcftrt 14 SO Uhr. 

US-5 DU sfr 

1 Monat 75-S 1 ! 4'«-5'« 5-5', 

3 Monate 8-8«. 4’,-5W 5-5«-. 

6 Monate 8«.-6«i 5-5‘, 5«*-5S 

13 Monate 5«,-5*. 5>a-5»« 

Mitge teilt von: Deutscbe Bank Compagnie Fin an ritre Lu- 
xembourg. Luxemburg 


Goldmünzen 

ln Frankfurt wurden am 25.7. folgende Coidmünzenprelae 
genannt Un DM): 

Gesetzliche Zahlungsmittel* 

Ankauf Verkauf 

20 US- Dollar 134040 17103» 

10 US-DoHor Undixrl" 2255.00 2496X0 

5 US-Dollar (Liberty) 770.00 649SO 

1 f Sovereign ah 21 WO 263^4 

1 £ Sovereign Elizabeth IL HS.00 259V2 

20 belgische Pranken 16L2S 21Z33 

10 Rubel Tscbcrwonez 21BJ0 276,45 

2 südafrikanische Band 204.73 2531)8 

Kroger Band, neu 924.75 2094.12 

Maple Lüi 93fc2S 1098,11 

Platin Noble Man 797 943.05 

AuScr Kura nehtt Müww « 

20 CeMmark 250D0 287 J3 

20 schwele, franken .Vreaell" 188J0 217.74 

20 fra«. Franken .Napoltar 163.00 3)02 

100 österr. Kronen (Neuprägung) 850X3 10400 

20 onerr. Kronen (NeuprBgung) 189.75 21822 

10 änerr. Kronen tNeuprigung) 8825 117.71 

4 Osten - . Dukaten (Neuprägung) 397.73 487 A4 

1 österr. Dukaten (Neuprägung! 9125 I2K54 

■Verkauf inklusive 14 *L Mefarwertsteuer 
■■Verkauf inklusive 7 % Mehrwertsteuer 


Devisen und Sorten 



Frankl Devisen Wechs. FTankr. Sorten*) 
Anfc- 

Geld Brief Kura«) Ankauf Verkauf 


New Voric*) 2J68S 2J352 ZBl 291 

Londo&ij 4.033 4 j047 3Ä5 297 4.12 

3.131 3.143 3X197 3.021 3.160 

21200 2.1280 10949 107 2.17 

SS .765 88985 88953 86.780 90.170 

12127 122.47 122^2 120,75 123^0 

4959 5979 4920 L882 5J06 

3X825 32985 3X470 31985 3X3S0 

27.765 27985 27960 26923 38.185 

M950 34,470 33,765 3395 3890 

34.100 34980 33990 3X25 33,00 


924.73 1094.13 

92X25 1098,11 


25090 28733 

18890 217.74 

16390 31492 

898^3 101338 

168.75 21632 

8825 117.11 


Löödööij 

Dublin 

MnntrcaP) 

Am« erd. 

ZUzlch 

Brüssel 

Paris 

Knpenh. 

O Jo 

Stockh.**) 


Mailand 1 )**) 1,4810 L5OI0 1,4650 


Wien 

Madrid** 1 

Lissabon**) 

Tokio 

BeMnfci 

BuenJUr. 

Rio 

Athen*)**) 

Frankl 

Sydney“! 


14909 14949 14.188 14.13 IL35 

L" 18 L728 1984 US LB1 

1.704 L724 LH» L25 XQ5 

1,1060 1.1990 - U6 L22 

*7.680 47960 46,745 48.75 48.75 

- - - - 390 


11460 12000 


093 0J8 

195 135 


Sydney“! 2918 2937 - 196 297 

jobannbg.*) 1.4853 19045 - U5 L40 

Alles kt Hundert: *) 1 Pfand: *> 1000 Lire: *) l Dollar 
*) Kurse für Tranen GO bis 90 Tage; 'i nicht amtBcb notiert 
••) Ei nf uh r begrenzt gestattet 


Devisenmärkte 


Die große NervosiUl und Subwankungsbraite (Kurse zwi- 
schen 29850 und 29800) des New Yorker NecltttfUfrgs- 
marictes konnte am 25.7. nicht auf den europäischen 
Marin übergreüen. Man pendelte In einem extrem ruhigen 
Markt z w i sc hen 29550 und Z807S. Rückläufige DoBarzm- 
am übten zwar einen gewiesen Druck auf den Dollar ras. 
dies wurde jedoch durch k om m er rieBc N&ebtrage mehr 
ab kompensiert. Der amtHfbe Kurs wurde mit 29845 fi- 
xiert. Das britische Pfund setzt* trat* der Bekanntste 
eines Handdriritaa*dcfl3R*s von 243 MUL Pfand und der 
Senkung des ölprebes durch effe Opec um 30 Cent seine 
Aufw&nstewegung fort und sratrde mtt 4940 «rtlen. US- 
Dollar in: Amsterdam 39240; BriteeJ 579700; Paris 8,7103; 
Mailand 181590; Vin 20.1210; Zürich 29408; Ir. Plund/DM 
3,138: Pfund/Dollar 1.4104; PfBnd/DM 4940. 


Die Earopibcte WbmudOrii (ECU) am 25 7 . ; in 
D-Mark 294675 (Parilit X241841: 
ln Dollar 0.78427 <1X Mürz 1979: 195*44) 

OWMridcBi* am 35. 7. (Je 100 Hark Ost» - Berlin: Ankauf 
1990: Verkauf 2£jOQ SM West; Frankfurt: Ankauf 1990; 
Verkauf 3290 DM WesL 


Devisenterminmarkt 


teSeehs- und ZwöttmoaMSfaerekfa kam es na 
«*nw Erweiterung der Dollar- Termin- *b*H 
gru&d ieidai befestigter BBro*Do!lBr-ZinBs3tza 

Do Bar/DM 8,1»«» 3 ^Sa 

PtunUDollar 09x990 us.iw 

M 0 “ sa iäS 


Geldmarktsätze 

Celd raazttsttw Im Handel mtoRwt.- — « 
geht 49»*«90 Proraat; MoaatsgeW 395-890^ 
monatsgeld 395.590 PraaenL 
PrivatdbkBHbdUse am 23.7. : 10 t — > 

Prozent; und Mbl» 90 Tage 493 C-XWBPrmer 

wmücr Bandestank am 23 . 7 . : o Prozen^Loc 
Prozent. 

Bnndesaclaiabricto (Zbabuf vom IJi.h im — 
fei kn Prozent Jahrüch, ln Klaräioaa Ztrfseten 
Prozent für die JewelBge BesMzdnueriTj^ 
(Typ A) 390 (5901-695(591} -690 ßj9)-^ 

1895) - 890 (S90). Aufgabe 1985/8 (Typ Bl 5nn 
fi.£) - 690 C59H-790 (8.18) - 790(895)- B90 

1896) . nnraracmmai Ml ai das 

neatl: 1 Jahr 5.UL 2 Jäte* 595. TTaiali aali u-TS 

^ttedingangat in l^r«nt): 23 at 8 , 75 . Kurs 1 
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RENAULT 25. 
Automobile Intelligenz. 

Die wahren Qualitäten vieler Limousinen der Ober- 
fflrym klasse treten dann zutage, wenn mehr als nur ein 
^ 5 W Aktenkotfer zu transportieren ist Geht es ums Lade- 

volumen, dann sind viele 'Große' aut einmal viel kleiner. 

OaB jedoch im Gegensatz zu althergebrachten Vor- 
stellungen Komfort und Funktionalität keine gegensätzlichen Pole 
sind, beweist der Renault 25: 

Er bietet einerseits den Komfort einer großen 5-Per- 
sonen-Limousine. Und andererseits die Funktionalität eines Kom- 
bis. In das elegante Glaskuppelheck ist dezent eine große Heck- 
klappe integriert, hinter der sich ein variabler Kofferraum verbirgt. 

Mil nur einem einzigen Handgriff klappen Sie die 
Rücksitzbank um, und schon sind aus beachtlichen 442 Liter 
Kofferraum beeindruckende 1.23B Liter geworden. Von so einem 
Gepäckraum wird noch so manche konventionelle Stufenheck- 
Limousine träumen. 

Doch der Renault 25 hat noch mehr Qualitäten: 
Hilfreiche Bordelektronik entlastet den Fahrer. Und körpergerechl 
geformte Sitze mit viel Beinfreiheit verwöhnen alle Passagiere. 
Auch im Fond. Voilä, das ist Bordkomfori für Genießer. 

Und für Ihr schnelles Fortkommen sargen elektro- 
nisch gesteuerte Motoren mit sicherem Frontantrieb. Von 46 kW 
(63 PS) bis 104 kW (141 PS). Vom Ökonomischen Turba-Diesel bis 
zum leistungsstarken, laufruhigen V6- Motor mit elektronischer 
Benzineinspritzung (Ausstattung je nach Version). 

Sie sehen, der Renault 25 vereinigt Ansprüche, die 
sonst nur mit einem 'Wagenpark' zu erfüllen sind. 

Weitere Renault 25 fnfonnationen für Anspruchs- 
volle unter Tel.-Nr.: 02232/73213. Oder schreiben Sie uns. 

Ja, ich möchte mehr ubBr den Renault 25 wissen. 


. Sirene: | 

PLZ/Wohnort: . 

9 Schicken Sie bitte (Uesen Coupon mit ihrem Namen und Adresse J 
| an die Deutsche Renault AG. KBInw Wbj 6-tO, SOU Brüht l j 
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Südafrika-Anleihen unter Druck 
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Antelben bb zu einem Ylertelpcnkt h moutg— t zL Di« MM Bund^sonM« bS zwar 
nicfrt mit Begei*l«rang oufgenommen werdM, maa Ist ab«r xu frie dm * dal der 
Ausgabekun unter püi gebliebea ist Di« Ängste «%proxeBtige Schleswig-Hot 
stein. Anleihe wurde zum Emtaionskur* in den Hand«! «IngefDlnt 
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Interesse für indonesische Produkte? 

Kommen und 
sehen Sie 
dann die 


INDONESIA N 
EXPO 1985 



Wir , auf der 

INDONESIAN EXPO 1985, 


laden Sie, internationale Geschäftsleute 
und Käufer, ein, Indonesien besser 
kennenzuieraeo. 


INDONESIAN EXPO 1985 
wird Ihnen die 
Organisation, 
das Programm und 
die Politik der 
Regierung, sowohl 
der Zentral- als 
der I. Regionalverwaltung, 
wie auch die Geschäfte, 
groß und klein, erklären. 




INDONESIAN EXPO 1985 wird Ihnen ein 
ausgedehntes Sortiment von Produkten 
und Diensten voriegen. 




SQÖ J 




Wir, auf der INDONESIAN EXPO 1985, 
laden Sie ein, damit Sie die Hersteller 
dieser Produkte, unsere Kundschaft 
und Fähigkeiten kennenkrnen. 


t 


m 




[ANEXPO 1985 


Für wehere Informationen bitten 
wir Sie, dieses Antwortfonnular 
auszufüljen und zurückzusdiicken an: 

INDONESIAN EXPO 1985 


I 


AutWUltkilllmbr 
yfrnrfcpn Sfi hctt.: 


AndieRnna. 


Jp hra Sbrag Moaag. Jatana Poaat. QTDOWSStA 
1U. 36 48 39, 37 70 08.T&T 4 4 GS7. 44558 PBJ IA 


I 


Anschrift, 


i 


Trf. 


.Tte: 


Zn kontaktieren 


Unser Dankeschön 1 für Sie 

wenn Sie für die WELT einen neuen Abonnenten gewinnen 



*: rs?-' rf; - 


* - 




Wählen Sie die vier Titel, die Sie interessieren, 

aus zwei klassischen Reihen 

Ober Land und Leute, über Kultur und Kunst. 

Der Große Polyglott 

Oberhayern - Skandinavien - Norwegen - Schweden ■ Dänemark - England und Wales ■ London 
Irland - Holland /Belgien - Frankreich ■ Paris • Südfrankrach ■ Schweiz * Östsräch - Wien 
Italien • Südoml/ Dolomiten ■ 0 bentalien/ MineHtalien ■ Rom • SödiBhan ■ Spanien * Mallorca 
Ponugai ■ Mcskau/leurngrad ■ Jugoslawien • Griechenland ■ Türkei ■ Israel ■ Ägypren 
Tunesien ■ Marokko - USA ■ Kantosche Inseln • Ostafrika * Indien • Sudnst-Asen - Japan 
Polyglott Vorlag, MO neben 

DuMont Kunst-Reiseführer 

Schleswig-Holstein • Münster/Münstetfend - Östliches Westfalen - Niedenhain - Ruhrgebei 
Belgisches Land ■ Kfln - Kölns romanische Kirchen - Westerwald ■ Eifel ■ Mosel - Der Rhein 
von Mainz bis Köln - Hessen - Franken - Pfalz - Zwischen Neckar und Donau ■ Obeipfalz/ 
Bayerischer Wald/ Niedert» yem • Schwarzwald/Oberrhemland • Bodensee/Qberschwaban 
München - Oberbayem - Skandinavien - Dänemark ■ Schottland - Englische Kathedralen 
Sud-England - Kanal -Inseln/Insel Wight * Irtand * Holland • Belgien - Luxemburg - Paris/ 
Ile de France - Elsaß - Normandie - Braagne - Burgund. ■ Frankieichs pasche Kathedralen 
Tal der Loire * Poitou ■ Pengotd/Mainikküsie * Auvergne/Zemr^raassv ■ Savoyen 
Languedoc/Roussillon ■ Sudwest frankraeft - Provence ■ Cöta tfAzin - Korsika • Schweiz 
Wien - Salzturg/Salzkammergut/Oberösraiwch - Tirol ■ Karnten/Sraermark - Sudörol 
Obemafien ■ Venetkg • Von Pana nach Rom -.Florenz - Toscana - Rom - Das antike Item 
Apulien - Sardinien - Sizilien - Malta/Gozo - Katalomen/Andorra - Zemral^amen-- MaHorca/ 
Msrarca ■ Rjrmgaf - fteSland - Jugastewiea ; Romanen ■ Bufgarian - Arten - Tempef ontf 
Stätten der Götter Gnechenlands - Gnednsche Inseln - Rhodos - Kreta - Turka • Syrien 
Das Heilige Und (Israeli - Ägypten ■ Tunesien - Algerien • Marokko * Kenya ■ USA. der 
Sudwesren • Mexiko • Unbekanntes Meako - Sitdamenksr Präkoiumbiaiißche Hochkid- 
turen - Pakistan - Indien - Nepal * Tharfand/Bomta - Iraftwesen ■ Bah - Japan 
DuMont Buchvcrlog, Köln 

Sprechen Sie mit Ihren Freunden und Bekannten, Nachbarn 
und Kollegen über die WELT, über ihre Aktualität, • 
ihre Vielseitigkeit, ihre weltweite Sicht Sicher werden 
Sie den einen oder anderen fiir die WELT gewinnen. 


IE »1 


Prämien- Guischeii 


I Ich bm der Vermittler. Ich habe einen neiin WEIT-Aboimenten 
gewonnen {siehe nebenstehenden BesiehschU). Als Belohnung dafür 
| wünsche ich folgende vier Reisebücher (BittiTiiel und Verlag. angeben). 


| Vbmame/Name: , 

J Siraße/Nr.: 

I PLZ/Ort: 


Vbnr/TeL: 


Der neue Abonnent gehört nicht zu meinem HauialL. Die Dankeschön- ^ 
I Prämie Sicht mir zu. wenn das eiste Bezugsgeld furtias neue Abonnement 
| beim Verlag eingegangen ist 


Unterschrift des Vetminleis: . 


Bestellschein 


Ich bin der nette WEU-Abotmeof. Riuc Jiefcm Sw 
I mir die WELT mmdesiens 12 Monaie \H Haus. ; 

| Der günstige". Aboimemeritspreis beträgt im Inland \ 

. monatlich DM 2630. anieiHge Vetsandkoslen und \ J Fin^fi 8 »il>i 
> Mehrwertsteuer eingeschiossen. - j ■ \ 4n dnOfu 

j Die Abonnemeois-Bedingurtgen ergeben sich aus ‘ 


*1 


dem Impressum der WELT. Ich war v ährend 
des letzten halben Jahres nicht Aboc lern der W eit 


.j&uttpmh 
1 jartkADM 58.-! 


DIE# WELT 


| ^mamc/Name: 

I Strafie/Nr.: 

! PLZ/Ort : 


Vbrw/TeL: , 


[ Umerechrift des neuen Abonnenten. 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FCR DEUTSCHLAND 


leb fedc te KacfeL dkw SHtttta* taarMtert FB l*n (nchnidic AhtateM 

«WM* » "Wemtf« bei; DIE WEIX. feötb. IHotaf» 305834, ZOBB ItaSw? 5!^ 


Der neue Abonnent kann den Auftrag innerhalb von TO läsen {rechtzeitige AtHendimg 
genügt) schriftlich widerrufen bei. DIE WELT. Vertrieb. Postfach 30 S8 30. 2000 Hamburg 36. 


Li 


Unterschrift des neuen Abonnenten: 


Datum: 


i 












'N'reitaa 26 . Juli 1985 - Nr. 171 - DIE WELT 

: Warenpreise - Termine 

*** am Minwodi 

> Ke M* 11 ?!?? ?•* Hw Yorker Cenex. 

\ fi" «tafctar «■ 

Xte» MoAt Rrättgeeewim» venetduiete Kaffee und 
j . ►nichteiä^e AbscMfige Kakao. 


BÖRSEN UND MÄRKTE 
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WERDEN SIE BESITZER 
EINES PONDEROSA STEAKHOUSE 

Nummer 1 in den USA 


Poodeiasa ist cfie Nummer 1 

Über 650 Restaurants in den Vereinig te n Staaten uivl Kanada 
exhöhen ständig ihre Gewinne und veixfienen mehr Gdd an mehr 
Kunden als irgendeiner ihrer unrotteibaren Kordamenten. 1982 
expandierte Pbnderosa audi auf den eurapfflscben Markt und das 
mit überwältigendem Erfolg. 

Die Zahlen sprechen fär skli 

1983 machte Ptmderosas FamfienmenÜ rund ein Drittel aller 
Mahlzeiten aus, die in den preiswerten am erik a ni schen 
Steakhausem (Steakbouses) serviert wurden. Das ergab einen 
Marktanteil von 50% m den Gebieten, wo das Unternehmen am 
stärksten vertreten ist Pönderosas du nd t se hnafflcfaer Umsatz 
be&uftäch in den USA auf 1 MSfion Ddlan 
Prindexosa in Europa 

Das eiste Restaurant wurde 1982 in Walford eröQhet, das zweite 
1964 in Croydon - beide also in Großbritannien. Schon jetzt 
übersteigen ehe Umsätze pro Restaurant in Großdiantrien (fie 
dmtitsc hni tt&chen Verfcaufsaahien pro Restaurant in den USA. 
Ponderosa hat gerade em dynamisches Ezp anst onsvorhaben in 
den Ländern der Europäischen Gemeinschaft und in Skandinavien 
in Angriff genommen. Zur Zeit verhandeln wir über neue Standorte 
und suchen geeignete XAzrtra^partner für diese Restaurants in der 
Bundesrepublik Deutschland. 

Auf Wachstum progra mmieil 

Das Fonderosa-Konzept bietet komplette, am Tisch servierte 
Ma h lzeiten, die bei der Kundschaft wegen ihrer auflerorttotifch 
günstigen Preise sehr geschätzt werden. Die Grundlage des gut 
ausgewogenen Menüs ist Rindfleisch. Aus Hähnchen und Fisch 
zubereitete lfaspeisen gehören ebenfalls zum Angebot Nicht 
alkoholische Gebänke. Kaffee und Tee werden kostenlos 
nachgeschenkt, und an der berühmten Salatbar 
kann sich der Gest nach Herzenslust beeflenen. 

Eine solide Basis für Geschäfte, deren Umfang 
mit einer ständig wachsenden Kundschaft zunimmL \ 


Wir heften Omen, erfolgtekfa zu sein 
Wir Meten Ihnen einen Stab von Fachleuten, cfie Fonderosa- 
Vfertragspartnem auf dem Weg mm Erfolg zur Seite stehert 
Angefangen beim eigenen Restaurant (Kauf oder Leasing) Über cfie 
Bautätigkeit (eigener Neubau/Bau nach Ihren tndh/idueSenn 
Wünschen/Umbau) bis hin zur großen Enäfihung und zum 
täglichen Betrieb. Pönderosas Know-how und 
Managementerfahrungen stehen Betnzibem eines einzigen 
Restaurants oder mehrerer Betriebe gleichermaßen zur Verfügung. 
Für kosteneffekfiue Werbung und verkaufsfördemde Maßnahmen 
sorgt ein bewährtes Teara. 

ttnangtall» u n 

Bnd MirwUxiTaHnnig im Gegenwert von US-S300.000 ist 
erfoiderfich. Davon 150.000 Doöar flüssiges InveafifonskapitaL 
Und so b ew erbe n Sie sfah bei uns 

Bn Antragsformular (Franchise Appficattei Form) erhalten Se vont 
PONDERCSA INTERNATIONAL DEVELOPMENT Inc 
134 FBgh Street, Watford, Herts, England 
Tel 0044 923/21245-6 


* iEPQNDEROSA 

HIERHimOML DEVEIOPMBfT. WC. 
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Smmobilfenvertrieb - 
Spanien 

Für den Vertrieb von App. Bungalow 
and Villen suchen wir vertriebspart- 
ner aus dem Immobilien- und An l a gea- 
beratch. 

Firma MESMAR / J AVEA 
Da wir Sie von Deutschland aus kon- 
taktieren werden, bitte Zuschriften' 
onter K 3803 an WBLT-Verlag. Post- 
fach 10 08 04. 4300 Essen. 


Für alle Branchen bieten wir schlag- 
kräftigen 

HoBdetsvettrotvngo« 

nit LageimBgMchkeiten hoefafnteres- 
<ante Weuentwlckhrngen aus dem 
cfaemVtechn. Bereich am 
iuschr. HUP GmbH, Postfach 1287, 
7242 IHgfittgen. 


Erfolgreiche 

VertriebsgeselUcfiaft 

cdt neuer Verkaufsstrategie, mit 
lenen Ideen und einem neu 
Ceam. sucht neue Produkte ffir den] 
Jinektvertrteb (ZuvearitknxsgOti 
fite den Baum Nord-West 
tag. u. A 3871 an WELT- Verlag. 
Postfach 10 08 94, 4300 Essen. 


Sehr gute VerdienstmögHchkeiten 
für Leute imt guten Kontakten 

Die schönste TimesharinonAnlage der Wett (von RCI preisgekrönt) an 
einem der schönsten Strände der Wett, wird ab sofort auch auf dem 
deutschen Markt angebotan. 

Wann Sie dieses Traumobjßfct an ausgewfthfte Kunden verkaufen möch- 
ten. bewerben Sie sich bitte schriftlich bei unserem Repräsentanten ln 
Deutschland: 

EICHENHERR Maricetfng KG 

W c ten g sb O ttter Landstr. 225 c, 2000 Iwmbiitg 63 
TtL (0 40) 50 10 85, T*. 2 174 481 


Wir suchen 

Autozubehör- Handelsvertretungen 

fOr den norddmrtsdmn Raum. 

Erstklassige Kontakte zum Kfz- + RMfengroBhandel sowie zu Verbrauchennarlcten 
setzen «wir «rarous. 

Bfne senden Sie ihre Referenzen unter K 3825 an WHI-Verkn, Postfach 10 OB 64, 
4300 Essen 


SudwavfPioiMoMbati» 

Vert retu ng 

Spr achkanntiites c " mH”" u. russisch, 
für In- u. Ausland. Anruf bis 10 J0 Uhr. 
Tel 030/3 13 7837. WM Itdamam, 
GroJmanstr. 22, 1000 Ber li n 12. 



Autor esothari- 

und Verkauft 

Angebote über 


DIE #WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 



Henmsgeber 

Asel Springer. MalUUas Waldrot 
Berlin 

Cbrfrcdaklmrr. Wdirud Hertz- Elchcnrwlt. , . 
Dr Hvrtaerl Kivrap 

S4eB\- Ctiebirlilaeiue; Pelcr CilBe*. Nw 
ücd Sr heil. Dr. Cumer Zehm 
Be«« der CtarfiwiakiHMi. Hcliu Barth 
Hamburt-Auignbe; Dtvlhart Goos. Kimm 
taustaeBi-j 

Cbeh v.Mn di«ui: Klaus Jürgen Frlizsebe. 
Frtsdr. W Heennt Heins Khiee-LUbhc. 
Jen«- Man ln LüddcLc. Bonn. Her« HiUe«- 
hnra. Haahugg 

Verantwnnlkb für Seite 1. politische Nach- 
richten. Gern« Fachis. SJiws-J. Srim-rhn 
inrfiv L Klaus Janas uicllv für Tagss- 
sdaukDnuuhland. Nörten Koch. FtüduKT 

v Wmfanntr; (UrBv 1: IniemalionaJe PoB- 

Uk- Hantnd Ncubcr, Ausland: Jürgen Li- 
E*uia. Kana Wridenhlllcr reteUv-.l; Senc 3: 
Burkhard Müder. Dr Manfred Rowold 

I« 1 e 0 v,fc M elinin pm- Kimo nm Loewen- 
*teni; Buadnwrhr: Rüdiger Monuc: Osi eu ■ 
*P°' *>r. Curl Gustaf Sirthm: Ze«Be»chlcli- 
ir WaB« Cdtfiu. Wlrtfchall: Gerd Bnittr- 
Leo Fbeher (rtelhl: Imhwt-'V.-po- 
*4c Han» Baomann: Geld und Kredin 
ctet “ Deninger, FcuUinon: Dr P«cr ZMIt- 
mr. Reinhard BemhideDv V.Geinl l|re Wrlll 
WELT des Bocher Alfred Slarkmana. P«rw 
BoWMISlrlte i. rmuehen Dr. JUinw KoJ- 
3® »«semchafi md Technik: Dr Dieter 
Sport- Frank Ourtbuu: Aus ader 
■cH: Kflid T edtr. Bebe- WELT und Aulo- 
Hern* Hom map . Bur» Cremcra- 
g™™«n foelh- für Reiso-WELTi: 
■H-T.Repprt. Hdhi Hufio-Lubkc. WELT- 
«epon lnbnd." Heftn-Sudo» Schcllw 
r WELT - Hexxiri Ausland ■ Ham-Hvr- 
“ W1 ‘JwiaiiiffrLrsMlrtcfc Jicnh OJiBesor- 
fr: Woonnlicn. Imo Urban: Dokutnemo- 
Uco^ Re inhard Bcrgrr, Cratk Werner 

öSS. ^ Jdeurc Haiß “ 


Qrulschliind- Korrespondenten Berlin: 

Hans-Rüdiger Kamtz. Frtedrmaim Diede- 
rtchs. Klaus Gatel Peter WeertE Düssel- 
dorf: Dr. Wdm Heriyn. Joachim OehlhoB. 
Harald ftway: Frankfurt: Dr. Daokwazt Cu- 
ra lisch (zugleich Korrespondent für Slam e- 
hzu'ArchiLekujrl. Inge Adban. Joachim 
Weber. Hamhurif Herbert Sclräue. Jon 
Brerh. Kört Warneckr 5AA. Hannover. Do- 
minik Schoddi: München. Peier Schmalz, 
tunkwurd Scitz: Stuilgnri: Xlng-Hu Km. 
Werner NeUzd 

Chefkorrespondenl (Inland): Joachim 
Ncander 

Chefkorretpondeni i Ausland f Thomas L. 
KleUnger 

Chefrcpoiler. Her« Stein (zuglekh Kaw- 
«ponduni für Europa). Waller H Rurb 

Ausluodstwrus. Brüsnet WiTheho Kadler. 
London: Hetncr Caiermaim. Wilhelm Pür- 
ier. Johannesburg Monika Cermanl: Mos- 
kau: Rose- Marie BomgkOer. Parte Augusi 
Graf Kaguneck. Jonrhun SchaufaS: Botn; 
Friedrich Meichsner. Washugoa- Pull 
WlrtfL Höret - Alexander Sir hat 

Ausland*- Krtnrnpandetncfl WELT/SAft: 
Alben 1 £ A. Anionanw. BebnL •*??■“- 
Ranke-, Bnireel: Cay Graf v. Brockdorff- 
AhJefcfch. Jennaiem Ephraim Lah ay; Lo p- 
don: Christian Ferter. Claus Cetanor. 
Siegfried Helm. Peier HW» 1 **- 
ZwikirKti: U» Anerte* Hrturui vosa. Kari- 
Hetnr Kukow*^; ®5. W 

IjmL Dr Günther Oepos. 0r. »fanüsi «ffl 
Zuzewtu-Lonnaon: Mlam n ftb f. Pr. Cuhier 
Frledtänder, New Vork: AHrtd wm K™*»- 
uicra. Emsi FLiubroek. Han*-Jürgeü stuck. 

WoUgm Walt: Parte Hrtnz 
Weiswnberger. Consuincc K rauer. Joo Chl n i 
Leibet Tokio: Dr Fred de 1 B * wln 

Karnüok Washington: Dwlricn ScnuC. 


SOSO Hannover L Lange Laube Z, TeL A3 II) 
Ihli. Telex Bö Bl». Anzeigen: Tel 
(05 i II a 4» OB oa. Telex fl Z» IW 

«00 Düiwldort Graf-Adnlf.Ptau IL Tel 
(02111 313043444. Anzeigen: Tel 

(09 1 11 31 H 0L Telex 1 581 7M 

0000 Frankfurt t »Utnl. WeaendÄraße 8. TW. 
(0 68) 71 13 IL Tefez 4 12449. Fernkopierer 
1000) 721911. Anzeigen: Telefon (OSO) 
71 BO 11 -13. Telex 4 185 S23 

1000 SinUgnrL Rotrtühlplau »*. Tel 
(01 u>22 13 38. TB)cx7 23 981 Anzeigen: Tbl. 
(01 11)7 54 307) 

HWO München «.ScfaemnasttnBe 39-42. Tel 
«09i 1 38 12 OL Telex 533813. Anzeigen: 
Telefon (0691 8 50 00 30 739. Telex 3 23 B3B 

Mooaisabormeroeol bei Zinaeihmg durch 
die Post oder durch Trtger DM 2K58 e4n- 
schllefilich 1 % Mehrwerte eoer. Aimlandn- 
ahonnement DM 35.- ehischhefllieh Penn. 
Der Preis des CaApostahoaneinenu wtnj 
auf Anfrage mHgeteüL Die Abe nn emenU- 
gr bohren sind Im i-ormu zahlbar. 

Bei NIchUMUefermu; ohne VenshuUendes 
Vertäfln oder U/cOige cvn SWttngea d es 
Artehifriedens bestellen kdne Ansprüche 
gegen dm Vertag. Abormnuenuabbeaiei- 
tuncen kämen nur zutu Monatsende ausge- 
sprochen werden und raDasen bla zum 10. 
d» Mnfcndea Momu im Verb* schrtfiheh 
itxrUegen. 

CuhtM AmetgeaprebllsU' für die Detdaeh- 
bndauigabo: Nr. 83 und KombttiatioMtartf 
DIB WELT/ WELT am SONNTAG Nr. U 
«Ing ab 1. 7. 1984. für die Hamburg-Aus**- 
(x>: Nr. 49. 


TVnlnlredafcilon. 5300 Bonn t«f«le«bw®Br 
Allee W. Tri «2281 30«. Te 1 *“ S® 7 **. 
Fernkopierer (W38i 3734 95 


^ SSÄÜ WlTOr KaW- LpUar ‘ 

XuUbdi in£D Bc 


ssssasÄissr 

G. Itadeck. Mer Jemsrh. 
tad Kate*«. Dr Eher- 

tasetee. Pbter Phfbppn. Glseb Fei- 


1000 Berlin *>■ K **® r ff.S L , ÄSS: 
TeL r0 301 5» ». Telex I W S«. /taorlfi«. 
TvL <0301 2S 91 29 31/32- Tele» 1 84 585 


am Hamburg B. 

Tel i04B 34 71. Telex Bcdatalon «« 

Irtc-b 21TO01A T»l 

,0401 3 -l 43 ». Telex 21.801777 


i ti Bcrnl Cuh- 


SSSSf 8011 “ TtefaMteft*-- Adalbert 


4300 Esten 18. Im Terfbrudh l« TeL 
■AMU) 10«. Aaseigen. TeL 
S ao M M U =4. Telex * OT iw # w 
ft^iwpuwr (0 SO 54)8 51 a« wri « * » 


Amt liebet — 

Börse, der Bremer Vertpo^erbdRe. der 
Rbrfaiisrt-Westfillcehen BOr» zu Dössel- 
ikirf. der Frankfurter Wprtpapterbörse. der 
HamealiscfaeD Wenpopierbörse. Hamburg, 
der NlediröriwscbeD Börse tu Hannover, 
der Boyertncbcn Bone. München, und der 

Boden- WUrtiemberghchen Wenpapiertflr- 

ce zu SiuttgarL Der Verlag übernimmt ke4- 
ne Gewahr für samtücbe Kursnoiienmgea. 

Für unverlangt emgemndien Material keine 
Gewähr. 

Die WELT erseheuu mlwleamt rimnl 
riüräch mii der VwJagsheßaae WELT-SS- 
PORT. AnzeigmprttsUste Nr. 4. gültig ab L 
Januar IBM 

Naehrldaenicchnlk. Harry ZamJer 
HemeBng: Wernef Konak 
AnzrfeemflaM Sieht 
Vertrieb. Gerd DtoLer Leifcb 
VerikffUetter. Dr. Enutt-Dteirkh Adler 
Drude m 4300 Essen iS. tm Teefaruch WO; 
2070 Ahremburg, Kotnkanqt 


bietet devmaa Vi 

Party-Beratern nnft 

riesige TenilaBtiDSglkhteiteB miH gf- 

cberen Arbettaplatz. w« Mi rn i* » aaefti 

obae Kapttalebuntz aötort bei tm* 


TeUIBl 

(Gega M apat tu ef H. Stege) 


BODYQUARD 

übernimmt noch AuftrSge. 
Kontakt erb. u. II 3805 an WELT-Ver- 
lag, Postf. 10 OB 64, 4300 


c 


Dortmunder BüroHotel 

■ Anlwv Hd»i «inf52BM M 


3 


Neoerbmiler moderner 

PILS-PUB 

mii gflchi» in zentraler Lage ln einer 

9t«H ig Yrriiaf* 1 **" mp 

ftml e tü clL Nfiberes ehneb 

Automaten, 071 33-60226 


Achtung. 

Kapitatanleger! 

Hobe Henifite bet der AusJandmrunrfcbmG 

von Vkfeo-Bjxslai-FDmeB. Speddl t d. Län- 

der USA, Speiden, halt-* Skandfamvien cebo- 
hm. Für in «Pffw LBndeni Tlrtjpc KmiQeutc 

(auch aus ande ren B ranrhi ti) Llu etizseigsbe v. 

Pratfmentei sppoi 

lflfl/»NR 



Sie haben einige Jahre Erfahrung als 
Bauleiter oder Abschnittsbauleiter? Sie 
sprechen Englisch? Sie würden als Bau- 
leiter 12 Monate oder auch länger in 


* * * Sofort - gegen bar ★ ** 

FORDERUNGSANKAUF 

(tttnUert - nündestens 50 Stück) 
Infcauobüro Dr. Stapf. 5300 Bonn 
Adenauerallee 48, TeL 0Z 38 / 3 60 04 75 

der richtige Mann (Gr eine nsnommierfe 
noidrhein-westfölische Bauunlemeh- 
mung mit Miederlassungen und Tochter- 
gasellschaften im ln- und Ausland. 

Dies ist eines von vielen Stellenange- 

pü T !ii5 

boten om Samstoa 27. Juli, Im grafen 
Sreflena nzeigenteil der Vhfeh. 

Nutzen Sie olle Ihre Berufs<^)ancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstog. 




um IN»! N « 



IRND DISTRICT ELECTRfCfTY C0. LTD. 

HASCHEMITISCHES KÖNIGREICH JORDANIEN 
JORDANISCHES EN ERG IE ENTWICKLUNGSVORHABEN 
IBRD-D AR LEHEN NO. 2371-JO 

Die Irbld Dtetrict Electric tty Company Lid. (IDECXJ) lädt zur Teilnahme an 
einer Ausschreibung ein. Das nachstehend aufgeführte Material ist C1F- 
Aqabe/Jordanien zu liefern. Oie Vorhaben werden von der Internationalen 
Bank für Wiederaufbau und Zusammenarbeit finanziert Somit kennen nur 
Bieter teilnehmen, deren Länder Mitglieder der Internationalen Bank für 
Wiederaufbau und Zusammenarbeit sind. Gebote aus der Schweiz, Taiwan 
und China werden ebenfalls akzeptiert 

Material für das Stro mn etz 

1. Lieferung sechskantiger galvanisierter Bolzen, Gewinderinge und Stahl- 
mfintel- 2511401/1 

Nachfolgendes Material ist CIF-Aqaba zu liefern: 

-133 600 RuBeisanbotzen 

- 69 000 RuBeisen-Dichtungsscheiben 

- 150 Stahlmäntel 

Gebühr für die Ausschreibungsunterlagen US-S SO.- oder Gegenwert in 
jordanischer Währung (jordanische Dinar) 

2. Lieferung von Freileitungen sowie Frellartungsannaturen - 25114/03/1 
Nachfolgendes Material Ist CIF-Aqaba zu liefern: 

- 2050 km Aluminiumleitungen 

- 80 km KupferteitungBn 

- Paralle f-Hohfkehlbügel 

Gebühr für die Ausschreibungsunterlagen US-S 50.- oder Gegenwert in 
Jordanischer Währung (jordanische Dinar). 

3. Lieferung von selbsttragenden Erd- und Luft kabeln -25114/03/2 
Nachfolgendes Material ist CIF-Aqaba zu liefern: 

-39 km LV-Erdkabel 
-Selbsttragende Luftkabel und Zubehör 
-Gerade Dichtungen (1-StoB) für Erdkabel 

- Kabelhalter und Ummantelungen (für Kabel) 

Gebühr für die Ausschreibungsunterlagen US-S 50.- oder Gegenwert in 
jordanischer Währung (jordanische Dinar). 

4. Lieferung von 33/D.4kV Vertetiungstransfonnatoren - 251 1404/1 
Nachfolgendes Material ist (pif^Aqabazu liefern: 

-20 50KVA 33Ü.4W Transformatoren 
-20 100KV A 33/0, 4KV Transformatoren 

- 20 250kVA 33/0. 4k V Transformatoren 

Gebühr für die Ausschreibungsunterlagen US-S 50,- oder Gegenwert in 
jordanischer Währung (Jordanische Diner). 

Die Ausschreibungsunterlagen sind schriftlich bei der Irbld District Etectri- 
city Co. Lid-, P-O. Box 46. Irbld, The Hashemtte Kingdom of Jordan 
(Haschamitisches Königreich Jordanien), anzufordern. Dem Schreiben 
muß ein Scheck in Höhe des entsprechenden Betrages in jordanischen 
Dinar (oder Gegenwert) beiliegen, wie oben ausgeführt. Diese Summen 
«enden nicht erstattet 

Die Ausschreibungsunterlagen bestehen aus drei Dokumenten - eines 
davon beinhaitat das lEE/Meche. Allgemeine Bedingungen des Kontrakt» 
(BIX ZWef Ausfertigungen der Ausschreibungsunterlagen sind an das 
IDECO-Büro ln Irbld zu richten. uixTzwar bis einschließlich 2. September - 
12 Uhr Ortszeit - betreffend No. 25114/01/1 und 2S114/03/1 und, bis 
einschließlich 3. September, betreffend No. 25114(03/2 und 25114/04/t. 
Gefordert werden Gebote zu Festpreisen mit einer Gültigkeit für vier 
Monate. Den Gebotsuntertagen ist eine Ausschreibungsgarant® beizufü- 
gen - wie in den Dokumenten spezifiziert - gültig für die Dauer von vier 
Monaten. 





PWA Papienverke Waldhot-Aschaftenburg Aktiengesellschaft München 


Der vollständige Jahresabschluß 
der PWA Papierwaike Waldhof- 
Aschaffenburg Aktiengesellschaft 
wird im Bundesanzeiger 
veröffentlicht. 


1984 


Gruppenabschluo für das Geschäftsjahr 19S4 


Dividenden-Bekannimachung: Die Hauptver- 
sammlung vom 24. Juli 1985 hai beschlossen, 
den Bilanzgewinn von DM 16 000.000 - Jur 
Ausschüttung einer Dividende in Hohe von 
DM 4,- je Aktie im Nennbetrag von DM 50 - 
zu verwenden. Die Auszahlung erfolgt ab 
25. Juli 1985 gegen Einreichung des Gewinn- 
a mail -Scheines Nr. 9 bei den im Sundesan- 
zeig er vom 25. Juli 1985 gerannt ?n Zahlstellen. 


BILANZ zum 3t.12.19B4 


1963 

Gewinn- und Verlustrechnung 1984 

1983 


TDM 

Mio. DM 


7 DM 

Mio DM 

AKTIVA 



Umsaizerlöse 

2.973.704 

2.516 

Sachanlagen 

B75.794 

928 

Bestandsvcrandcrungen 

+ 22.818 

-52 

Beteiligungen 

4.735 

S 

Aktivierte Eigenleistungen 

5.083 

_ ji 

Wertpapiere des 



GesamiieistunQ 

3.001 005 

2.569 

Anlage Vermögens 
Ausleihungen (langfristig) 
Atisgfeicfisposten aus der 
Konsolidierung 

G.414 

6.095 

51.807 

6 

7 

50 

Aufwendungen für 

Roh-, Hills- und Betriebsstoffe 
sowie bezogene Waren 1.703.226 

1.492 

Ausgleichs posten für 



Rohertrag 

7 297 779 

7 077 

Anteile in Fremd besitz 

Vorräte 

Getestete Anzahlungen 
Forderungen aus Lieferungen 

341.043 

788 

46 

321 

1 

Erträge aus Beteiligungen 
Sonstige Erträge 

1.687 

81 044 

7.380.510 

1 

. . -I?? 

7.270 

und Leistungen 

268.463 

273 

Pe rsona la iriwendu ngen 

618 042 

583 

Flüssige Mine) 

41.735 

18 

Abschreibungen 

144.124 

136 

Forderungen an verbundene 



Zmsaufwcndu ngen 

73 703 

81 

Unternehmen 

98 

■ 

Steuern vom Einkommen. 



Sonstige Vermögens- 



Enrap und Vermögen 

29 545 

7 

gegenstände 

50.110 

43 

Sonstige Steuern 

7.359 

2 

Rechnungsabgrenzunge- 



Einstellung in Sonderposten 

15232 

17 

Posten 

6.383 

7 

Sonstige Aufwendungen 

422.786 

377 

Gruppen vorlusr 

— 

22 

f7.304.797i 

17.203) 


1.653.465 

1.727 

Jahresüberschuü 

75 779 

7 

PASSIVA 



Verlust von rag 

27 743 

- 


200.000 

200 

Verändeiung Konsoli- 

-48.327 

* 7 

Offene Rücklagen 

75.451 

86 

dterungsausgfeichsposten 

Ausgleichs posten iür Anteile 

50.262 


Entnahme aus li V. Ein- 
stellung in) Rücklagen 

17 797 

36 



Auf gruppenlremde Gesell- 



Rucklageanteil 

31229 

t7 

Schalter entfallende 

-1 440 

-*_ 6 

Pauschalwanberichtigung 



Ergebnisse 

zu Forderungen 

4.892 

5 

GRUPPENGEWINN 



Rückstellungen 

Langfristige 

277.413 

792 

li. V. G ruppen verlusi) 

. _ ie.oüo_ 

_?_2 

Verbindlichkeiten 

606.914 

710 




Andere Verbindlichkeiten 
Rechnu ngsa bgrenzungs- 

395357 

576 




posten 

947 

7 




Gruppengewinn 

16.000 

- 




1.653.465 

1.727 




I 8207 Raubling 




otiseur 

ein Bern! mit Zukunft, als neuer oder 

zweiter Berufsweg. Hypnos«? kann Je- 

der erlernen, auch Sie! Keine Ver- 
kenn misse erforderlich. Intensivkurse 
durch: 

llypaairporti KOFA-8L SCHLOTES KG 
TeL 949 /5 55 UM 


Ungewöhnlich 
selbständig machen 

ZukunrtsorienUerter faszinieren- 
der Beruf im Bereich Esoterik/ 
Managementwissen. 

TeL «5 Sl/ 51 63 32 


mm Ham- 
en. lSjfihr. BifaRnn^ mrf ffa-rn 
lmmilMlt*n«»lrti» r BUCllt KoD- 
l»H m Initiatoren für AmbniMmmn . 
hiHwi 

Angeb. U. R 3862 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


C« 


Centralboden 




Deutsche Centralbodenkredit- 
Aktiengeseilschoft Köln - Berlin 
Hinweisbekanntmachung 

Der Zwischenbericht über die Geschäftsentwicklung unse- 
rer Bank im 1. Halbjahr 1965 liegt vor und kann von unserer 
Hauptverwaltung in 

5000 Köln 1, Kaiser- Wil heim- Ring 27/29 
Postfach 19 03 49 / Tel. (02 21) 5 72 12 96 

angefordert werden. 

Köln, im Juli 1985 Der Vorstand 


Sie wohnen in 


Großbritannien 

und wollen in der WELT inserieren? Dann wenden Sie sich bitte 
an folgende Anschrift* 


The Axel Springer 
Publishing Group, 
Kristian Wentzel 
58 Jermyn Street, 
London SW 1 Y 6 PA 
Tel.: 499/ 29 94/ 5 
Telex: 2 67 627 


DIE® WELT 
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BORIS BECKER 

Vilas spielt 
immer mit 

SAD/sid, Indianapolis 

Jedes Mal, wenn Boris Becker bei 
einem Tennis-Turnier (zur Zeit in In- 
dianapolis) alltritt, kann er sicher 
sein, daß ihm Guillenno VQas beide 
Daumen, druckt Der 32 Jahre alte 
Argentinier, der den Höhepunkt sei- 
ner eigenen T ennislaufbahn inzwi- 
schen überschritten hat, hält seine 
Hand mit au£ wenn nach Beckers 
Erfolgen abgerechnet wird. 

Bisher hat Vilas seine selbsterspiel- 
ten Prämien gewinnbringend in meh- 
reren europäischen Tennisklubs und 
in einer Villa auf Long Island ange- 
legt Jetzt investierte er - nach eige- 
nen Angaben - 125 000 Dollar in den 
Vertrag, den Manager Ion Tiriac mit 
dem neuen deutschen Tennisidol vor 
einigen Monaten schloß. Tiriac selber 
blätterte noch *inmal die gleiche 
Summe auf den Tisch. 

„Beckers Trainer rief Ion an", be- 
richtet Vilas, der an 32. Stelle der 
Tennis-Weltrangliste liegt, „ Hann rief 
Ion mich an, und wir flogen zusam- 
men nach Deutschland“ Dort trat 
Guillenno Vilas in einem Testspiel 
gegen den 17jährigen Leimener an. 
„Wir konnten sehen, daß er sehr gut 
sein kann“, urteilten Vilas und Tiriac 
- und wurden handelseinig. 

Der Vertrag zwischen beiden und 
ihrem Partner Boris Becker lauft 
über drei Jahre. Mt Auskünften über 
seinen Anteil an Beckers Prämien 
hält Vilas sich zurück. Eines weiß er 
jedoch; „Wenn Becker mir in einem 
Match gegenüberstehen sollte, werde 
ich versuchen, ihn zu schlagen.“ 

Auch wenn die amerikanische 
Presse sich einstimmig in Lobeshym- 
nen ergießt („Becker ist das Beste, 
was dem Tennissport passieren konn- 
te“): Bei den Hartplatz-Meisterschaf- 
ten in Indianapolis ist er nicht der 
Einzige, der das deutsche Herrenten- 
nis ins Gespräch bringt Hansoorg 
Schwaier (München) stoß nach ei- 
nem Sieg über Jose-Luis Clerc (Ar- 
gentinien) als Erster ins Viertelfinale 
vor. Er gehört zum deutschen Davis- 
cup-Team, das Anfang August in 
Hamburg gegen die Auswahl der 
USA spielt 

Das 6:3, 6:2 über den an Nummer 
sieben gesetzten Clerc g elang dem 
Münchner fast mühelos. Schwaier 
„Ich hatte mir das Match gegen den 
Argentinier wirklich schwieriger vor- 
gestellt“ 


Jupp Derwall und die zweisprachigen 
Jubelszenen im Bierzelt von Isny 


D ie Trachtenkapelle spielt „Hola- 
düüjahoppsassa“ - und nach ei- 


WASSERBALL /Deutsches Damen-Team spielt erstmals im eigenen Landet 

Ideelle und finanzielle Opfer beim 
langen Kampf um die Anerkennung 


Von ULLA HOLTHOFF 


nem Tusch ist es plötzlich still im 
Bierzelt Der Dirigent mit Lederhose 
und Gamsbart am Hut dreht sich um 
mm Mikr ophon und brüllt dann doch 
so laut, als hätte er keins: „Und jetzt 
begrüßen wir unseren ehemaligen 
Bundestrainer Jupp DexwalL“ 

„Holadfinjahoppsassa“ - fürwahr. 
Jupp Derwall ist da. 

Kinderfest in Isny. Oden Notizen 
aus der Provinz. Oder Warum Jupp 
Derwall immer noch ganz der Alte ist 

„Wir bedanken uns bei Jupp Der- . 
wall und **>1™*** Mannschaft Galatasa- 
ray Istanbul, daß sie hierher zur Auto- 
grammstunde gekommen ist“, brüllt 
einer. Die Menge stemmt die Bierkrü- 
ge in die Höhe, Derwall steht auf und 
winkt mit einer Maß Bier freudestrah- 
lend zurück. 

„Ein Prosit, ein Prosit der Gemüt- 
lichkeit“, grölen die Sechs auf dem 
Podium -und die Türken um Derwall 
und die Mannschaft hemm schwen- 
ken ihre Nationalflagge. Im Bierzelt 
in Isny. 

Zum ersten Mal ist der ehemalige 
Bundestrainer Jupp Derwall mit sei- 
ner tirrkischen Mannschaft in 
Deutschland. Und die Begeisterung 
der türkischen Arbeitnehmer kennt 
keine Grenzen. Nach dem 3: 0-Sieg ge- 
gen den Landesliga- Verein FC Isny 
trugen sie den zweimaligen Torschüt- 
zen Rashid auf den Schultern vom 
Platz, als hätte er soeben die Weltmei- 
sterschaft entschieden. Und nach 
dem glücklichen 2:0 in der 75. Minute 
hatten sie gar den Platz gestürmt 
„Das sind andere Fans. Zu solch einer 
Begeisterung and die Deutschen gar 
nicht fähig “, sagt Derwall 

Jupp sitzt neben Ahmet und Mu- 
stafa — und kritzelt Autogramme. Ah- 
met ist der Dolmetscher (Derwall 
„Türkisch ist nicht einfach“), Mustafa 
der Co-Trainer. Am Morgen hatte Mu- 
stafa das T raining allein leiten müs- 
sen. „Ahmet und ich gehen jetzt auf 
den Bahnhof die Sachen abholen“, 
hatte sich Derwall bei der Mannschaft 
entschuldigt Die Sachen kamen von 
einer Sportartikel-Finna aus Herzo- 
genaurach. 

Dafür war Derwall am Abend bei 
der Mannschaft - im Bierzelt 

„Daß die Leuf hier alle Autogram- 


me wollen, ist ein Zachen, wie be- 
liebt Sie in Deutschland noch sind“, 
sagt einer mit der Maß Bier in der 
Hand. 

„Ja, das merke ich auch“, sagt Der- 
wall und rückt sich die Brille zurecht 

Die Kapelle spielt „Es gibt kein 
Bier auf Hawaii, es gibt kein Bier . . 

Drum bleibt auch Derwall hier. 
„Ich muß den Jupp mal fragen, wie’s 
Pils da unten in der Türkei 
schmeckt“, sagt einer zu seiner Frau. 
„Woischt, der trinkt doch so gern 
Bier.“ Sogar Derwalls Werbung, die, 
in der er immer an der Theke saß und 


rieh mit der Nase erst einmal durch 
eine Püskrone durchkämpfte, ist 
nicht vergessen. 

Ein Knirps drängelt rieh vor. „Ge- 
gen Bayern hättet ihr heute 0: 12 ver- 
loren. Und wenn ihr gegen Köln und 
Bochum spielt, kriegt ihr das Loch 
voll“, sagt der Junge zu DerwalL 
Derwall lächelt gütig - und gibt 
ihm trotzdem ein Autogramm. Dann 
erklärt er väterlich: „Weißt du, wir 
sind erst acht Tage wieder im Trai- 
ning und stehen g»n7 am Anfang. Bei 
uns in der Türkei geht die Saison erst 
am 30. September los.“ 

Ahmet flüstert ihm was ins Ohr - 
und Derwall sagt „Nein, am 1. Sep- 
tember.“ 

„Eoladihijahoppsassa“, singen alle 
„Herr Derwall, im Allgäu ist es 


doch schön?“ stellt ein Allgäuer eine 
schwierige Frage. Doch Derwall zö- 
gert keinen Moment mit der Antwort, 
da bleibt er ganz locker „Wunder- 
schön- Aber das weiß ich nicht erst 
seit heute. Ich habe früher immer hier 
im Allgäu Urlaub gemacht“ 

Imm er häufiger spielt die Kapelle 
das Lied von der Gemütlichkeit, im- 
mer mehr Männer mit Bierkrügen 
schwanken zu Derwalls Holzbank. 

„Sie haben aber ganz schön abge- 
nommen“ , sagt einer - und der ande- 
re will gleich mit ihm anstoßen: 


schon immer wohl fühlte. 

Jupp macht Prost - und klatscht 
Hann in die Hände. Es ist »hn Uhr, 
die Spieler müssen ins Bett „Wir sind 
hier schließlich im Trainingslager - 
und das hier sollte nur eine Geste 
sein, ein Dank für die Gast- und Völ- 
kerfreundschaft“, sagt Derwall und 
marschiert mit der Bose im Knopf- 
loch raus aus dem Zeh, vorbei an 
gegrillten Hähnchen (für die Deut- 
schen) und duftendem Kebab (für die 
Türken). Die Bose hatte er sich bei 
der Kinnes am Schießstand geschos- 
sen: sechs Schuß - ein Treffer. 

„Auf Wiedersehen, Herr Derwall - 
und alles Gute“, ruft ein Türke. 

Und die Kapelle spielt: „Hol adihi- 
jahoppsassa . . HOBST WALTER 


C u sänne Bordiert, 26 Jahre alt, Tor- 
kJjägerin des SC Blau-Weiß Posei- 
don Köln, einem der ersten Vereine, 
in denen Wasserbau von Frauen ge- 
spielt wurde, war bisher in allen neun 
La n derspiel (fünf Siege, ein Unent- 
schieden, drei Niederlagen) dabei 
Mehr als sieben Jahre hat sie darauf 
gewartet, Nationalspielerin zu wer- 
den. Im letzten Sommer erfüllte rieh 
der Traum, den sie zuvor als Schwim- 
merin nicht verwirklichen konnte. Ih- 
re Entwicklung ist typisch, ein Mu- 
sterbeispiel für die erste Generation 
da Wasserballspielerinnen. Als Lei 
stungsschwimmerin hatte sie den 
Durchbruch nie geschafft: Ein einzi- 
ger Einsatz in einem B-Länderkampf 
war der Höhepunkt ihrer Karriere. 
Irgendwann wurde ihr klar, Haft das 
Verhäl tnis von Trainingsaufwand 
und Erfolg nicht mehr stimmte. Erst 
durch den Wechsel zum Wasserball 
wurde die Relation wieder auf «n en 
akzeptablen Nenner gebracht Posei- 
don war jahrelang die dominierende 
deutsche Mannschaft, der Titelge- 
Winn bei der ‘ersten Meisterschaft 
•1982 war logische Folge. 

Mit der Berufung in die National- 
mannschaft erreichte Susanne Bor- 
diert das Ziel ihrer sportlichen Träu- 
me. Doch die Saison, die zur Krönung 
ihrer Laufbahn werden sollte, geriet 
zur Belastungsprobe. Im Frühjahr 
hatte sie ernsthafte Motivationspro- 
bteme: „Ich glaube, wenn die ‘Natio- 
nalmannschaft nicht wäre, hätte ich 
mir schon dreimal überlegt, ob ich 
das alle$ noch mitmache.“ Tempera- 
mentvoll, ehr geizig und ei genw illi g, 
kam es immer wieder zu Auseinan- 
dersetzungen mit dem verunsicher- 
ten Trainer. Die Gründe: Unzufrie- 
denheit über das Training, Spannun- 
gen innerhalb der Mannschaft Von 
dem Trainer wechsel vor der Saison 
hatte sie sich anderes erhofft 

Zuvor hatte Susanne Bordiert jah- 
relang unter der Leitung ihres Le- 
bensgefährten trainiert Wasserball- 
spieler in der B undesligamannschaft 
desselben Vereins. Auch das typisch 
für die all gemeine Situation: Die Trai- 
ner stammen fest immer aus dem fa- 
miliären U mfeld der Sp ielerinnen. 
Beim zweimaligen deutschen Meis ter 
SV Hohenlimburg führt der Bruder 
da Nationalspielerin Jutta Vogtland 
Regie, in Hannover hatte der Vater 


Zum ersten Mal veranstaltet 
der Deutsche Schwimmver- 
band (DSV) ein internatio- 
nales Wasserbafl-Tumier für 
Frauenmannschaften. Teil- 
nehmer an dem Fünf-Natio- 
nen-Turnier in Hannover, 
das gestern abend eröffnet 
wurde, sind Ungarn, Frank- 
reich, Italien und Norwe- 
gen. Die deutsche A-Mann- 
schaft soll sich auf die erste 
Europameisterschaft im 
Frauen-Wasserbal! vom 
11.-18. August in Oslo vor- 
bereiten - der Höhepunkt in 
der fast zehnjährigen deut- 
schen Geschichte im Frau- 
en-Wasserball. Jahrelang 
vom eigenen Verband igno- 
riert, haben sich die Frauen 
erst im Sommer 1984 end- 
gültig durchsetzen können: 
Mit der Bildung der ersten 
Nationalmannschaft. 


der Auswahlspielerin Anja Skibba. 
Dagegen wurde die Berliner Mann- 
schaft des SSC Südwest jahrelang 
von dem prominenten Bundesliga- 
spieler Armando Fernand ez betreut, 
mexikanischer und deutscher Natio- 
nalspieler, mehrmaliger Meister mit 
Spandau 04. Der war zwar unanbhan- 
gig von privaten Querverbindungen, 
doch der Titelgewinn gelang erst 
jetzt 

Fast immer sind die Freundinnen, 
Töchter oder Schwestern der Trainer 
die überragenden Spielerinnen in ih- 
ren Vereinen Doch die privaten Be- 
ziehungen sind oft genug Anlaß für 
Streit Im Fall der Susanne Bordiert 
zerbrach sogar das private Glück an 
der sportlichen Gemeinsamkeit: 
„Zum Schluß kannt en wir nur noch 
ein gemeinsames Thema: WasserbalL 
Das konnte ich nicht mehr ertragen.“ 

Der Trennung folgte ein Trainer- 
wechsel, doch damit wurden die Pro- 
bleme nur verschoben. Der neue 
Coach war- der Bruder einer Mitspie- 
lerin, und der brachte auch gleich die 
Freundin mit „Da hatten wir schon 
wieder so einen FamilienklüngeL“ 
Mit dem neuen Trainer verband Su- 
sanne Borchert allein das gemeinsa- 
me Ziel: Nach zwei vergeblichen An- 
läufen endlich wieder deutscher Mei- 
ster zu werden. Deshalb akzeptierte 
sie den erhöhten Trainingsaufwand, 


ordnete die persönliche Antipathie 
dem gemeinsamen Ziel unter. 

Drei- bis viermaliges Training wö- 
chentlich, jeweils zweieinhalb Stun- 
den. Dazu Spiele, Turniere, Lehrgän- 
ge. Die Freizeit der Sportstudentin 
wurde knapp. Im März gab es nurvfefr 
freie Tage und auch die nächsten WS? 
eben bis zur Europameisterschaft 
sind mit WasserbaU-Terminen ausge- 
füllt Doch der bevorstehende Ter- 
min druck hilft. So läßt sich die Ent- 
täuschung des letzten Wochenendes 
schneller vergessen: Trotz des ehrgei- 
zigen und konsequenten Trainings 
war Susanne Borchert mit ihrer Köl- 
ner Mannschaft bei den deutschen 
Meisterschaften in Brühl gescheitert 
Der dritte Platz war eine Riesenent- 
täuschung - der ungeliebte Trainer 
wurde am selben Abend entlassen. 

Ein schwacher Trost angesichts 
des enormen Aufwandes, der groß^ 
ideelle n und finanziellen Opfer. 
Selbst Nationalspielerinnen wie Su- 
sanne Borchert müssen ihren un- 
populären Sport weitgehend selbst fi- 
nanzieren. Unterstützung gibt es we- 
der von der Sporthilfe noch von den 
Verbanden: Der DSV bittet seine Na- 
tionalspielerinnen sogar noch zur 
Kasse, Unkostenbeiträge zu den 
Lehrgängen sind an der Tagesord- 
nung, der Westdeutsche Schwimm- 
verband zahlt nicht einmal Fahrtko- 
sten. und Susanne Borchert hat auch 
die Teilnahme an deutschen Meister- 
schaften schon aus eigener Tasche 
mitfinanziert. Angesichts angeblich 
leerer Verbandskassen haben sich die 
Frauen mit den Umständen abgefun- 
den. Sogar mit dem Spott der Funk- 
tionäre („Ein Tick abgetakelt«- r 
Schwimmerinnen“, so Wasserbau^ 
wart Bodo Hollemann). 

Trotzdem: Geduld und Opferbe- 
reitschaft haben Grenzen. Die näch- 
ste Enttäuschung könnte nach knapp 
zwanzig Länderspielen für viele Na- 
tionalspielerinnen das Ende der noch 
jungen Karriere bedeuten: „Wenn wir 
uns in Oslo nicht für die Weltmeister- 
schaft im nächsten Jahr in Spanien 
qualifizieren, höre ich wahrscheinlich 
auf Zumindest brauche ich dann erst 
eine lang Pause, um Abstand zu ge- 
winnen." S usann e Borchert ist da 
nicht die einzige. Ihre Vereinskolle- 
gin Ines Severin (28) hat bereits ver- 
zichtet Um ihr«i Platz „für eine Jün- 
gere freizumachen“. 


.Prost Jupp - ich heiße Karl“ Das ist 



Autogramno unterm Halbmond in Bierzelt: fopp Derwall. 

FOTO: SIMON 

die Atmosphäre, in der Derwall sich 


SPORT-NACHRICHTEN 


k 


ZAHLEN 


„Unsere letzten , Urwälder 4 
müssen endlich unter Naturschutz 

gestellt werden 44 



Heinz Sielmann. 

Filmautor und Mitglied des WWF. 


Eis gibt noch urwaldartige 
Gebiete in Deutschland. Mit 
einer üppigen Pflanzen- und 
Tierwelt: die Auwälder. Frü- 
her einige tausend Quadrat- 
kilometer groß, heute nicht 
«j yrmn.1 mehr hundert. 

Ähnlich wie die tropi- 
schen Mangrovenwäldervon 
Ebbe und Flut, sind die euxo- 


Rodung und Staustufen 
gefährden die Flußauen. 


päischen Auen von einem 
unregelmäßig wechselnden 
Hoch- und Niedxigwaeser 
gekennzeichnet Auf dem 
außerordentlich nährstoff- 
haltigen Boden gedeiht eine 
nahezu paradiesische Wild- 
nis voller Pflanzen und Tiere. 
So blühen in den Auwiesen 
im Mai und Juni sogar noch 
seltene Orchideenarten. Und 
hier sind unzählige Tiere 
zu Hause, die. von der Aus- 
rottung bedroht sind: Biber, 
Fischotter, Storch, Schwaxz- 
mfiflTi Laubfrosch und zahl- 
reiche Libellenarten. 

Auwälder gibt es heute in 
ganz Westeuropa nur noch 
am mittleren Oberrhein, an 
der Donau und March sowie 


Unzählige Tier- und 
Pflanzenarten bedroht. 


an Elbe, Isar und Inn. Doch 
auch diese letzten natür- 
lichen Überbleibsel sind in 
höchster Gefahr: Statt sie 
unter Naturschutz zu stellen. 





Ja- wh will hdirn. dafr dir Inzlrn nalärJirhm trnrhl- 
prbirtr in DrulM’hbnd rrfijltm bin brr Bilir jrbrn 
Sir ™ir Inforaulioiirn. «L-ir irh drn HF bri „mir 
Irbril uatrr.'iulxra Luin. 


^ >amr 

^ Sirs*/ 


PlVJOn 

Hin « 1 knirip aordr ,on llfilu Ä Vaihrr. hninkfurr. 
ohftr Honorar prallt Irl. 

Sfr ial nie hl au, Sprndrn min rin riiunrirn. 





I marli.Tiliun« 4M MMil-rhlaad 
Saptiü-n-lrifir 44. MHH trinkfun Hl 
1'rlrfon 

Tfr-ndrnLunl» 
i urmn.rrbjnl. Frankfurt 



weiden viele Baum für Baum 
abgeholzt, um schnell wach- 
sende Pappeln in Reih und 
Glied zu pflanzen. Oder um 
Mais- und Getreidefelder 
anzulegen. Außerdem fallen 
dem Kiesabbau unaufhör- 
lich wertvolle Auenflachen 
zum Opfer. 


Der WWF klärt auf 
und handelt. 


Noch gefährlicher für die 
Auen Mitteleuropas sind die 
Bauvorhaben von weiteren 
Staustufen. Denn dort, wo 
eine Staustufe gebaut wird, 
ist die Au für immer zer- 
stört. Nicht nur weil die 
Altarme abgeschnitten, die 
Auwälder abgeholzt, neue 
Straßen gebaut und schnur- 
gerade Kanäle gezogen wer- 
den, sondern vor allem weil 
ohne die natürliche Überflu- 
tungviele typische Tier- und 
Pflanzenarten ihre Lebens - 
mögiiehkeit verlieren. 

Das muß verhindert wer- 
den. Schon seit Jahren 
engagiert sich die Umwelt- 
stiftung WWF-Deutschland 
(Wforld WUdlife Fund, die 
größte private Naturschutz- 
organisation der Welt) für 
die Erhaltung der Auen 
xind anderer Feuchtgebiete. 
Durch Pflege und Betreuung 


Retten Sic mit dem WWF 
unsere letzten Auen. 


gefährdeter Gebiete, durch 
Gutachten, Verhandlungen 
mit Behörden und sogar 
durch Landkäufe. Denn oft 
ist dies die einzige Möglich- 
keit, langfristig wirksame 
Schutzmaßnahmen umset- 
zen zu können. Dafür ist 
Ihre finanzielle Unterstüt- 
zung dringend erforderlich. 

Ich bitte Sie deshalb: 
Helfen Sie dem WWF bei 
seiner Arbeit Ich versichere 
Ihnen, daß der WWF jede 
Spende vollständig und aus- 
schließlich für konkrete 
Natuiscbutzarbeit einsetzt 


Schalke soll zahlen 

Gelsenkirchen (dpa) - Die Bundes- 
anstalt für Arbeit fordert rund 32 000 
Mark von Schalke 04. Der Bundesli- 
gaklub soll das an den einstigen Na- 
tionaltorwart Norbert Nigbur gezahl- 
te Arbeitslosengeld zurückerstatten. 
Kernpunkt des Rechtsstreites: Der 
Verein soll - so Nigbur - eine Ablöse 
in Höhe von 100 000 Mark gefordert 
haben, der Klub bestreitet das. Laut 
Gesetz sind Arbeitgeber verpflichtet, 
die Arbeitslosenunterstützung zu- 
rückzuzahlen, wenn eine Forderung 
nach einer Ablöse summe besteht 

Kart-Elite am Ring 

Nürbnrgring (sid) - Das Zak- 
speed-Kart-Motodrom, von Formel- 
1-Teamchef Erich Zakowski inner- 
halb des neuen Nürburgrings erbaut 
erlebt am Wochenende mit einem 
Lauf zur Kart-Europameisterschaft 
seine internationale Premiere. 28 Fah- 
rer aus acht Landern sind auf dem 1,3 
Kilometer langen Kura am Start 

Gligoric: Ablehnung 

Belgrad (afp) - Der jugoslawische 
Schachgroßmeister Svetozar Gligoric 


hat auf das Amt des Oberschiedsrich- 
ters bei der Wiederholung der 
Schach-Weltmeisterschaft zwischen 
Anatoli Karpow und Gany Kasparow 
(beide UdSSR) verzichtet Nach dem 
Abbruch des ersten Titelkampfes hat 
te Kasparow ihn hart kritisiert 

Leichte Besserung 

Inglewood (sid) - Der Zustand des 
amerikanischen Boxprofis Chris 
Schwenke (28) hat sich leicht gebes- 
sert Schwenke, der nach einem Halb- 
schwergewichts-Kampf am Montag 
ins Koma fiel, reagiert mittlerweile 
wieder auf Ansprache und kann Ze- 
hen und Finger bewegen. Diagnosen 
über bleibende Schäden sind aber 
erst in einigen Tagen möglich. 

Rallye mit Katalysator 

Wien (dpa) - Zu einer umwelt- 
freundlichen Europa-Premiere im 
Motorsport soll es bei der Ring-Rallye 
in der Obersteiermark kommen. Der 
achtmalige Österreichische Meister 
Franz Wittmann startet mit einem VW 
Golf GH, der mit einem Katalysator 
ausgestattet ist 

AS55St*2; i'.ri 


FUSSBAU 

Intertotorande. Gruppe 5: Slavia 
Prag - Braunschweig 4:0. Freund- 
schaftsspiele: Fulda - Köln 2:10, Lin- 
denberg - Stuttgart 0:8, Wickrath - 
Mönchengladbach 1:11, Erkenschwick 
- Schalke 0:7, Hochdahl - Leverkusen 
1:10, Furt wangen - Hamburg 1:5. Dort- 
mund - Sparta Prag 0:0. 

RAD 

WM der Junioren in Stuttgart: 3000- 
m- Verfolgung, Finale: 1. Kasputis 
(UdSSR) 3:28,81 Min.. 2. Waller (Au- 
stralien) 3:35.64. 

TENNIS 

Grand-Prix-Toraler in Hilversum, 
Herren, 2. Runde: Maurer (Deutsch- 
land) - Minicis (Italien) 6:4, 2^5, 7:5, 
Osterthun (Deutschland) - Casal (Spa- A 
nien) 7:5, 6:3. -Deutsche Heistendnf- r 
ten in Amberg. Herren, 2. Runde: Bek- 
ka (Großhesselohe) - Eggmayr (Bam- 
berg) 2:6, £L3, 6:3, Westphal (Neuss) - 
Jungnitzsch (Karlsruhe) 6:2, 7:5, Mei- 
necke (Bamberg) - Theissen (Bam- 
berg) 6:1, 7:5, Pfaimkoch (Hannover) - 
Hipp (München) 6:0, 6:1, Beutel (Han- 
nover) - Mronz (Leverkusen) 6:3, 6:2, 
Gau (Leverkusen) - Elter (Essen) 7:5, 
6:4, Gehring (Arnberg) -Engert (Mann- 
heim) 6:3, 7:6, Eberhard (Berlin) - Zim- 
glbl (Amberg) 3:6, 6:2, 6:2. 

GEWINNZAHLEN 

Mfttwochslotto: 1 , 6, 10, 16 , 18 , 27, 29, 
Zu s atzz a hl: 35. - Quoten: 1: 

1 142 586,90, 2: 72 284.80, 3: 4589,50, 4: 
85,60, 5: 7,00. - Spiel 77: 2 7 2 2 4 2 2. 

(Ohne Gewahr). 
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Skepsis um Katalog der Forderungen 


A uch wenn es einige Fußball- 
klubs finanziell ruiniere, es sei 
nicht länger hinnehm bar, daß Zu- 
schauer in Stadien untergebracht 
würden, die erhebliche Sicherheits- 
mängel aufweisen. Deswegen 
schlägt der von Innenminister Leon 
Brittan zwei Tage nach der furcht- 
baren Feuerkatastrophe im Stadion 
Bradford, die am 11. Mai 56 Todes- 
opfer forderte, eingesetzte Gutach- 
ter, Richter Sir Oliver Popplewell, 
jetzt in seinem Zwischenbericht 
stark verschärfte Sicherheitskon- 
trollen für alle Stadien mit einem 
Fassungsvermögen von mehr als 
5000 Personen vor. Um dem wach- 
senden Rowdytum in den Fußball- 
ien Eirtf-felt zu gebieten, epp- 
der Jurist unter anderem die 
Aussperrung der mit der Gast- 
mannschaft anreisenden Schlach- 
tenbummler sowie die Einführung 
von elektronisch kontrollierbaren 
Mitgliedskarten. 

Nun will Richter Popplewell 
auch, daß bei Neubauten kein 
brennbares Material mehr verwen- 
det werden darf Auf alten Holztri- 
bünen will er ein Rauchverbot ein- 
führen. Zeigen sie jedoch schwer- 
wiegende Sicherheitsmängel, sol- 
len Behörden das Recht bekom- 
men. sie zu sperren. 

Am selben Tag, als in Bradford 


durch das tragische Feuer 56 Men- 
schen den Tod fanden, starb im Sta- 
dion von Birmin gham ein 15j üb- 
riger Junge, als er unter einer ein- 
stürzenden Steinwand begraben 
wurde, die dem Ansturm randalie- 
render Anhänger der Gastmann- 
schaft aus Leeds nicht gewachsen 
war. Richter Popplewell hatte die 
Aufgabe, auch dieses Unglück zu 
untersuchen. In seinem Zwischen- 
bericht stellt er fest: „Es gibt klare 
Beweise, daß sich - vor allem unter 

STAND# PUNKT 

den Anhängern de^ Gastvereins - 
organisierte Gruppen befinden, de- 
ren ausdrückliches Ziel es ist, gegen 
die gegnerischen Fans eine Art 
Stammeskrieg zu führen, in den 
dann auch die Polizei einbezogen 
wird.“ Würden sie sich nicht in den 
Fußballstadien abreagieren, „wür- 
de man zumindest einig e im Ban- 
denkrieg an der Straßenecke oder 
beim Amoklauf in den Innenstäd- 
ten wiederfinden. “ 

Um dem Einhalt zu gebieten, will 
Popplewell den anreisenden 
Schlachtenbummlern den Zutritt 
zu den Stadien erschweren Zudem 
soll die Polizei größere Rechte für 


vorbeugende Untersuchungen und 
Arreste bekommen Das Zünden 
von Raketen und der Besitz von 
Rauchbomben innerhalb von 
Sportanlagen soll strafbar gemacht 
werden Schließlich will der Rich- 
ter, daß die Überwachung mit Fern- 
sehkameras ausgebaut sowie die 
Strafen verschärft werden. 

- Auch w am diese insgesamt 38 
Vorschläge von den meisten Verei- 
nen als richtig akzeptiert werden, 
haben sie hauptsächlich zwei Ein- 
wände: Das System der Mitglieds- 
karten sei zu kompliziert und zu 
.teuer, zum anderen seien sie aus 
eigenen Kräften nicht in der Lage, 
die Ausbauten und Verbesserungen 
finanziell zu verkraften. Schließlich 
meinen sie auch, es „wird eine völ- 
lig neue Art von Fußball“ geben, 
wenn nur noch die Anhänger der 
Gastgeber auf die Ränge dürften. 
Innenminister Leon Brittan meint, 
die strafrechtlichen Aspekte schon 
bald gesetzlich verankern zu kön- 
nen. 

• Nach so vielen guten Ratschla- 
gen und Forderungen bleibt die 
Skepsis, daß bis zum Beginn der 
neuen Spielsaison in vier Wochen 
an den Orten des Geschehens nicht 
sehr viel passieren, wird. 

RAINER GäTERMANNW 
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Glück der 
Revolution 

egw - Verdrossene Bemerkung 
eines Wieners, als er eine schwarze 
pahne an einem öffentlichen Ge- 
bäude sieht „Wer ist denn da schon 
wieder gestorben?“ Nicht gares so 
spezifisch, aber auch gedankenlos: 
eis Arbeiter, der lebend im Zentral- 
friedhof begraben gewesen war, 
beinr Kanalbau verschüttet, dann 
enettet »Jetzt weiß ich, daß es Gott 
gibt" Gott hat ihn errettet; aber ge- 
nau genommen: Hatte er ihn nicht 
y |i)&Blich auch in diese Lage ge- 
bracht? 

Sind das nur kleine, fest liebens- 
werte Enteisungen, SO drangt sich 
als weit sträflicherer Schematismus 
in fest alten Staaten der heutigen 
Wetteine Übung auf: daß die jewei- 
ligen Revolutionäre sich souverän 
als Nutznießer derjenigen Dinge be- 
tätigen, die sie ihren Gegnern vor 
dem Umsturz flammend angekrei- 
det hatten. Erst kürzlich sah man 
wieder, wie bei einer Hoftafel, mit 
Silberbesteck, den Chef der linken 
Regierung ganz selbstverständlich 


in den ehemals zum höchsten Zere- 
moniell gehörenden Räumen „sou- 
pieren“. 

Keine Frage, daft auf diese Weise 
kostbare Gerate und Einrichtungs- 
gegenstände erhalten bleiben. Aber 
hat denn keiner der Secesszonäre 
Bedenken, genau das für sich in 
Anspruch zu nehmen, was er vorher 
den Besitzern zum Vorwurf ge- 
macht hatte? Ist, was da 
eine verzeihliche Gedankenlosig- 
keit? 

Manch einer weigert sich, im 
Frack zu erscheinen, durchaus in 
Ordnung; aber keingr ist zu stolz, 
um sich, als bewußter Klassen- 
kämpfer, Gedanken darüber zu ma- 
chen, ob das, was er tut nicht im 
Grunde ein Verraten seiner Ideolo- 
gie ist Er hat durchaus Grund, stolz 
zu sein, er lut erreicht was er hatte 
erkämpfen wollen, die Inhaber um- 
strittener Vorteile sind abserviert - 
nur wer sind jetzt die Nutznießer 
des Verpönten? Das Proletariat? 
Das Volk? Die „Befreiten"? Oder 
sind die Privilegien, die sich die 
Sieger leisten, sichtbarer Ausdruck 
der uralten Weisheit Das Ende je- 
der Revolution ist derBeginn der 
nächsten? 


Verspätung der Druckerei oder Wie Frankfurt die Chance vertat, die Spuren Jörg Ratgebs zu sichern JOURNAL 


Der gevierteilte Zeitgenosse Dürers 


Die 33. „Europäischen Festwochen“ vonPassau 

Micaelas Lied bezaubert 
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D ie Passauer können stolz sein auf 
ihre Festspiele: Seit 33 Jahren ist 
ihre idyllische Drei-Flüsse-Stadt der 
sommerliche Mittelpunkt des ost- 
bayeriscben Kultursommers. Doch 
nicht nur künstlerische Ansprüche 
werden hier erhoben. Die Festspiele 
im Dreüandereck Bundesrepublik. 
Österreich und Tschechoslowakei se- 
hen der Darstellung einer ein- 
heitlichen europäischen Kultur ver- 
pflichtet, die sich auch nach 1945 
nicht in getrennte Sektoren aufspal- 
ten läßt. „Europäische Festwochen“ 
nennt man sich entsprechend. 

Vielfältig ist nicht nur das Pro- 
gramm dieses Festivals, das vomMüi- 
tärkonzeit und der Dichterlesung 
über Kunstausteilungen hinweg bis 
zur großen Oper reicht, die dieses 
Jahr mit einem „Carmens-Gastspiel 
des Grand-Thöätre de Bordeaux ver- 
treten war. Hier gab es innerhalb des 
sonst eher durchschnittlichen En- 
sembles einen Star zu entdecken: Ma- 
rion Sylvestre sang eine MicaSa mit 
berückend zarten Zwischentönen 
und leidenschaftlichen Aufschwün- 
gen. 

Doch nicht nur Gastspiele prägen 
in Passau das Bild: Die ortsansässi- 
gen Chöre und Orchester werden in 
das Programm mit ein bezogen, und 
auch der Nachwuchs erhält seine 
Chance, wie etwa die Hjährige Geige- 
rin Eva-Christina Schönweiß, die die- 


ses Jahr den ersten Preis heim Mann- 
heimer Mozart-Wettbewerb erspielte. 

Ein e and ere, einst als Wunderkind 
gepriesene Viohnvirtuosio war eben- 
falls zu vernehmen: Arme-Sophie 
Mutter führte msammm mit Msti- 
slaw Rostropowitsch Brahms’ Dop- 
pelkonzert zu einer singulären Wie- 
dergabe, und man hätte qii»h zu die- 
sen hingebungsvollen solistischen 
Leistungen nur noch ein sensibleres 
Dirigat gewünscht 
Der Passauer Spielplan braucht 
seitens der verpflichtetöl künstleri- 
schen Prominenz k«n<» Vergleiche zu 
scheuen: Altmeister Maurice Andrö 
eröffhete den Festspielreigen, Oleg 
Kagan wird ihn beschließen. Ivo Po- 
gorelich faszinierte mit Prdkofieff- 
Sätzen und verabschiedete das Pu- 
blikum mit Bachs zweiter Englischen 
Suite. Die berühmte Domorgel wird 
1965 von Gästen aus Leipzig und 
Dresden baucht, und aus Tokio er- 
wartet man den Kinderchor des Japa- 
nischen Rundfunks. Dürrenmatt und 
Kishon lesen aus ihren Werken. Die ! 
K!»n«tfaiigtpThmg ist da Druckgra- 
phik des Expressionismus gewidmet 
Jetzt brauchen die Passauer nur 
noch ihr ersehntes „Europahaus“, 
denn der häßliche Betonklotz der 
„Nibelungenhalte" vermag als Veran- 
staltungsort dem Festspielambiente 
nur unzulänglich zu entsprechen. 

JÖRGRIEDLBAUER 


U ber ein bedeutendes Ereignis 
wäre zu berichten; es ist zu be- 
richten über eine versäumte Gelegen- 
heit Im Frankfurter Karmeliterklo- 
ster fanden die langjährigen Restau- 
rierungsarbeiten an den Wandgemäl- 
den Jorg Ratgebs ihren Abschluß. 
Die Bedeutung dieses Ereignisses er- 
mißt am 1nmgtgP«/»h loht! iplmn 

Rang des Malers und der herausra- 
genden Stellung dieser Wandbilder 
innerhalb seines Gesamtwerks, des- 
sen Höhepunkt sie daisteUen. Über 
zweieinhalb Millionen Mark hat die 
schwierige Rettungsaktion gekostet, 
die größte Summe, die von der Stadt 
Frankfurt für ein Kunstwerk bislang 
bezahlt wurde. 

Demgegenüber ging die Übergabe 
da wiedergewonnenen Wandbilder 

an die Öffentlichkeit - die sie seit 
Jahrzehnten m»hr sehen konn- 
te — vergleichsweise sang- und klang- 
los vonstatten. Immerhin hafte das 
ffigtnrisrhp Museum im Refektorium 

degphomalig gn TCInstorc rin» Anfigh»!- 
lung vorbereitet und als „Spuren- 
sicherung“ in Sac he n Ratgeb dekla- 
riert. Unter dem gleichen Titel war 
ein Katalog angekündigt, als Ergeb- 
nis dreijähriger Forschungsarbeit, 
wie es hieß. Man durfte also gespannt 
sein; denn Leben und Werk Jörg 
(oder Jerg) Ratgebs sind noch wenig 
erforscht; er ist da unbekannteste 
unter Hpn großen deutschen Malern 
daDüreraeit 

Es gibt mir eine Ratgeb-Monogra- 
phie, die in Dresden (spater auch in 
München) erschienene Lebensarbeit 
von Wilhelm Fraenger, sie ist in vieler 
Hinsicht problematisch. Daneben 

sind einige Anfcäfa» bekannt (von 

Stange, Zülch und anderen), die faß- 
weise zu recht k on tro v ersen, teilwei- 
se zu verdächtig glninhlanrenden Er- 
kenntnissen kampn Die Frankfurter 
Ausstellung und vor altem da dazu- 
gehörige Katalog sollten nun weitge- 
hende Klärung schaffen. Unter den 
wiedererstandenen Wandgemälden 
und angesichts einiger Tafelbilder 
(aus Stuttgart und Schwaigern) bot 
si ch hier eine einzigartig«» Gelegen- 
heit dazu. Sie wurde versäumt 
Die Ausstellung ist inzwischen in 
Frankfurt zu Ende gegangen, ohne 
daß da Katalog von dort vertrieben 
worden wäre. Die Erklärung, es 
hnndte ach um ««mim technischen 
Defekt in der Druckerei, konnte nie 
überzeugen. Man weiß, daß das Muse- 
um bereits im Vorfeld da Ausstel- 
lung politischen Anfeindung«!, auch 
im Rat da Stadt, ausgesetzt war. Soll- 
te sein mutiges Konzept im Strudel 
dieser Auseinandersetzungen unter- 
gegangen sein? Ohne den Katalog 
aber war die Ausstellung eher verwir- 
rend als hilfreich. 

Seit dem fetzten Wochenende wird 











UnUlagst ous englischem Privatbesitz zeiOckgekatfft: Tafel aas dem 
kleinen Stuttgarter FlOgelaltarfBm 151 6) von Jörg Ratgeb Foto WE war 


sie nun im Pforzheimer Reuchlin- 
Haus gezeigt Hier liegt da Katalog 
prompt vor, aber er kommt zu spät 
Denn so eindrucksvoll sich die Aus- 
stellung auch hier präsentiert, ihren 
Anlaß »mH eigentlichen S inn hat sie 
Valoren. Ohne die Wandgemälde 
bleibt sie eine schwer durchschauba- 
re Ansammlung von dokumentari- 
schem Material das allenfalls in 
Frankfurt auf ein lokalhistorisches 
Interesse zählen kann. 


Sehenswert bleiben die Tafeln des 
Barbara-Altars, den Ratgeb 1510 für 
die Pfarrkirche zu Schwaigern gemalt 
hat, und da „Kleine Flügelaltar" aus 
Stuttgart, da unlängst aus engli- 
schem Privatbesizt zurückgekauft 
wurde, nicht zuletzt auch die Kopien 
aus dem vorigen Jahrhundert und 
den dreißiger Jahren dieses Jahrhun- 
derts (Donner von Richter, L Glaser, 
Chr. Becker. J. B. Bauer), die uns eine 
Vorstellung vom früheren Zustand 


da Wandgemälde vermitteln und 
deshalb als Unterlagen für die jüng- 
sten Restaurierungen herangezogen 
woden konnten. Sie verraten zu- 
gleich aber auch, wie unterschiedlich 
diese Bilder zu verschiedenen Zeiten 
und von verschiedenen Generationen 
gesehen und wiedergegeben wurden. 
Damit nähren sie unsere Zweifel an 
der zuverlässigen „Originaltreue“ da 
jetzigen Restaurierung, die von polni- 
schen Spezialist«! vorgenommen 
wurde. Von den Originalen war zu 
wenig vorhanden, um mir das Vor- 
handene zu konservieren. 

Die verantwortliche Kunsthistori- 
kerin Ute-Nortrud Kaiser scheint ei- ' 
nige Ratgeb-Spuren neu entdeckt 
und einige überlieferte als irrefüh- 
rend erkannt zu haben. Auch ist sie i 
offenbar viel unvoreingenommener 
als die bisherige Forschung ans Werfe ! 
gegangen. Man spürt zum Beispiel 
eine deutliche Distanz zu den ideolo- 
gisch beeinflußten Interpretationen 
Fraengers, da Ratgeb zu einem sozia- 
len Märtyrer gestempelt und sein 
Werte danach gedeutet hat 

Drei dem Maler bisher zugeschrie- 
bene Wake (in Amsterdam, Berlin, 
Bern) wurden aus dem (Euvre- 
verzeichnis eliminiert, neue Zuschrei- 
bungen (in Frankfurt-Rödelheim, 
Heiligenstock, Stuttgart, Esslingen) 
zur Diskussion gestellt Für einen län- 
geren Aufenthalt in Italien, von da 
Forschung bisher als selbstverständ- 
lich vorausgesetzt, ist in dem beinahe 
lückenlosen Lebenslauf jetzt kein 
Platz mehr, obwohl dies« um rund 
zehn Jahre verlängert wurde; denn 
hfer wird seine Geburt, definitiv in 
Schwäbisch Gmünd, in die Zeit um 
1470/75 vorveriegt Auch die von allen 
Interpreten fest stereotyp behauptete 
Abhängigkeit von seinem „Lehrer“, 
ripm BaimhurhmeiKt pr, wild nun aus- 
geschlossen. Wir wissen indessen 
nicht, ob da am Bauernkrieg betei- 
ligte Jörg Ratgeb 1525 in Pforzheim 
wirklich gevierteflt wurde; eine bei- 
nahe tröstliche Ungewißheit Das Ur- 
teil ist zwar überliefert, aba da Na- 
me Ratgebs findet sich nicht in den 
Lasten da im Bauernkrieg hingen ch- 
teten Opfer. Das immerhin stellt diese 
„Spurensicherung“ jetzt klar und 
nimmt vielen fest kolportagehaften 
Interpretationen den Wind ein wenig 
aus den Segeln. 

In einem neuen Prozeß, 1541, wur- 
de da Künstler übrigens nachträg- 
lich rehabilitiert. Die einzigartige 
Chance, ihm ein zweites Mal zu einer 
unvoreingenommenen Beurteilung 
zu ve rhelfen, sein Werk aus einem 
falschen Irrterpretationszusammen- 
hang zu befreien, wurde wahrschein- 
lich in Frankfurt verpaßt (Ausstel- 
lung in Pfoizheim bis 1. Sept; Kata- 
log 30 Mark). EO PLUNIEN 


Bregenzer Festspiele mit Bellinis „Puritanern“ und Mozarts „Zauberflöte“ Fälschungen in Kunst und Literatur (II): Luther-Autographen von Kyrieleis 

Papageno träumt von Campari-Soda Ein Nachfolger Christi auf Erden 

Oeriös mit einem Bellini-Konzert Indien getränkte, pulsierende und va, die so raffiniert wie kalkuliert die T^erl^ahi^ Hermann Kyr^ händlo ^Hermann Schulz und Idem zwarii^gaia^^aufeaus“,«- 
kJim Festspielhaus und unterhalt- süffige Musik. Sind auch „I Puritani“ schwindelerregenden Höhen und und zum Verhängnis wurde Luga-Fascher Georg Buchwald nem seltsamen Trödelmarkt, andern 


S eriös mit einem BeUini-Konzot 
im Festspielhaus und unterhalt- 
sam-volksnah mit da „Zauberflöte“ 
auf der Seebühne warfen sich die 
Bregenzer mutig ins allgemeine Fest- 
spielgetümmel und versuchten mit 
diesen beiden Premieren neues (oder 
endlich stärkeres) Profil zu e rl a n g en . 
Schwierige Schlachten wurden da ge- 
schlagen, ||nf i am Schluß lagen gleich 
mehrere Leichen auf da Walstatt 
Da erste Tote oder vielmehr ein 
Begräbnis 1. Klasse war die Inszenie- 
rung der selten gespielten BeTlini- 
Oper „r Puritani“. Oder vielleicht war 
das nur der fluch ein« Kooperation 
mit dem Zürcher Opernhaus? Einer 
Zusammenarbeit die Bregenz das 
Premierenrecht einräumt während 
Zürich die Produktion später ins 
Repertoire übernimmt Aba wa 
mußte da wem Zugeständnisse ma- 
chen und hat nun einen solchen thea- 
tralischen Irrweg zu verantworten? 

Regisseur Gilbert Deflo und Aus- 
statter Carlo Tommasi ist zu den „Pu- 
ritanern“ jedenfalls nichts eingefal- 
len. Vor einem düsteren und dump- 
fen Hintergrund wird hilflos arran- 
giert und um leere Gesten gerungen. 
Die wichtigeren Szenen spielen vor 
einem Zwischenvorhang, die Darstel- 
lw stehen wie künstliche Puppen her- 
um. Statisches, nicht einmal altmo- 
disches Theater roch nach Provinz. 

Aba bei aller szenischen Lächer- 
lichkeit ging’s doch um Vincenzo Bel- 
Hni und um seine mit herrlichen Me- 


lodien getränkte, pulsierende und 
süffige Musik. Sind auch 4 Puritani“ 
nur pjwpm HiTttripiä Big en Li- 
bretto gestrickt so kommt die fest 
tragische Liebesgeschi ch te aus Alt- 
England in groben Zügen doch üba 
die Rampe. Operatypisch finster ist 
der politische Hintergrund, die ent- 
täuschte Braut bekommt auch einen 
Schuß Wahnsinn ab; doch Ende gut 
alles gut Was so nach Klischee riecht 
und dramaturgisch holpert hat BeDi- 
ni mit seiner Charakterisierung 
kunstvoll überspielt 

Bellini war für Bregenz endlich 
kein Experiment denn die musikali- 
sche Seite gelang eindrucksvoll und 
üba weite Strecken sogar brillant 
Dirigent Gianfranco Masini be- 
herrscht mit den Wien« Symphoni- 
kern diesen Stil und hat zudem Über- 
sicht Ruhe und Konzentration, um 
die Sang« zu begleiten und um mit 
ihnen zu musizieren. 

Die finstere Macht da Puritaner 
Hegt bei Dimitri Kavrakos (Giorgio), 
einem mächtigen, ausdrucksvollen 
Baß, und Giorgio Zancanaro (Riccar- 
do), diesem flexibel attackierenden 
Bariton, in besten Händen. Das Um 
und Auf dies« Gruselopa ist natür- 
lich das Liebespaar Salvatore Fisi- 
chella (Arturo) jagt sich« nach den 
gefürchteten Höhen, sein Tenor hat 
Pfeffer, seine frontale AngrifShist er- 
laubt man chmal auch Phrasierungen. 
Sein angebetetes Gegenüber die zer- 
brechliche Elvira von Edita Gwbero- 
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va, die so raffiniert wie kalkuliert die 
schwindelerregenden Höhen und 
Verzierungen dieser Partie verkostet 
FrimadonrienaBüre. beste Sthnm- 
bandartistik: die Gruberova macht 
das und noch viel mehr mit da ihr 
eigenen persönlichen f^rbe. 

Tags darauf ein Seespektakel mit 
Mozart Es war mit dem Theater- und 
Revuezauberer Järöme Savaiy durch- 
aus als große Sensation konzipiert, 
neue inszenatorische Bahnen wurden 
aba nicht beschriften, geschweige 
denn eine neue „Zauberflöten“ -Sicht 
aufgerissen. Savaiy versuchte, das 
Stuck auf den ursprünglichen Gehalt 
des Volkstheaters zurückzuführen, es 
mit dem, was er unter Tbeaterimagi- 
nation versteht auszuführen und den 
ganzen interpreta torischen Ballast 
üba Bord zu werfen. 

Er jongliert zwischen Seespekta- 
kel, volksnaher Kunst Massenunter- 
haltung oder -erbauung und begibt 
eich fn ging Material Schlacht um eme 
neue Einfachheit oder die angebliche 
Naivität Schikaneders und Mozarts 
zu finden. Theatereffekte und hüb- 
sche Gags jagen einander pausenlos, 
doch bei aller optischen Vergröße- 
rung hat Savary die „Zauberflöte“ in- 
haltlich kleiner gemacht Ob Sara- 
stros Roch etwas mit den Freimau- 
rern zu tun hat ist ihm ebenso 
wurschl wie die vielen Symbole und 
durchemaederiflufenden Handhings- 
ebenen, die „Die Zauberflöte“ so ge- 
heimnisvoll und kompliziert erschei- 
nen lassen. Ihre Bräche und Rei- 
bungsflächen hat Savary ganz be- 
wußt ausgespart 

Dafür blitzt donnert kracht und 
raucht es aufider Buhlte, die? Michel 
Lehtys als rötliche Vulkan- 'und' Ge* 
birgslandschaft samt feinefa Stück- 
chen Altägypten mit Palmenhain und 
Obelisk am Rand des Bodensees auf- 
gebaut hat Das ist schon ein impo- 
santer Tummelp latz für ein Märchen, 
wo der böse Drachen zu Wasser und 
zu Land angreift Sarastro in einem 
riesigen Boot in Fischgestalt an- 
dampft die stemenflammende Köni- 
gin nach ihrer ersten Arie mit einem 
Feuerwerk verabschiedet wird und 
ein Gag den anderen jagt. Träumt 
Papageno von einem „Mädchen oder 
Weibchen“, rekelt sich ein Pin-up- 
Giri am Boden eines riesigen Glases 
mit Caznpari-Soda. 

lieb und nett wird die Story herun- 
tererzählt, Savary bat vielleicht das 
Theater da Geheimnislosigkeit er- 
funden - mehr sicherlich nicht 

WALTER GÜRTELSCHMIED 


D er Fälsch« hieß Hermann Kyrie- 
leis, imd zum Verhängnis wurde 
ihm „Ein feste Burg ist uns« Gott“, 
Luthers Refonnationslied. Daß auch 
Leo Graf Tolstoi und König Gustav 
Adolf persönlich dabei mitspielen so- 
wie eine arme Witwe und ein halbva- 
hungertes Kind, erhöbt die Pikante- 
rie da Geschichte: nämlich der des 
bekanntesten deu t s chen Autogra- 
phenfalschers, neben dem Konrad 
Kujau ein Waisenknabe ist Denn die- 
ser Hermann Kyrieleis, ein einfacher 
Handelsmann aus da zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts, da nur eine 
einklassige Dorfschule und anschlie- 
ßend eine Gewerbeschule bis zur Un- 
tertertia besucht hatte, ist da größte 
Fälsch« von Luther-Han dschrifte n 
gewesen und gibt hochgelehrten 
Fachforschem bis heute Rätsel auf 
Immer wieder tauchen seine Falsi- 
fikate auf, und es ist äußerst schwer, 
sie von echten Stücken zu unterschei- 
den. Allerdings hat die Fachfor- 
schung inzwischen einige Fälscher- 
merkmale erkannt Aber selbst er- 
kannte Fälschungen bringen beute 
auf Auktionen gute Preise, eben als 
Kuriositäten. Also dieser Kyrieleis 
wurde nach da abgebrochenen 
Schulausbildung zunächst KoloniaL 
warenhändfer und hat in einem Kel- 
la eine „Wettertuchfabrik“ gehabt 
Für „Erfindungen“ aller Art war er 
von frühester Jugend an äußerst auf- 
geschlossen. Er war mehrfach erfolg- 
reich als Wechselfälscher und hatte 
auch sonst eine glänzende Fähigkeit 
Sachkennern gegenüber unechte 
Symptome für echt auszugeben. 

So konnte er Psychiater immer 
wieder von seinem angeblichen reli- 
.giösen Wahnsinn überzeugen, indem 
erfsich für den 19. Nachfolger Christi 
auf Erden ausgab. In den Jahren 1893 
bis 1896 hat er nachweislich mehr als 
90 fälsche Luther-Autographen fa- 
brikmäßig hergestellt bis ihm 1898 
vom Berliner Landgericht I mit sei- 
ner Frau da Prozeß gemacht wurde 
und das Ehepaar für zwei Jahre hin- 
ter schwedischen Gardinen ver- 
schwand. Anschließend wurde er we- 
gen geistig« Unzurechnungsfähig- 
keit in ein« Psychiatrischen Anstalt 
auf genommen. Ke ganze Sache flog 
wegen des plötzlichen massenhaften 
Angebots von kostbaren Luther- 
Handschriften auf. 

Luther gehörte schon immer zu 
den großen - Marktseltenheiten des 
Autographenhandels. Im Zentralblatt 
für Bibliothekswesen erschien 1896 
eine von dem Leipziger Autographen- 


händler Hermann Schulz und dem 
Lutba-Forscher Georg Buchwald 
verfaßte Warnung vor massenhaft in 
Antiquariatskatalogen mit hand- 
schriftlichen Widmungen des Refor- 
mators auf getauchten Drucken aus 
da Reformationszeit 

Bis dahin hatten gewiegte Antiqua- 
re und angesehene Gelehrte, Archiv- 
direktoren und Bibliothekare sich 
trotz immer stärk« werdend« Zwei- 
fel von folgend« Fälschermasche 
täuschen lassen, die sich freilich ge- 
gen heutige Dimensionen (etwa bei 
den Hitler-Tagebüchern), wo es 
gleich um Millionen betrage gebt, be- 
scheiden genug ausnehmen: Eine ar- 
me, blei ch e, schwarzgekleidete Wit- 
we erscheint in Begleitung ihres halb- 
verhungerten Töchterchens bei ei- 
nem Antiquar oder Archivdirektor 
und bietet ihm das «nage „Familien- 
erbstück“ an, das sie vorm Verhun- 
gern bewahren soll: ein«! billigen 
Druck aus da Reformationszeit, ab« 
mit einer Eintragung Martin Luthers 
etwa mit folgendem Text: „Hat myr 
verehret meyn guter freund Herr Jo- 
hann Walter Componist Musice zu 
Torgaw 1530 dem Gotte Gnade. Marti- 
nus Luther“. 

Der Antiquar oder Bibliothekar ist 
gerührt und bietet einen guten Preis 
für das Widmungsexemplar, da so- 
fort von da Witwe angenommen 
wird. Erst als in Antiquariatskatalo- 
gen immer häufiger solche Wid- 
mungsexemplare Luthers angeboten 
werden, wundem sie sich und wer- 
den mißtrauisch. Im Spätherbst des 
Jahres 1904 erfahrt da Berliner Lite- 
rarhistoriker Max Hermann, der spä- 
tere Begründer der deutschen Thea- 
terwissenschaft (geboren 1865 in Ber- 
lin, dort 1891 Dozent an der Friedrich- 
Wilhelms-Universität, als Jude er- 
mordet 1942 in Theresienstadt), von 
ein« Sensation: Die Urschrift des 
Liedes „Ein feste Burg ist unser 
Gott“, die bis heute unbekannt ge- 
blieben ist, sei in zahlreichen Textva- 
rianten bei einem in ärmlichen Ver- 
hältnissen lebenden Kirchenvorste- 
her aus dem Berliner Norden aufge- 
taucht. 

Max Hermann raste natürlich 
dorthin und bekam ohne jedes Zau- 
dern die kostbare Handschrift zu nä- 
herer Überprüfung und wissenschaft- 
lich« Auswertung ausgeliehen. Da 
Kirchenvorsteher gab an, das Buch, 
in dem sich die Handschrift Luthers 
befand, sei von ihm im Jahre 1868 im 
damaligen St Petersburg, dem heuti- 
gen Leningrad, gekauft worden, und 


zwar im sogenannten „Kaufha us“, ei- 
nem seltsamen Trödelmarkt, auf dem 
das Wertvollste und Wertloseste ne- 
beneinander 7ii m Verkauf angeboten 
wurden. Ein einfach« Händler hätte 
sie ihm für wenige Kopeken überlas- 
sen. Er, da Kiichenvorsteba, habe 
damals sogleich dem Graf«! Leo Tol- 
stoi, dem großen Dichter, das Buch 
gezeigt, dessen Reisebegleiter er in 
den Jahren 1866 bis 1870 gewesen sei 

Die Handschrift wies trotz gelösch- 
ter Namenseiniragungen auf einen 
Zusammenhang mit dem schwedi- 
schen König Gustav Adolf hin, ab« 
bei ein« Nachfrage im Hause des 
greisen Leo Tolstoi eigab sich, daß 
Tolstoi sich weder an das kostbare 
Buch mit da Luther- Widmung noch 
an seinen angeblichen ehemaligen 
Reisebegleiter erinnern konnte. Nun 
konnte immerhin da greise Tolstoi 
an Erinnerungsschwäche leiden, ab« 
die Überpruftmg da angeblichen 
Schriftzüge Martin Luthers durch 
Herrmann ergab, daß es sich sowohl 
im Duktus als in Buchstabenwahl wie 
vor allem nach da Rechtschreibung 
um eine Fälschung handeln mußte, 
denn Luther hatte in dem Jahre, in 
dem er die angebliche Widmung und 
das Manuskript von „Ein feste Burg 
ist uns« Gott" schrieb, gar keine so 
veraltete Grammatik und Recht- 
schreibung mehr verwendet, sondern 
schrieb zum Beispiel statt des hi« 
immer wieder vorkommenden „y“ re- 
gelmäßig ein „i“, das ihm die Druck« 
auf gezwungen hatten. 

Durch Vergleich mit unzweifelhaft 
echten Handschriften des Reforma- 
tors konnte also der Fälsch« über- 
führt werden, es handelte sich keines- 
wegs um die unbekannte Urschrift 
des Liedes „Ein feste Burg ist uns« 
Gott“ mit eigenhändiger Widmung 
Martin Luthers, sondern um ein Pro- 
dukt des Hermann Kyrieleis, das auf 
irgendeine seltsame Weise an den 
Nordberliner Kircbenvorstand ge- 
langt sein mußte, allerdings wesent- 
lich spater als in dem von ihm ange- 
gebenen Jahre 2868. 

Entscheidend war, daß der Fäl- 
scher neben den Rechtschreibfehlern 
einen weiteren entscheidenden Lap- 
sus begangen batte: Ihm war bei sei- 
ner Hälscherazbett die angeblich alte 
Tinte in Wurmloch« gelaufen. Daß 
Luther eben gedruckte wurmstichige 
Büch« als Geschenk eihalten habe 
oder verschenkte, das erscheint denn 
doch gegen jede menschliche Logik. 
Der Gerichtschemiker bestätigte den 
Befund KARLPRAHLOW 


Dorin Tudoran ist 
in Rom eingetroffen 

AP, Rom 

Der oppositionelle rumänische 
Schriftsteller Dorin Tudoran ist mit 
sein« Frau Emüia Cora und sein« 
Tochter Alexandra in Rom einge- 
troffen, nachdem ihm die rumäni- 
sche Regierung die Auswanderung 
in die Vereinigten Staaten erlaubt 
hatte. Auf dem Flughafen Leonardo 
da Vinci «klärte Tudoran vor Jour- 
nalisten: „Ich habe Rumänien mit 
Tränen und da Überzeugung ver- 
lassen, daß ich es niemals Wiederse- 
hen werde.“ Der 4Qjährige Schrift- 
stella, der vor einigen Jahren aus 
dem Schriftstellerverband und aus 
der Kommunistischen Partei ausge- 
treten war, hatte sich seit Sommer 
1984 um die Ausreise bemüht Auch 
da orthodoxe Priester Gheorge 
Calciu darf in den nächsten Tagen 
R umänien valassen. 

Woody Allen sperrt 
Filme für Südafrika 

AFP, New York 

Woody Allen hat vertraglich fest- 
gelegt, daß seine nächsten drei Fil- 
me rächt in Südafrika gezeigt wer- 
den dürfen. Eine entsprechende i 
Klausel enthalt da in dies« Woche ! 
geschlossene Vertrag mit dem US- 
Produzenten „Orion“, für den a in 
den kommenden drei Jahren drei 
Filme drehen wird. In mindestens 
zwei da Filme übernimmt er außer- 
dem die HauptroDe. Allen, da zur 
Zeit mit Mia Farrow und Michael 
Caine „Hannah and ha sisters“ 
dreht, bezeichnete die Vorfüh- 
rungssperre sein« künftigen Filme 
als Protest gegen die „grausame 
Rassenpolitik“ in Südafrika. 

Thomanerchor darf 
nicht ausreisen 

dpa, Regensburg 

Eine für Oktober geplante Tour- 
nee des Leipzig« Thomanerchors 
mit Auftritten in elf Städten da 
Bundesrepublik ist von da „DDR“ 
abgesagt worden. Nach Auskunft 
da Stadt Regensburg, die das Kon- 
zert da Sängerknaben anläßlich 
des Europäischen Musikjahres be- 
reits vor zwei Jahren gebucht hatte, 
wurden „schulische Gründe“ für 
die Stornierung genannt Das Kul- 
turministerium der „DDR“ sehe 
sich außerstande, den schulpflichti- 
gen Künstlern für die Tournee zu- 
sätzliche Ferien zu genehmigen. 

Verschollenes Gedicht 
von Petrarca 

dpa, Berlin 

Ein Gedicht des italienischen 
Dichters Francesco Petrarca (1304— 
1374) ist in ein« nüttelalterlichen 
Handschrift der Forschungsbiblio- 
thek Gotha entdeckt worden. Von 
diesem lateinischen Text waren bis- 
her nur zwei Verse bekannt die Pe- 
trarca in sein« Rede bei sein« 
„Krönung“ zum Dichter am 8. April 
1341 auf dem Capitol in Rom zitiert 
hatte. Die Handschrift enthält in ei- 
ner Abschrift das vollständige Ge- 
dicht mit 142 Versen, das Petrarca 
als Antwort auf den Brief des jun- 
gen Verehrers sein« Dichtkunst 
Rinaldo da Villafranca, verfaßt hat 

Die Preisträger des 
Belvedere-Wettbewerbs 

dpa, Wien 

Da norwegische Bassist Carsten 
Stabell hat in Wien den ersten Preis 
im Internationalen Belvedere-Wett- 
bewerb für junge Opernsänger ge- 
wonnen. Da Preis ist mit umge- 
rechnet 7000 Mark dotiert Der von 
da Wien« Kammeropa jedes Jahr 
veranstaltete Wettbewerb gilt als ei- 
ne der wichtigsten „Sänger-Bör- 
sen“ da Welt Den zweiten Preis 
(4300 Mario errang die Sopranistin 
Kathleen Cassello aus den USA. 
Da Mozart-Preis des österreichi- 
schen Wissenschaftsmirästeriums 
(3570 Mark) ging gemeinsam an die 
amerikanische Mezzosopranistin 
Julie Simson und ihren Landsmann 
David Crawford (Tenor). 

Robert Graves 90 

sta. Bonn ' 

Er hatte bereits Gedichte, Auf- 
satzsammlungen und eine Biogra- , 
phieübaT. E. Lawrence (von Ara- I 
bien) veröffentlicht als ihm 1929 - 
im Jahr, als auch Remarques „Im i 
Westen nichts Neues“ erschien - \ 
mit seinen Kriegseiinnerungen der 
Durchbruch gelang; „Goodbye to I 
AB That“ ist in England zum Klas- 
sik« geworden. Hierzulande wurde i 

da heute 90 Jahre alte Robert von 1 
Ranke-Graves, Sohn eines irischen 
Schulrats und ein« Enkelin des 1 
deutschen Historikers Leopold von 1 
Ranke, allerdings durch ein anderes 
Buch bekannt: Jch, Claudius, Kai - 

sa und Gott-; es ist ein Musterbei- 
spiel parlierend« angelsächsischer 
Historiographie, die Lücken im Ge- 
schichtsbild mutig mit passenden 
Erfindungen füllt In ähnlich« Art 
hat der auf Mallorca lebende Autor 
Dutzende von Werken verfaßt, die 
aiweüen, wie im Fall der „Weißen 
Göttin“ (deutsch 1982), die Wissen- 
schaftler vom Fach verärgerten, 
itiich in seine Gedichte - Graves 
gDt als einer der bedeutendsten bri- 
tischen Lyriker des Jahrhunderts - 
ist sein enzyklopädisches Wissen 
emgeflossen: ein hochgebildeter 
schöpferisch« Geist 
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Fleimstal: Neue 
Schlammlawinen 
nach Regenfällen? 

DW. Trient 

Die nach der Dammbmchkatastro- 
phe in Norditalien letzte lebend ge- 
borgene Frau muß vermutlich an. bei- 
den Beinen amputiert werden. Ein 
Arzt des Sante£hiara-Krankeiihau- 
ses in Trient, in dem die 24jährige 
Maria Assunta Cara liegt, erklärte, 
daß die Beine der jungen Frau unter 
dem Gewicht der Schlamm- und Ge- 
röflmassen zerquetscht und zertrüm- 
mert wurden. In den Beinen hätten 
sich schon Wundgifte gebildet, die 
den gesamten Körper bedrohten. 

„Die Chirurgen haben noch nicht 
entschieden, wann sie schneiden wer- 
den“, erkalte der Arzt Wahrschein- 
lich würden sie beide Unterschenkel 
amputieren. Der Zustand der Patien- 
tin. sei ernst, wenn er sich auch in 
den vergangenen Tagen konsoli- 
diert habe. 

Maria Assunta Cara batte in einem 
der Hotels in dem Ort Stava wahrend 
der Ferien als Kellnerin gearbeitet 
Wie ihre Gäste, die sie gerade auf der 
Terrasse zur Mittagszeit bediente, 
wurde sie von der Wasser- und 
Schlammwelle fortgerissen und be- 
graben. Ihr Überleben verdankt sie 
einem leeren Weinfaß, in das sie ge- 
schleudert wurde. Als sie nach 18 
Stunden gefunden wurde, war sie be- 
wußtlos. Ihr scheinbar lebloser 
Körper wurde schon von einem Bull- 
dozer zur Seite geschoben, als man 
noch Lebenszüchen entdeckte. 

Die junge Frau aus Sardinien, die 
eine begeisterte Volleyball-Spielerin 
war, steht noch unter Schock, auch 
wenn sie ihre Umwelt bereits wieder 

AnMlga 


REINHARD ME) 


»HERGESTEUTfN BERLIN« 


DH: Mil. I I P 


wahmimmt Im grüngestrichenen 
Besucherraum wartet ihr um einein- 
halb Jahre älterer Bruder Giovanni 
mit zwei ihrer Freundinnen aus der 
Heimat Seit vier Tagen sind sie hier. 
Mit müder Stimme sagt er „Wir kön- 
nen nicht ü"mai mehr weinen.“ 

Die Eltern der Geretteten leben in 
Samassi auf Sardinien. Sie konnten 
nicht kommen. „Es geht ihnen nicht 
besonders gut“ Auf einem Tisch vor 
den Besuchern stehen Thermoskan- 
nen, Wasser- und Saftflaschen. Neben 
Brötchentüten liegt ein ganzer Hau- 
fen Münzen - für Telefonate nach Sar- 
dinien. 

Inzwischen geht die Staatsanwalt- 
schaft offenbar mit aller Härte vor. 
Gestern wurde der vierte Haftbefehl 
ausgestellt Ein Name wurde nicht 
genannt Vorgestern waren drei Män- 
ner verhaftet worden: die Eigentümer 
des Bergwerks, die Gebrüder Rota, 
und Matteo Toznasi, der zuständige 
Forstmspektör. Die beiden Rota-Brü- 
der, Aldo und Giulio, leben übrigens 
seit Jahren als „geachtete Bürger" in 
Schwäbisch Gmünd, wo sie auch ge- 
heiratet haben und 1902 die deutsche 
Staatsbürgerschaft erwarben. Der 
62jährige Aldo Rota, der zum Zeit- 
punkt seiner Festnahme gerade einen 
Herzinfarkt in der alten Heimat aus- 
kurierte, und sein fünf Jahre jüngerer 
Bruder Giulio sind kurz nach dem 
Kriegsende nach - Deutschland ge- 
kommen. Hier wurden sie erfolgrei- 
che Gastronomen; sie begannen mit 
einer Eisdiele in Schwäbisch Gmünd, 
die sie zu einem Kaffeehaus erweiter- 
ten. Mittlerweile ist aber auch die Re- 
de von Nachtclubs, die ihnen gehören 
sollen. 

Meteorologen haben für das 
Fleimstal eine Regenfront vorherge- 
sagt, was einer neuen Katastrophe 
gleichkäme. Experten befurchten 
nun, daß die verkrusteten Geröllber- 
ge durch die Niederschläge wieder 
ins Rutschen kommen und sich neue 
Schlammlawinen bilden könnten. 

Gestern wurden weitere vier Lei- 
chen geborgen. Damit erhöhte sich 
die Zahl der Opfer auf 208. 53 Men- 
sehen werden noch vermißt 


Auf Deutschland rollt eine neu e Rauschgiftwelle zu / Das Comeback des Kokain / Niederlande weiter im Zentrum der Kritik 

Freud legte die. Spur 
ßr ein falsches Image 

Von ROLF EL LATUSSECK tern wird fflrphannazeutische Zwek- 

K okain, die Modedroge der * Kolrnngtoahiert, danach ton 

zwanziger Jahre, Jett in 
Deutschland ihr Comeback. Cola-Getttnke. 



Drogenfahnder stellen 
Holland an den Pranger 
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dpa, AP, Neuss 
Die „liberale Haltung der 
niederländischen Gesell- 
schaft" zum Drogenkon- 
sum ist nach Ansicht deut- 
scher Kriminalbeamter ei- 
ne der Hauptursachen für 
den wachsenden Rausch- 
giftmarkt auch in Deutsch- 
land. Unter dem Motto 
„Niederlande - Stopp Dro- 
gen" startete der Landes- 
verband N ordrhein- Westfa- 
len des Bundes Deutscher 
KrimfaaThpamtpr (BDR) 
d eshalb gestern in Neuss 
eine Kampagne, in deren 
Mittelpunkt die Forderung 
an deutsche Politiker steht, 
„im Rahmen der europäi- 
schen Z usammenar beit ih- 
re niederländischen Kolle- 
gen auf die Folgen hinzu- 
weisen, die die dortige Ein- 
stellung gegenüber dem 
Rauschgift in den Nachbar- 
ländern hat“. Mit Hinweis 
auf den geduldeten Dro- 
genverkauf in vielen nie- 
derländischen Jugendzen- 
tren verlangte der BDK- 
Landesvorsitzend e Eike 

Bfeibtreu: „Es darf für 
Rauschgiftkriininelle keine 
verfolgungsfreien Raume 
in Europa geben.“ 

Gleiches gelte allerdings 


auch für die Deutschen, 
„und hier besonders für die 
nordrhein-westfälischen 
Stellen“. Man sei sch wohl 
bewußt, daß eine derartige 
Aktion, wie die des BDK 
als Einmis chung in die in- 
neren Angelegenheiten der 
Niederlande mißverstan- 
den werden könne. Es sei 
jedoch notwendig, etwas 
gegen das „Unrechtebe- 
wußtsein“ zu tun, das mit 
der hohen Verfügbarkeit 
von Betäubungsmitteln 
einhergehe. 

Zu den Drogen, die 
Deutschland in beunruhi- 
gendem Maße über- 
schwemmt haben, gehören 
neben Heroin vor allem 
Kokain (s. nebenstehender 
Bericht. Darauf verwies 
gestern der Berliner Dro- 
genbeauftragte WolUpng 
Heckmann. Kokain kom- 
me aus den USA, wo die 
Überproduktion zu einem 
Preisverfall bis zu 50 Pro- 
zent geführt habe. 

In Deutschland kostet 
ein Gr amm zur Zeit imme r 
noch zwischen 350 und 450 
Mark. 1980 wurden 22 Kilo- 
gramm Kokain beschlag- 
nahmt Im vergangenen 
Jahr waren es bereits 170. 


Von ROLF H. LATUSSECK 

K okain, die Modedroge der 
zwanziger Jahre, erlebt in 
Deutschland ihr Comeback. 
Zu Unrecht von Beginnen als Sehik- 
keria-Droge angesehen, scheint be- 
sonders dieses Image dem Suchtstoff 
eine besondere Attraktivität zu verlei- 
hen. Durch Aufklärung den Nimbus 
von Kokain zu zerstören, gehört zu 
den Bemühungen von Wissenschaft- 
lern und Ärzten. 

Obwohl nicht minHpr gefährlich, 
muß das Kauen von Coca-Blättera, 
wie es die gi Ham wr flrBniicphgw Urein- 
wohner praktizierten, von der heuti- 
gen Anwendungsweise und Wirkung 
unterschieden werden. Der moderne 
Kokainben utzer konsumiert nicht 
mehr das Naturprodukt und seine Be- 
gleitstoffe. Er schnupft Kotarinhydro- 
chlorid, das nachträglich „veredelte" 

fiatr rirä AUralrrifls KnVnrn Tn dieser 

Form wird es schneller von den 
Schleimhäuten angenommen und 
wirkt intensiver. 

Daß Kokaingenuß in dieser Form 
erst um die Jahrhundertwende an Be- 
deutung gewann, liegt in der beson- 
deren Eigenschaft der Coca-Blätter. 
Nur rund zehn Jahre nach Entdec- 
kung des amerikanischen Festlandes 
wußte man aus Berichten von Ame- 
rika Vespucd von der inriianittphun 
Gewohnheit des Coca-Kauens und 
seiner leistungssteigernden und anre- 
genden Wirkung. Anders aber als Ka- 
kaobohnen, Kaffeebohnen oder Ta- 
bakblätter vertieren Coca-Blätter 
wahrend Trocknung und langem 
Transport ihre Wirkung. Ein Kokain- 
Gebrauch konnte sich daher nicht in 
derselben Weise etablieren wie Rau- 
chen oder Kaffeetrinken. 

Nach der ersten Kunde von 1507 
, gab es erst 1855 wieder Neues vom 
* Kokain - seine Isolierung aus Blät- 
tern war gelungen. 1880 wurde es als 

TyilcalanflsthgHlnim ffir Hp^ mpHirini . 

schen Gebrauch entdeckt 1923 ge- 
lang die erste chemische Synthese, 
1955 die vollständige Aufklärung der 
rä umli chen Struktur. 

Botanisch gehört der Coca-Strauch 
zur Gattung Erythroxylum mit 200 
Arten, die hauptsächlich in den 
Tropengebieten Südamerikas Vor- 
kommen. Besondere Bedeutung ba- 

ben die beiden Arten E. coca und E. 

Ha Hundert- Mark-Schein Ist för* Kokain-Schnupfen novogranataise erlangt Eine Unter- 
nicht nötig. Altes in alle« freificb kommt es den art der fetzten, „Trujillo“ genannt 
Süchtigen noch viel teurer. Oberstes Foto: Die unbei- wird legal in Peru angebaut und m 
lige Allianz von Geld und Rauschgift. fotos: dpa die USA exportiert Aus ihren Blät- 
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Mit dem Aufschwung der Chemie 
in der zweites Hälfte des 19. Jahrhun- 
derts begann in Europa der Gebrauch 
des Kokains als Droge, der auch mit 
medizinischen Irrwegen verbunden 
ist Lange Zeftwar nicht erkannt wor- 
den, daß Knkamg^miB zur Sucht 
führt Äizt&4tehahdehen Morphium- 
süchtige näfrKokain als Ersatzstoff 

um sfe vonf Morphium zu befreien, 
und schuföfr so JMbzphio-Kokaini- 
sten". NacK Selbstversucben veröf- 
fentlichte Sigmund Freud über die 
Droge eine’Ärbeit mit positivem Te- 
nor, die in »er Öffentlichkeit viel Re- 
sonanz fenff Als die Mediziner ihre 
Irrtümer ernannten, hatte sich Ko- 
kain quer durch alle Bevölkerungs- 
schichten aBfDroge durchgesetzt 

Das Febfejft körperlicher Entzugs- 
erscheinungBi bei Abselzen von Ko- 
kain war dfeJJrsache dafür gewesen, 
es als baumlos efruu stuften. Sehr 
feiefat aber bildet sich eine psychische 
Abhängigkeit aus, die bis zum Deliri- 
um fuhren kann und zu fortgesetztem 
Konsum verleitet Nach neuer erwei- 
terter Definition des Sucht begriffe 
gehört Kokain deshalb sehr wohl zu 
den Sucht «zeugenden Stoffen, zu- 
mal bei längerem Gebrauch schwäre 
körperliche 'Schäden auftreten. So 
führt das Kölram-Schnupfen häufig 
zur totalen ^Zerstörung der Nasen- 
schlehnhauty wenn nicht gar des 
Knorpels der'Nasenscheidewand. 

Das subjektive Empfinden nach 
Kokaingenüfi fnuß nicht zu wiwr n 
„Hoch"-Gef(ihl führen. Vi elmehr 
scheint die Wirkung wesentlich von 
der Er wart ü h gshaltung »wfl Erfah- 
rung des Kbnsumente n abhäng ig zu 
sein und von der jeweils herrschen- 
den Atmosphäre der Umgebung: 
Craig van ©yke und Robert Byck, 
amerikanische Professoren der 
Psychiatrie;- beichten von Experi- 
menten, die sie mit freiwilligen Ver- 
suchspersonen durchgeführt haben. 
Die Probenden - langjährige Ko- 
kainkonsumenten — konnten einzelne 
Kokaingabm nicht von ähnlichen 
Lokalanästhetika oder gar von Place- 
bos unterscheiden. Aus vielfältigen 
Versuchen schließen die Forscher, 
daß die indft’iduelte Disposition eine 
große Rolle spielt und die Wirkung 
der Droge mr altgeroemen stark über- 
schätzt wird.*: 


LEUTE HEUTE 

Anruf aus Washington 

Sein Präsident kann wohl am ehe- 
sten nachfühlen, wie es ihm gehen 
mag. Auch er erholt sich gerade von 
einer schweren Operation, bei der 
ihm ein Krebsgeschwür entfernt wur- 
de. So rief Ronald Reagan seinen 
schwerkranken „Bürger“ Rock Hud- 
son am Mittwoch in Paris an, um ihm 
sein Mitgefühl auszusprechen. Er und 
seine Frau Nancy seien in Gedanken 
bei ihm und beteten um seine Gene- 
sung. Beide Herren kennen sich aus 
früheren Tagen in Hollywood. Nancy 
Reagan erinnert sich noch gut an ihre 
letzte Begegnung mit Hudson - auf 
einer Party im Weißen Haus vor ei- 
nem halben Jahn „Rock sah damals 
schon abgemagert aus“, meinte sie 
jetzt Der einst so strahlend aussehen- 
de Mann läßt sich zur Zeit im Ameri- 
kanischen Krankenhaus in Paris un- 
tersuchen. Gestern wurde die depri- 
mierende Wahrheit bekannt: Die 
Ärzte in dem Hospital stellten fest, 
daß der „BettgefIÜ5ter u -Star wirklich 
an Aids leidet wie schon mehrfach 
behauptet wurde. Gleichwohl er- 
klärte sein Sekretär Mark Miller ge- 
stern tapfer, er sei „hoch erfreut“ 
über das „viel bessere“ Aussehen sei- 
nes Chefs. 


Für Österreich wird der Weinskandal zur Katastrophe 

Weltweiter Imageverlust / Wohin mit der gepanschten Menge? / Wie kam das Frostschutzmittel auch hbde&tsche Flaschen? 


KURT POLLAK, Wien 

An der österreichischen „Wein- 
front“ löst eine Hiobsbotschaft die 
nächste ab. „Wir kommen uns schon 
wie mit Frostschutzwein übergossene 
Straßenköter vor, auf die eine noch 
nie dagewesene internationale Hatz 
eingesetzt hat“, charakterisierte einer 
der 43 000 Weinproduzenten des Lan- 
des die Situation derer, die trotz allem 
„sauber“ geblieben seien. 

Seitdem die rund um die Uhr arbei- 
tenden „Wein-Detektive“ bekanntga- 
ben, daß auch Weinsorten, die bisher 
über jeden Zweifel erhaben schienen, 
mit Diethylenglykol in süffige Tafel- 
weine „verzaubert“ wurden, reagierte 
auch der Inlandsmarkt Von einem 
Tag auf den anderen kam es in den 
Lebensmittel- und Weinläden zu alar- 
mierenden Umsatzrückgängen. 
Schon bedroht das Gespenst der Ar- 
beitslosigkeit viele vom Weinanbau 
lebende Menschen. Mehr als hundert 
Mitarbeiter der Wehrwirtschaft erhiel- 
ten bereits ihre Kündigung. 

Österreich exportiert durchschnitt- 
lich im Jahr 48 Millionen Liter Wein, 
von denen ein Drittel für die Bundes- 
republik Deutschland bestimmt ist 
Davon stammen allein 14 Millionen 
Liter aus dem Burgenland, von denen 


bisher 90 Prozent für den deutschen 
Markt geliefert wurden. 

Der vorläufig geschätzte Schaden 
für Österreichs Wirtschaft beläuft 
sich nach Angaben von Weinbau- 
ftmktionären auf mindestens 100 Mil- 
lionen Mark - gar nicht zu reden von 
den Spätfolgen eines verdorbenen 
Images. Ein Mitglied der österreichi- 
schen Handelsmission in Amerika 
nahm kein Blatt vor den Mund, als er 
in einem Rundfunkinterview sagte: 
„Der mühsam aufgebaute Wein- 
exportmarkt USA ist für Österreich 
gestorben.“ 

Bisher wurden in Österreich 4,7 
Milli onen Liter Wein mit mehr oder 
weniger hoher Konzentration an Di- 
ethylenglykol beschlagnahmt Über 
eine Entsorgung der riesigen Wein- 
mengen zerbrechen sich die Experten 
noch den Kopf. Die nächste Weinern- 
te steht vor der Tür. Die Winzer brau- 
chen Platz für sauberen Wein. Den 
Giftwein einfach wegzuschütten, 
würde die Gefahr einer schweren 
Umweltverschmutzung heraufbe- 
schwören. 

Das Beispiel, das. Gols, die größte 
Weinbaugemeinde Österreichs, liefer- 
te, macht dies mehr als deutlich: Hier 


wurden in nächtlichen „Geheimak- 
tionen" am Wochenende Hunderttau- 
sende Liter vermutlich verseuchter 
Wemvorräte aus den Freßhäusem 
durch Kanäle in die Kläranlage 
gepumpt Die Folge: Bei der Einmün- 
dung der Kanalisation in den Neu- 
sjedfexsee setzte ein Fischsterben ein. 
Über der Kläranlage schwebt seither 
eine „Weinduftwolke“. 

F.D. Berlin 

Chemiker des Berliner Landesun- 
tersuchungsamtes für Leben smitte l 
haben gestern gegenüber der WELT 
ausgeschlossen, daß die bereits vor 
Tagen entdeckten, mit Diethylengly- 
kol versetzten deutschen Weine ver- 
sehentlich mit der giftigen Substanz 
in Berührung kamen. 

Das Berliner Amt untersuchte ge- 
stern zehn Sorten Rheinhessen-Wein, 
die in einem zentralen Weinlager der 
Stadt sichergestellt worden waren 
Darunter befinden sich auch die bei- 
den Weine „1983 Framersheimer 
Kreuzweg Auslese“ und „1983 Albi- 
ger Petersberg Beerenauslese“ der 
Kellerei „Niederthaler Hof 1 , in denen 
Frostschutzmittel in der Konzentra- 
tion von 0,2 Gramm pro Liter festge- 
stellt wurde. 


Alle in Berlin sichergestellten Wei- 
ne waren im Auftrag des „Niederthä- 
ler Hofes“, einer Tochterfirma der 
Pieroth-Gruppe, von dem Weinlager 
direkt an <fen Endverbraucher ver- 
trieben worden. Der JNfederthäler 
Hof hatte ;die betroffenen Weine 
nach eigenfen Angaben vom Weingut 
„Römerhof ' bezogen. Beide Kelle- 
reien bestritten, die Weine mit dem 
Frostschutzmittel versetzt zu haben, 
und sprachen von der Möglichkeit, 
daß bei da* Abfüllung durch Schläu- 
che und Behälter, mit denen zuvor 
österreichische Weine abgefüllt wor- 
den waren, eine „Verschleppung" des 
Giftstoffes stattgefunden habe. 

Dieser Möglichkeit wurde von den 
Berliner Lebensmittelchemikem ent- 
schieden widersprochen. Nach Anga- 
ben des stellvertretenden Institutslei- 
ters Bollenberg ergebe sich eine Men- 
ge von 0,2. Gramm pro Liter „nur 
durch bewußten Verschnitt“. Bei ei- 
ner Verunreinigung durch Gefäße, 
die zuvor -beim Abfüllen versetzter 
österreichischer Weins benützt wor- 
den seien,, wären jedoch höchsten- 
falls Mengen „in einer MüUigramm- 
Größe, also^vielleicht 0,02 Gramm pro 
Lite; denkbar“. 


WETTER: Schwfllwarm und gewittrig 


Wettertaxe: Da* mitteleuropäische 
Hoch verlagert seinen Schwerpunkt 
nach Rußland. Gleichzeitig dehnt das 
Gewittertief über Frankreich seinen 

Einfluß ostwärts aus. 



Vorhersage für Freitag : 

Im Tagesverlauf von West nach Ost 
Bewfllioingsverdichtung und zum Teil 
kräftige gewittrige Regenfälle, örtlich 
auch mit Hagel Höchsttemperaturen 
zwischen 26 Grad im Nordwesten und 
34 Grad im Südosten. Mäßiger, von Sü- 
do stauf Südwest drehender Wind mit 
stürmischen Böen in Gewittersähe. 

Weitere Aussichten: 

Unbeständig, im Norden einzelne 
Schauer, im Süden auch Samstag noch 
gewittrig, merklicher Teraperatuirück- 
gang. 

Temperaturen am Donnerstag, 13 Uhr: 


Für jedes Argument gibt es auch ein Gutachten 

Plädoyers im Wiesheu-Prozeß / Verteidigung fordert Freiheitsstrafe nicht über ein Jahr mit Bedrihrung 


SMflMfc 'S» • bfadu* 

■ HU »hg« *5*mUl tSMml 

GdgvfiSffWi fiFf**"** 

IMtafe T-ru toh Hhu ■*** 

■-«T- 'i"— t * iiuhrt.i n nnmi-wn— i 


Berlin 

Hf 

Kairo 

33- 

Bonn 

25° 

Kopenh. 

21“ 

Dresden 

22" 

Las Palmas 

23“ 

Essen 

24' 

London 

25“ 

Frankfurt 

25' 

Madrid 

29“ 

Hamburg 

1S° 

Mailand 

28“ 

List/Sylt 

17* 

Mallorca 

31° 

München 

25* 

Moskau 

21“ 

Stuttgart 

25" 

Nizza 

2T 

Algier 

29* 

Oslo 

19“ 

Amsterdam 

24“ 

Paris 

25* 

Athen 

34“ 

Prag 

22“ 

Barcelona 

28° 

Rom 

29“ 

Brüssel 

25" 

Stockholm 

19* 

Budapest 

26“ 

Tel Aviv 

SO“ 

Bukarest 

25“ 

Tunis 

30“ 

Helsinki 

18“ 

Wien 

25“ 

Istanbul 

28“ 

Zürich 

26“ 


Sonnenaufgang" am Samstag : 5.39 
Uhr, Untergang: 12.17 Uhr, Mond&uf- 
gang: 17.49 Uhr, Untergang; OJW Uhr 
“in MEZ. zentraler Ort Kassel 


PETER SCHMALZ, München 

„Was wissen wir?“ fragt Verteidi- 
ger Alfred Stiefenhofer am Ende der 
Beweisaufnahme in dem Berufungs- 
verfahren, das die Umstände des 
Verkehrsunfalles klären sollte, bei 
dem in der Nacht zum 29. Oktober 
1983 auf der Autobahn bei München 
der Rentner Josef Rubinfeld getötet 
und die Karriere des CSU-Generalse- 
kretärs Otto Wiesheu jäh unterbro- 
chen wurde. Der Anwalt gibt in sei- 
nem Plädoyer eine Antwort, die nach 
drei Verhandlungstagen und der Be- 
fragung von sechs Gutachtern kaum 
zu befriedigen mag: „Daß der Merce- 
des an den Fiat gestoßen ist. Viel 
mehr wissen wir nicht" 

Und so verwundert es nicht wenn 
er zu den drei Bemfsrichtem und den 
beiden Schöffen der 5. Strafkammer 
am Landgericht München I gewandt 
meint „das Gericht ist in keiner be- 
neidenswerten Lage“, es stehe vor ei- 
ner schwierigen Entscheidung. Wenn 
das Urteil heute vormittag um elf Uhr 
im Namen des Volkes verkündet 
wird, dann wird sich zeigen, wie die 
zahllosen Fragezeichen in zweiter In- 
stanz gewichtet wurden. Wird das Ge- 


richt der Auffas- jjHI 
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gung folgen, die w ' M Bp| 

Mitschuld des Ge- f • 

töteten, der mit ei- t ... 

ner „total überla- P: WV 

denen Rostlaube“ ■L^F 

sich und andere w 

auf der Autobahn 
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hoch zu bewerten 
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stark alkoholisier* , 

tem Zustand in ^ 
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rammte. Dann wä- 
re möglich, daß sich der sichtlich an- 
geschlagene Angeklagte von der Be- 
rufung erhofft: Eine Freiheitsstrafe 
nicht über einem Jahr Bewährung. 

Oder folgt das Gericht der Argu- 
mentation von Staatsanwalt Lehm- 
puhl, der dem Toten wohl auch eine 
Mitschuld anlastet, diese aber weit 
geringer einstuft, als die des Ange- 
klagten. der sich im Zustand abso- 


Bittot um ein „gerechtes Ur- 
teil": Otto Wleshov 


. *\v luter Fahruntüeh- 
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*■' "W B „unterste über- 
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Das Sekunden- 
geschehen des Un- 
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, im Bereich der 
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eu Gutachten, deren 

Kosten „men 
Mann an den Bettelstab bringen“, wie 
der Verteidiger meint 

So bleibt es dabei, daß Anwalt Stie- 
fenhofer die Annahme untermauert 
sieht vor dem Aufprall habe der Fiat 
auf der mittleren Autobahnspur ge- 
standen und der Fahrer sei ausgestie- 
gen gewesen, während der Staatsan- 
walt dies als irrwitzig abtut und als 
erwiesen ansieht daß der Fiat „ächt- 


bar und gät befeuchtet“ mit einer 
Höchstgeschwindi^ceit von 40 km/h 
gefahren 

Beide können ihre Argumente 
durch Gutachten untermauern. Der 
renommierte. Münchner Unfallfor- 
scher Professor Max Danner ließ in 
seiner Cra&Anlage sogar zweimal ei- 
nen Mercedes gegen einen kleinen 
Fiat pralfett, um beide Male zu dem 
Ergebnis za kommen: Der getötete 
Fahrer, der nach dem Unfall auf der 
Straße lag, k&m> beim AufJpraD nicht 
aus dein WÄgen geflogen sein. Br muß 
sich deshalb schon zuvor außerhalb 
des Fahrzeugs beftinden haben, dom 
durch das Dach, der nach Lage des 
Wracks einzigen. Aufstiegsmöglich- 
keit, habe ernicht fefrnmen können. 
Dafür hatfii sich der Rat aufbäumen 
müssen, wfs bei den Versuchswagen 
nicht geacalh. Dem Staatsanwalt er- 
scheint (Öd£als „durchaus interes- 
sant“, aber Jür den vorliegenden Fall 
nicht anwendbar. 

In seinem Schlußwort äußerte Otto 
Wiesheu sein Bedauern über den Un- 
fall; „Mein Leben hat sich dadurch 
geändert loh bitte das Gericht um ein 
gerechtes UrtaL“ 


Flugzeugabsturz 
in Kolumbien: 
Vermutlich 74 Tote 

dpa, Bogota 
Beim Absturz einer Transportma- 
schine der kolumbianischen Luftwaf- 
fe sind nach Angaben der Behörden 
vermutlich alle 74 Insassen ums Le- 
ben gekommen. Nach M itt eilun g der 
Luft&hrtbehörde in Bogota war die^ 
Maschine vom Typ DC 6 kurz nacii 
j\(*m Start in ein Urwaldgebiet nahe 
der Stadt Letida im äußersten Süd- 
osten des T -ypdg* abgestürzt. Der Pi- 
lot hatte unmittelbar vor der Kata- 
strophe gemeldet, einer der vier Mo- 
toren sei in Brand geraten. Danach 
brach der Funkkontakt ab. Rettungs- 
mannschaften war es bis gestern 
nicht gelungen, sich zur Unglücks- 
stelle, rund 1100 Kilometer südöstlich 

von Bogotfi, durchzukämpfen. Ehe 

Lu ftw affenni n «chine war für den re- 
gulären Passagiertransport auf der 
Strecke Letida-Bogotä eingesetzt 
worden, nachde m die Piloten der zrvi|£ 
len kolumbianischen Fluggesell- 
schaft Avianca am vergangenen Mon- 
tag in gfapn unbefristeten Streik ge- 
treten waren, um Gehaltserhöhungen 
durchzusetzen. 

„Windstärke 36“ 

dpa, Mönchen 
Deutschlands höchster Berg ver- 
zeichnet einen neuen Rekord: Auf der 
2962 Meter hohen Zugspitze ist am 12. 
Juni eine Windgeschwindigkeit von 
335 Kilometern in der Stunde gemes- 
sen worden. Das entspreche einer 
„Windstärke 36“ auf der normaler- 
weise bis 12 gehenden Skala, teilte 
das Wetteramt München gestern mit 

Hornissen werden rar 

dpa, Münster £ 

Die nützliche Hornisse wird immer 
seltener. Zu viele Bäume mit höhten 
Stämmen, die Hornissen als Endplät- 
ze dienten, werden aus falscher Ord- 
nungsliebe gefällt, meldete gestern 
die Höhere Forstbehörde in Münster. 
Audi die Hälfte der früher in Nord- 
ihein-Westfeten lebenden Schmetter- 
lingsarten sei ausgestorben. 

Arbeitgeber zahlt 

dpa, Dortmund 
Die Stadt Dortmund muß einer 
Krankenschwester die Reparaturko- 
sten an ihrem Privatauto ersetzen, 
wenn für dessen dienstliche Nutzung 
Kilometergeld gezahlt wurde. Nicht 
zu bezahlen braucht die Stadt indes- 
sen den eb enfalls geforderten Aus-^| 
gleich des Verlustes beim Schadens- 
freiheitsrabatt in der KFZ-Haft- 
pflichtversicherung. Das hat das Ar- 
beitsgericht Dortmund jetzt entschie- 
den. Die Schwester hatte den Unfall 
auf dem Heimweg von der Arbeit 
selbst verschuldet (Az.: 19 41/85) 

56 Bankeinbrüche? 

dpa, Stuttgart 
Ein 42&ähriger gelernter Schweißer 
und seine Frau (32) haben jetzt ge- 
standen, in drei Bundesländern 56 
Bankeinbrüche verübt zu haben. Die 
Eheleute waren im Mai in Hessen 
festgenommen worden. Der Mann 
gilt nach Darstellung der Polizei als 
„einer der bestqualifizierten Ein- 
bruchspezialisten im Bundesgebiet“, a 
Die Gesamtbeute wird auf mehr als * 
eine Million Marie Bargeld geschätzt. 

Rechtsberatung verboten 
dpa, Karlsruhe 
En Steuerberater, der nicht gleich- 
zeitig als Rechtsanwalt oder Rechts- 
beistand zugelassen ist, darf seinen 
Mandanten in allgemein-rechtlichen 
Fragen nicht beraten. Nach einem ge- 
stern veröffentlichten Urteil des Bun- 
desgerichtshofes (BGH) ist er in ei- 
nem solchen Fall dazu verpflichtet, 
den Fragesteller an einen Rechtsan- 
walt oder Notar zu verweisen. (Az.: 

IVa ZR 55/83 vom 5. Juni 1985) - 

Arbeitslager nach Unfall 

dpa, München 
Wer mit seinem Auto in der Sowjet- 
union schuldhaft einen tödlichen > 
Verkehrsunfell verursacht, muß da- r 
mit rechnen, in ein Arbeitslager ge- 
schickt zu werden. Der ADAC wies 
gestern in München darauf hin, daß 
in osteuropäischen Ländern bei Ver- 
kehrsunfällen mit Verletzten oft hohe 
Kautionen zu bezahlen sind oder so- 
gar Gefängmsstrafen droben. 

Sadistischer Handschlag 

dpa, Aachen 

Die Erfahrung, daß es besser ist, i 
einem Unbekannten nicht die Hand I 
zu geben, machte eine junge Frau i 
beim "Schaufensterbummel in Aa- I 
eben. „Hallo“ , begrüßte sie ein Mann ? 
und reichte ihr seine Hand. Dabei ! 
fegte er seine linke Hand auf ihren 1 
Handrücken, bis sie plötzlich einen N 
brennenden Schmerz verspürte und 
entsetzt die Hand zuriiekzog. 'Der Un- 
bekannte fruchtete. Mit einer münz- ■ 
großen Verbrennung auf der Hand ■ 
mußte die Rau- zum Ani, teilte die 
Polizei gestern mit Es wird vermutet, i 
daß er eine brennende Zigarette in' I 
seiner Hand versteckt hielt und die 
Frau „aus lauter Sadismus“ verletzte. \ 

• • I 

ZU GUTER LETZT 

„SSn Warnschild mit dem Zusatz 
'Bäume' weist die Kraftfahrer darauf- 
hin, daß an der Straße rechte um?, 
ZmkffflSunw. stehen. “ Efoe von Buh- ! 


setzte Expertengruppe soll jetzt 
Jacht in den Schilderwald* bringen* 
.feöte das Ministerium mit . j 
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ITALIEN / Von Menschen und Maschinen - Sommerliche Erlebnisse abseits der Touristenströme in Rom und Syrakus 





Khsch und Kumt vor antiken Säulen 
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Viele Wege führen durch Rom 




■’S 


; w'-> 


Rom 

Campo d6 Fiore. Hier, im Her- 
zen Roms, ist jeder Tag Markttag. 
Nirgendwo in der Drei-MÜlionen- 
MetropoJe ist der fisch frischer, 
das Gemüse knackiger, der Blu- 
menstand bunter als hier. Mor- 
gens um halb acht ist noch wenig 
Betrieb. „Buon giomo, tristezza“, 
singt an einer Ecke die Gemüse- 
händlerin vor ihrem Stand Das 
weiße Haar von einem schwarzen 
Kopftuch gebändigt, schwarze 
Augen sprühen Lebensfreude aus 
den tausend Fältchen des Ge- 
sichts. Von tristezza keine Spur. 

Der Mercante am Gemüsestand 
pickt mit einem spitzen Stäbchen 
unreife Früchte aus einer großen 
Bastschale voller Walderdbeeren. 
Er weiß, seine Kunden sind an- 
spruchsvoll und nur beste Ware 
gewohnt Am fischstand versu- 
chen die frischen Krebse noch ein 
letztes Mal, ihrem Schicksal zu 
entfliehen. Immer wieder finden 
i>iTi7t»irw» Exemplare aus dem wim- 
melnden Knäuel im niederen 
Spankorb eine Fluchtmöglich- 
keit Mal taucht einer zwischen 
den Schollen auf, ein anderer ver- 
sucht den Fluchtweg quer über 
das Maul eines Teufels fisches, ein 
dritter, schon vom Usch gefallen, 
möchte auf der Straße das Weite 
gewinnen. Mit wenig Zartgefühl 
werden die Ausreißer wieder in 
ihren Korb zurückgeworfen. Ruhe 
hat der Fischhändler erst, als er 
den Krebsen zwei Netze voller 
taufrischer Muscheln überwirft 

Langsam lullen sich die Gassen 
zwischen den bunten Zeltdächern 
der Stände. Feilschen, Gelächter, 
die Unterhaltung der Hausfrauen 
brandet an die Mauern der um- 
liegenden alten Häuser. Autos 
umkreisen das Marktkarree. Fuß- 
gängerzonen sind in diesem Quar- 
tier unbekannt Das Rom der Rö- 
mer ist erwacht Quirlig und le- 
bendig, laut und strahlend. Die 
Inhaber der Trattorias stellen die 
ersten Tische auf die Straße. In 
der Bar trifft sich die Welt auf 
eine n Caffe, ein Dolce oder Pani- 


no. Die Padrona thront an der 
Kasse, die Espressomaschine 
schäumt fauchend Milch für den 
Capuccino auf! appetitlich aufge- 
. türmte Cometti, leckere Hörn- 
chen, mit Puderzucker bestäubt, 
warten auf den Verzehr. Die Fla- 
schen and säuberlich vor der 
Spiegelwand dekoriert, der Pa- 
drone wischt jeden Wassertropfen 
von der chrombUtzsnden Theke. 

Rasselnd gehen jetzt in den 
kleinen Seitengassen die Läden 
hoch. Kaum ein Haus, das nicht 
im Erdgeschoß einen Laden, eine 
Werkstatt hat Bei den Schreinern 
wird geschliffen und poliert, ge- 
leimt und gelackt, was das Zeug 
hält Die Bettenbauer lehnen die 
frisch zusammengeschweißten ei- 
sernen Bettgestelle in langen Rei- 
hen für den Drahtnostflechter an 
die Häuserwände. Hier ist Rom 
nicht auf Hochglanz poliert wie 
am Petersdom und der Piazza Ve- 
nezia. Von den Mauern der alten 
Häuser bröckelt der Putz, die en- 
gen Hinterhofe mit kaffeetisch- 
großen Baikonen sind kreuz und 
quer mit Leinen überspannt, an 
denen nicht der letzte Schrei aus 
der Via Condotti, Roms teuerster 
Eirikaufastnaße, ba umel t In die- 
sen Hinterhöfen der kleinen Leute 
dringt die Sonne nie l»s auf die 
Erde, trotzdem hängen die Be- 
wohner mit Liebe daran, pflanzen 
Blumen in die Rarimnkagten, und 
vor beinahe jedem Fenster hängt 
ein Vogelbauer mit ein, zwei, drei 
munter trillernden Insassen. 

Nur ein paar winklige Gäßchen 
trennen den Campo dg Flore vom 
Corso Vittorio Emanuele, einer 
der Hauptschlagadern des römi- 
schen Verkehrs. Er verbindet die 
Via della Concilizione, die Pracht- 
straße zum Petersdom, mit der Pi- 
azza Venezia, an der sich der riesi- 
ge, klassizistisc he Monumental- 
bau des Viktor-Emanuel-Denk- 
rnals erhebt Die Römer haben für 
diese architektonische Leistung 
längst den passenden Namen ge- 
funden: Schreibmaschine taufte 
sie der Völksmund respektlos. 


Zwischen Palazzo Massimn alle 
Colonne, einem schönen Renais- 
sancebau, und dem Museo Barac- 
co führt eine kleine Straße direkt 
zum südlichen Ende der Piazza 
Navona. Die Piazza gilt mit ihrem 
länglichen Grundriß auf dem Ge- 
lände des Stadions Kaiser Domiti- 
ans, mit ihren drei Brunnen und 
dem Obelisken in der Mitte als 
schönster Platz Roms. 

Am Abend findet hier in Roms 
guter Stube eine Kundgebung der 
Christdemokraten statt Arbeiter 
bauen das riesige Podium aut 
Carabinieri beobachten die Szene. 
Sechs, acht Künstler bieten auf- 
dringlich Porträts oder Karikatu- 
ren an. Pferdekutschen riphpp die 
obligatorischen Stadtbesichti- 
gungsrunden um die Piazza. Ein 
kleines Mädchen füttert Tauben, 
Ein Bild sonntäglicher Ruhe und 
Beschaulichkeit - doch die Piazza 
Navona ist auch römischer Dro- 
genumschlagplatz. 

Den besten Granita de Caffe 
con Pan na gibt es am Pantheon. 
Dieses Halbgefrorene mit einem 
ordentlichen Schlag süßer Sahne 
hat mit unserem Eiskaffee nichts 
gemein. Starker, schwarzer Kaffee 
und die süße geschlagene Sahne 
gehe n eine nimaehahmli rfw» Mi- 
schung ein. Wir sitzen unter Son- 
nenschinnen gegenüber dem Pan- 
theon, in dessen kühler, dämmri- 
ger SäulenvorhaDe die Kultur- 
beflissenen auf das Öffnen der 
großartigen, antiken Pforte war- 
ten. Träge dösen die Kutscher und 
ihre Pferde vor sich hin. Eines hat 
den Rupfensack vor den Kopf ge- 
bunden und sucht dort nach den 
letzten Resten Hofer. Eine Schul- 
klasse mit lärmenden Mädchen 
und Jungen nimm t vom Cafe Be- 
sitz. 

Die Sonne schreibt einen schrä- 
gen Lichtkegel durch die kreis- 
runde Öffnung in der Kuppel des 
Pantheons. Wir lassen uns bezau- 
bern von der vollkommenen Har- 
monie dieses antiken Bauwerks, 
dessen Kuppel Vorbild für St Pe- 
ter war. Welches Ebenmaß hatten 


diese römischen Baumeister 
schon vor 2000 Jahren erreicht 
Kein anderes Bauwerk fuhrt uns 
die römische Baukunst ein- 
drucksvoller vor Augen als dieser 
Kuppelbau mit seiner schlichten 
Großartigkeit 

Die Zeit der größten Mittagshit- 
ze verschlaft das geschäftige 
Rom. Von zwölf bis sechzehn Uhr 
sind die Läden und Werkstätten 
in den kleinen Seitengassen ge- 
schlossen. Nur der Touristen- 
strom umspült ohne Pause die be- 
rühmten Stätten. Das Hämmern 
und Sägen, Lackieren und Polie- 
ren ist eingestellt 

Die Sonne senkt sich langsam 
über die Dächer. Die Tische vor 
den Ristoranti weiden gedeckt 
bunt karierte oder weiße Tisch- 
decken ausgebreitet Glas»' auf- 
gestellt Der Koch hat die Ärmel 
hochgeikrempelt bereitet Pizza- 
Teig, die An tipasti und Pasti vor. 
Der Autokorso um die Piazza be- 
ginnt von neuem. Die Gassen und 
Plätze füllen sich von neuem. 

Wir sitzen bei Stefani im Vicolo 
delle Grotte. Kein Schild weistauf 
dieses Lokal hin. Bestimmt sind 
wir schon ein paar Mal in der en- 
gen Gasse daran vorbeigegangen. 
Erst beim Dunkelwerden stellt 
Stefani Tischchen in der Gasse 
auf. Im Ofen glühen schon die 
mächtigen Holzscheite. Mit dem 
langen Backlöffel schiebt S tefani 
hauchdünne Pizzas ans Feuer. Es 
gibt knusprig gebackenes Brot 
mit Butter und Knoblauch einge- 
rieben, köstliche schwarze Oliven 
zu würzigem Schinken, zarte 
Lammkoteletts und knackig fri- 
schen Salat, ofenfrische Pizza mit 
Käse, Spinat und Knoblauch. 
Nach ein, zwei Ramazottis, dem 
süßen italienischen Magenbitter, 
suchen wir unser Hotel, lassen 
uns am nächsten Morgen vom 
Lärm des Marktes wieder wecken. 

ERWIN LINDER 


Auskunft: Staatliches Fremden- 
verkehrsamt ENIT, Kaiserstraße 
65. 6000 Frankfurt 


Sizüianische Reise: Von 
Raubrittern keine Spur 


FOTO: UND® 


M an hatte uns gewarnt: In den ein- 
schlägigen Journalen für Autofah- 
rer tauchtet in den letzten Monaten 
immer wieder Hinweise auf, sich vor der 
modernen Form des Raubrittertums in acht 
zu nehmen »nd - wenn man denn schon in 
den Süden Italiens reisen müsse- sich dage- 
gen in angemessener Weise zu wappnen. Um 
im Falle des Falles zwar den Arger, nicht 
aber den Schaden zu haben, wurde für die 
Dauer der Rdse eine Zusat 2 verächerung ab- 
geschlossen und - um dem Ärger soviel wie 
möglich zu wehren - ein klobiges knallgel- 
bes Zusatzlenkradschloß erworben. 

So gerüstet ging es los. Am Anfang stellt 
sich der Verkehr als wahnwitziges Durch- 
einander dar. Es fasziniert immer wieder 
und scheint jenes Bonmot zu bestätigen, das 
die Sitten verschiedener Lander und Völker 
vergleicht, dabei etwa von den Russen sagt: 
Dort ist alles verboten, auch wenn es erlaubt 
ist; von den Deutschen: Es ist alles verboten, 
wenn es nicht besonders erlaubt ist; und von 
den Italienern: Es ist alles erlaubt, besonders 
wenn es verboten ist 
Man wage nicht, an einer Kreuzung vor 
einem auf die Vorfahrt hinweisenden Schild 
zu halten, denn man wird prompt zum Ver- 
kehrshindernis. Man wähne sich auch pinht 
in Sicherheit, weil man auf einer Einbahn- 
straße korrekt in Pfeilrichtung rollt denn 
die Anlieger werden den kürzesten Weg zu 
ihren Zielen benutzen, gerade auch in Ge- 
genrichtung. Zu Zeiten der Rush-hour-und 
de dehnt sich über den Nachmittag bis weit 
in den Abend - weiden Ampeln als den 
Verkehrsstrom behindernde Einrichtungen 
betrachtet und wer sie beachtet vergeht 
sich am allgemeinen Konsens. 

Fazit Je südlicher, desto zügelloser und 
undisziplinierter? Nach drei Wochen Auto- 
fahren in Messina, Catania, Syrakus neigten 
wir dam, den mediterranen Fahrstil nicht 
nur zu tolerieren, sondern zu akzeptieren 
und gfhitoßiiph zu imitipr i en. Oberste Maxi- 
me dabei: Dem Partner seine Chance geben. 

Das Fehlen einer TÜV-ähniichen Institu- 
tion ist wohl der Grund dafür, daß jedes 
zweite Auto mit grauschwarzem Kondenz- 
streifen nicht nur dem Auge, sondern mehr 
noch der empfindlichen Nase des Mitteleu- 
ropäers auffiUH Man scheint Vergaser und 
Zündung, selbst bei Neuwagen, nur dann 
nachzustellen, wenn 
der Verbrauch sich 
verdoppelt hat und 
die eigene Sicht bei 
Rückenwind behin- 
dert wird. Dabei 
wimmelt es in den 
Randgebieten der 
Städte von Werk- 
stätten. Und da 
werkeln Könner. 

Dies war geschehen: 

Gleich bei da* er- 
sten Ausfahrt zur 
nahe gelegenen 
Stadt wurde durch 
einen rückwärtigen 
Aufprall das ganze 
Rohrsystem der 
Auspuffanlage nach 
vorne gedrückt und 
lag fest auf der vor- 
deren Querstrebe 
der Karosserie auf. 

Folge: Die Schwingungen des Auspuffs wur- 
den auf den gesamten Wagenkörper übertra- 
gen und dort verstärkt, so daß die Insassen 
sich in der Kabine eines Traktors wähnten. 

Klar, daß mit dem Bord Werkzeug nichts 
auszurichten war. Doch wir hatten uns ent- 
schlossen zur Stadtfahrt. Also weiter mit 
diesem rohrenden Vehikel Vielleicht konn- 
te man für morgen e ine Werkstatt ausfindig 
machen. Die Via Elorina ist die wichtige 
Zufahrtstraße, auf der man, von Süden kom- 
mend, Siracusa erreicht, und der Verkehr ist 
hier von beiden Richtungen am späten 
Nachmittag so stark, daß sogar eine Ampel 
an piner Engstelle die Passierrechte regelt 
Wir suchten also das Tempo der flinken Wa- 
gen vor und hinter uns mitzuhalten, hatten 
dabei das Gefühl, daß alle Fahrer auf uns 



lärmendes Volk zeigten, als wir es sahen: 
links voraus das Schild mit den beiden Win- 
keln, die das Fabrikat unseres „Traktors“ 
signalisierten und uns nun wie rettende Flü- 
gel erschienen. Aber wie dort hinkommen? 
Denn aus der Gegenrichtung quoll es ohne 
Ende entgegen, schnell unaufhaltsam. Dazu 
die Meute im Nacken. 

Da wollte es ein gütiger Mercurius, daß 
Meister Agostino selbst gerade im Eingang 
seiner Werkstatt stand. Er sah das Auto und 
sein weißes Nummernschild, hörte die selt- 
sam verfremdeten Motorklänge, bemerkte, 
wie der Fahrer ratlos aus geöffnetem Fenster 
gestikulierte, und schon setzte er sich, zwei 
Gesellen und seine Mitmenschen in eine Ak- 
tion, die mit der Präzision einer einstudier- 
ten Szene ablief: Pietro und Giovanni hatten 
sich nach draußen zu begeben und mit hoch 
erhobener Rechter sowie hin und her fah- 
render Linker den Lavafluß zu stoppen. Er 
stand auf der Stelle. Zugleich gab der Mae- 
stro seine kurzen Befehle ins dunkle Innere 
der Höhle, und kurze Zeit später verließen 
mehrere Fahrzeuge dieselbe, wurden bis auf 
den Millimeter an Wänden und haltenden 
Wagen draußen vorbei bugsiert bis die Röh- 
re der Werkstatt frei war. Dann wurden wir 
mit einer unnachahmlichen Handbewegung 
- so empfing man früher Grafen - einge- 
laden, in den Schlauch zu fahren. Sekunden- 
schnell schloß sich hinter uns die Lücke wie 
hinter einem ins Wasser geworfenen Stein. 

Im Innern wurde sofort ein zu reparieren- 
der Wagen von der Hebebühne geholt und 
der unsrige an seine Stelle gebracht Nach 
genauer Inspektion der lädierten Stelle er- 
klärte der Meisten Es sehe schlimm aus. Er 
habe natürlich diesen Auspuff nicht auf La- 
ger. Er könne firn gerne in Roma oder Milano 
bestellen, freilich werde es an die sechs Wo- 
chen dauern, bis er hier sei. Da solches wohl 
nicht in unserem Interesse sei - wir nickten 
wolle er den Schaden mit eigenen Mitteln 
beheben. Diesem Vorschlag wurde zu ge- 
stimmt 

Die „eigenen Mittel" stellten sich dar in 
Form eines Schweißbrenners und eines un- 
geheuren Feuerlöschers. Ersterer wurde in 
solcher Nähe eines Ölfleckens und diverser 
Zuleitungen sowie anderer leicht entzünd- 
barer Materialien in Stellung gebracht daß 
es den Besitzern des Wagens heiß und kalt 
über den Rücken 
lief. Da nützte es we- 
nig, daß Giovanni in 
der Pose eines Gla- 
diators das Löschag- 
gregat wie einen 
Schild hoch hielt - 
aber nach zehn Mi- 
nuten war die Mut- 
probe beendet Er- 
lebnisse wie dieses 
geben Stoff für 
selbstkritische Be- 
trachtungen. Es war 
kein Ei nzdfafl. Da 
wäre zu berichten 
von dem Unbekann- 
ten, der nach Ein- 
bruch der Dunkel- 
heit tief im Innern 
des Landes anhält 
und, als er erfahrt, 
daß wir uns auf Ne- 
benstraßen verfah- 
ren haben, vorausfahrt und uns zur nächsten 
Staatsstraße geleitet da ist die Bäuerin, die, 
nach dem Wege gefragt uns mit frisch ge- 
pflückten Apfelsinen beschenkt der Halb- 
wüchsige, der uns in einer verwinkelten Alt- 
stadt auf dem Moped den Weg weist da 
wären vor allem auch die Höflichkeit und 
Geduld der Autofahr» gegenüber dem uner- 
fahrenen Gast aus dem Norden. 

Es war an einem der letzten Tage, als der 
Wagen wie so oft schon in der Nähe der 
Arethusa-Queüe auf Ortigia (Syrakus) abge- 
steUt wurde, als ein Bürger mitleidig lächel- 
te, während das knallgelbe Zusatzlenkrad- 
schloß mit geübtem Griff montiert werden 
sollte. Dieses Lächeln war beschämend. Das 
Ding kam unter den Sitz. 

HANS DIETER STÖVER 



Weinskandal ohne Folgen 

Der Skandal um gepanschte Wei- 
ne aus Österreich hat dem Touris- 
mus anscheinend nicht geschadet 
Dies behaupten zumindest die deut- 
schen Zweigstellen der Österreichi- 
schen Fremdenverkehrswerbung 
(ÖFVW): .Alle sechs Büros notieren 
keine Reaktion des Publikums. 

Mehr Buchungen 

Eine „erfreuliche Nachfrage“ 
nach Pauschalurlaubsreisen hat das 
Deutsche Reisebüro (DER) in den 
ersten sechs Monaten dieses Jahres 
registriert Nach der neuen Erhe- 
bung des DER nahm der Umsatz 
der Fachreisebüros im ersten Halb- i 
jahr 1985 im Bereich Pauschaltouri- 
stik um 7,7 Prozent gegenüber dem 
Vorjahreszeitraum zu. Während 
auch im Flugbereich der Umsatz 
um 6,5 Prozent zunahm, verlief das 
Bahngeschäft mit minus 1,1 Pro- 
zent bisher etwas schwächer als im 
Vorjahr- Die Umsatzentwicklung 
der Reisebüros war jedoch - so das 
DER - regional unterschiedlich. 

Pannenhilfe im Transit 

Die „DDR“ will im Transitver- 
kehr mehr Pannenfahrzeuge als bis- 
her einsetzen. Derartige Hilfe ist 
auch nötig: Im Gegensatz zur medi- 
zinischen Versorgung, die im Falle 
eines Unfalls auf derTransitstrecke 
reibungslos funktioniert gibt es bei 
der Pannenhilfe noch immer große 
Wartezeiten. 

Bald eine „Alpentaxe*? 

Kommt nach der „Kurtaxe“ nun 
die „Alpentaxe“? Geht es nach dem 
Österreichischen Politiker Sixtus 
Lanner, ist die Einführung einer 
solchen Gebühr nur noch eine Fra- 
ge der Zeit Der christdemokrati- 
sche Abgeordnete begründet die 
Notwendigkeit einer „Naturschutz- 
gebühr" mit der Zerstörung schutz- 
bedürftiger Gebiete durch den 
Fremdenverkehr. 

Computer-Hilfe 

Überall in Frankreich werden 
noch in diesem Sommer Anlagen in 
Betrieb genommen, die per Knopf- 
druck vieles über die geplante 
Reiseroute aussagen. An mehr als 
100 Infonnationsständen erfahren 
die Touristen nach Eingabe ihres 
Fahrtziels, wo Staus auftauchen, wo 
Autobahngebühren fällig werden 
oder wo man gut übernachten und 
einkehren kann. 

Privat in Griechenland 

Griechenlands Privatleute sind 
bedeutende Zimmerwirte: 52 686 
Räume mit 112 266 Betten stehen in 
diesem Sommer Urlaubern aus aller 
Welt zur Verfügung, Die Fremden- 
verkehrsbehörde des Landes .rech- 
net mit etwa zwölf Millionen Über- 
nachtungen in Privatquartieren. 

Sterne lügen nicht 

Wer für seine Ferien bei einem 
Reise unternehmen ein Drei-Ster- 
ne-Hotel bucht und während des 
Urlaubs in einem Haus mit zwei 
Sternen untergebracht wird, hat 
Anspruch auf Minderung des Reise- 
preises. Zehn Prozent hat das Düs- 
seldorfer Amtsgericht nun einem 
Urlauber zugebilligt, wobei dieser 
nicht einmal den Qualitätsunter- 
schied nachweisen mußte. Gerade 
der Unterschied zwischen zwei und 
drei Sternchen, so die Richter, sei 
gehörig: Häuser mit zwei Sternen 
gehörten zur einfachen, Häuser mit 
drei Sternen dagegen zur gehobe- 
nen Kategorie (Az.: 47 c 171/84). 



Ferienspaß für die ganze Familie im Schwarzwald: 

Herzlich wülkommen im Steigenbeiger Hotel in Freudenstadt 


E igentlich liegt das Steigenbeiger Hotel weni- 
ger in Freudenstadt als direkt im Schwarz- 
wald. Denn da, wo sich der Wald nach der Kur- 
stadt wieder zusammeoschließt, lädt es zum Blei- 
ben ein. Wer sich gut erholen will und in Form 
bleiben möchte, wird hier unbeschwerte Ferien 
genießen. An einem Südhang gebaut, ist dos Ho- 
tel wie geschalten für ruhige, sonnige Urlaubs- 
tage. Hier können Sie nach Herzenslust schlem- 
men und „schiotzen“ schwimmen und saunie- 
ren, kegeln, reiten und Tennis spielen (Reithalle 
und Tennispark mit 4 Hallen- und 6 Freiplätzen 
am Hotel). Für ein abwechslungsreiches Ferien- 
programm mit Wanderungen, Radtouren, Gym- 
nastik... sorgt unsere Ferienhostess. 


Die aktuellen Sommer-Angebote 

Ein Preisbeispiel: Im Rahmen des Sogimer- 
Arrangemems kostet ein 14-tägiger Aufenthalt 
jnkL Halbpension (reichhaltiges Frühstücks- 
buffet, 4-Gang-Menu, Salalbuffet, samstags 
Bufletabend mit Tanz) und Begrüßungscocktail 
pro Person und Woche 
im Doppelzimmer /UJj 

p/eudenstadt zum Kennenlemen: Kurzreise- 
Angebot mit Übernachtung in Balkon-Zim- 
mem, Frühstücksbu/Tet. 4-Gang-Menu und 
Begrußungscocktail pro Person QQDM 
und Tbg im Doppelzimmer ab 


Freie Benutzung von Hallenschwimmbad und 
Sauna, Kurtaxe extra. Eigene Bäderabteilung. 

Kinder, sind das Preise! 

Die Kleineren (bis 3 Jahre) können in einem 
Zusatzbeu im Eltemschlalzimmer umsonst 
schlafen, bis 6 Jahre zahlen sie DM 12,-, bis ein- 
schließlich 14 Jahre kostet das Zusatzbeu inklu- 
sive Frühstück DM 22,-. Sollten die Kleinen je- 
doch in einem separaten Zimmer schlafen wol- 
len, teilweise mit Verbindungstür zum Eltem- 
schlafzimmer, dann bietet das Sleigenberger 
Hotel etwas ganz Besonderes: Für das erste Kind 
kostet dieses Zimmer mit Frühsiücksbuffet 
DM 35.-. für jedes weitere Kind im selben Zim- 


mer gellen die vorgenannten Preise. Außerdem 
bieten wir den Kindern eine Jugend-Halbpension 
mit Suppe. Hauptgang, Dessert Hir nur DM 16 - 
pro Tag. Einrichtungen Tür Kinder Spielzimmer 
Abenteuerspielplatz. Kinderbetreuung mit Pro- 
gramm (Montag -Freitag, jeweils nachmittags). 

Lassen Sie sich persönlich 
beraten - ein Anruf genügt! 


von-nunn-airaue. leieimv [»7441) S 1071 c 
Steigen berger Touristik Servi l F^TlV 
Schwarz . Beihmann^lf. M ^B OjLFrafey» 
Telefon: <069)21 5711, 


STBGENBERGER HOTEL O 
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- Sanatorium 
St. ©eorg 

von MALUNCKRODT K.G. , 

FachkfHk für fn nere Medtrin.und NafurfwOverfahren 
RawftaTtswaingsMntnjgn - Nachsorge 


■ Fachändichs Diagnostik und Vorsorge 

■ internistischer „Check Up” 

■ THX-Thyimis Frischextrakt orig, nach Dr. Sanäb&g 

■ SMT SauetstoH-Mehrschritt-Therapie orig, nach 
Prol. v. Ardenne 

■ Procain Therapie orig, nach Prof. As Jan 

■ Ozon-Therapie ■ Neural-Therapie 

■ Homöotherapie ■ Normal und Voiiwertkost 

■ Hellkuren für Rheuma und Diabetes 

■ Schtankheits- und Entgjftungskuren 

■ Bewegungstherapie ■ Hallenschwimmbad 3 Cr C 

■ Gertraud Grnber Kosmetik 

Moderne Badeabteilung für alle Kuranwendungen 

■ Pauschal- und beihilfefahlge Sanatoriums- und 

Badefairen * Eleganter Hotelkomfort 

Information durch: 

Park-Sanatorium SL Georg 
6483 Bad SodenfSataL, Tel. 060S6/800M 
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FRISCHZELLEN 

•irisch/. Infektionen von Thymus-Gewebe 

- 35 Jahre Erfahrung - 

- 500.000 Injektionen - 

Eigene Heide speziell gezüchteter Bssffshefe - 
dfe Optimalen Spamterfter* arigfmJ »ach Prof. Nrehans 

Ein natürliches Behandlungsverfahren u.a. bei: 

• Herz- und Kreislaufstörungen 

• Chronischer Bronchitis und Asthma 

• Erschöpfungszuständen (z.B. Managerkrankheit) 
•Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 

• Funktionsstörungen kn Nieren - und Blasen-System 
•Potenzstorungen 

Deutsches Zentrum für fmchzeffenfherapie 


Schönheitsurlaub 

Beginnen Steden SpezteJurfaub mit Ihrem eigenen ICH. .. und 
lernen Sie bei um, Seele and Beine baumeln zu lassen. 
Wir verwöhnen Sie gern mit Ganzheitskosmetik von Kopf bis Fuß 
in Tages- oder Wochenkuraen. Zefftfnerapie auch möglich. 
Fefien-Sondevpreis für einen Schönbeftstag DM 120,-. 
Bitte rufen Sie uns an /r* i* ' 

Uwe Schöaheitsfarm \pOmam 

2106 Bendestorf (nönfl. Lüneburger Heide), TU. 04183/801-0 


Sanatorium und Privatklinik Lentrodt 

Ana für bm. KrarMtan Enaflggl» VBrV Mnh M hnn Pul — ttete m ch wte irtbi d . 

tmHouu. Harz und Knfe- cr> Sauna, kflntechw labor. 

feof, Labet. Rhauma. Diabetes. 1 f ZaUttMopia.&goiaab'to, 

Q#fUIri#, Ratf uktionadUt, Dütn iwJ I— n Ct»*ckup:&Tn}ttlwiovor 

un.A0a2.rn. Bad odar t — t — i H MIroM c to wn.magttWach> 

Oo,WC.AintslsMön.B«eef*flBdg. j I BfcJar.Moor.COrTroctafr 

tü jm)«i UMiagan, Knipp. 

3280 Bad Pyrmont - SchfoßstraBe 9 • S 0 52 81 /40 81 


Al TaqcsfcUnik .,5uf {«Wir 

«5®« 2061 Sulfeld/Motst . Kottburg 28. Tel 0 ü 17 1 J0 

Vrt» lirt- K .r.d T‘- r. r i L-. K*ct>iob- 

wehr :r. -jl < fli*T f . :•! :: r. <;:•„«•? .t :' *•! 

Th- -.<UIV • r.C ' - ’•••■:: ■i'-'n-r - •■«.U-Ki.; Uv'*;. •: 

SV 4 -. 0 ." ?• V, t-J 1 „m: dl.- v. • Ku: H... 


fc : : 


KUR - SPORT und NATU* . . tr . 

■ Mawi-flnwM" ORIGINAL SCHROTHKUR 

i0s- L TaURiS'- i k M btaun— . Sul a KI— — *»r C a 'mrtf bn«nw i 

RteiTflMM'i/\ Kinlpp Ptfct a. Mttfnr»pl. 

7~* r r » i »i l» a w *i n* Iw* Wn rr ti .» im*in4mr Ihfcl 

SBttWMrnMgau §T\ mam&H M r ata K mml w TW** •* «teL- 

TÄton (083371 12» 




BMMMB aeree f »SWO 
mnaw awah t — 


PARKHOTEL AM SIT: 



äh mm 

Privatklinik für innere Krankne::e; 

„ S c h w a r z w a I d H o h e n s a n a Vc r- : ; m 

7321 Höchenschwand Tel 076. 2 • 3 i 




Arthrose? 


PrivatkflnQc für innere Krankheiten, Bad Ktetngea 

Labor. Gafla. Maotn. Dann. Herz. Kratstauf . Ottaw. Hhtema. ftotf- 
wachiaJ. Ro o eoeTaa omfcur an Gcnstrtft. ABe Kfavachan Buricteungan. 
. Rbraasn. Emofnatris. Endoakopw. Sonographie. «flndt D tlte lW D ada 
atrta&Hia mttürt MkwnMdar. Hznonbod. Bahandfcmg rmch % f*te 


I -4 Jetzt Zellimplantation 
direkt ins erkrankte Gelenk 

und bei vielen anderen Leider. Au Sendern: Cheiai-, 
Super-Sauerstoff- und Thymus-Immuniherapre. 
Kuczantnm Oberland -PostL 3530 -8182 Bad Wtessee-TeL 08022/82802 


C — Alkoholprobleme? 

Tabletfenabhfingigkeit? 

und abhirtalg von gwatörtwn ESvaatnUtan (Bnlhnarexla) 
Naua Kuizaittwapie mtt Ereotungswenaa 

Informatian Fachklinik Haus Bocbanwfnka! 

■ 8021 (cftlng (b. Mchs) TaL 08171/12 38 od. 71 77 


HVO. Pauseha&uran. 

tm Kumaus Jebtdi 

snaMKWäni 


AitfitiüaB auch obos flott. WanAw 
■CksMfl S2-82, TM. |N 71) 12 tl 


Psychosomatische Privatklinik 
Psychotherapie-Hypnosen 


SaeDacha. vgM M kre and fcOrparficba 
Erfoaiikungen, Entzfeftungen, fncßviduaf- oder 
Pausctwlbaftandhing (Kanan). 25 Patfeoten 






Sanatorium Block 

Bruanedorfr.SS, 8172 i n garia « 
TmMom 08042/3011 , FS 526 23 J 
■fx*25522# 



dmdfmm luMwwf OMnyomi 


Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches Informationsmaterial - 
bitte Alter und Beschwerden nennen. 


Frischzellen 

ftiff yi J»j|Tf ätWHi-li a Prfakm wg ln Amr HwlmwUnug 

uueh das Ojiginal-Mnthode tuu PzoL Dt lOtthns QncL 
Thymw-ZeDflii)imSanatuiinm uu KänigatnhL 
Infonnanonon über das oatüdiche, biologische Ifeüver- 
fahren und über das seit 1950 unter gleicher ärztlicher 
Leinmg srebende Sanatorimn kostenlos anfordem dnreh: 
Sanatmfam am Königiduhl, 5401 Rhezm/Hhem, 
Kohiimzur Straße 9/3, g (02628) 2021 + 1725 


SANATORIUM UMLAffl) SSÄ 3280 BAD PYRMONT 

Untar dar Hünanbura 1. TaL 0 52 81/ 30 4M«, Nmih Ha « ta achd oMy 
mod. Hotaflcomtoit Uft. Garagen. BidarebtMlui« a. MoorMdar I. Ha. 







3389 BRAUNLAGE/Harz 
^Klinisches 
cüanalorium 

Dr. Kknn Bornar . 

Arzt für Innere Madbdn 
Dr. GInia Maurar 
Ärztin f. PsycWotrie u. Neurofogfa 
Wirtschaftliche Leitung: 
Gfhrttwr Koptatz 
Ruf (05520) 30 31. Hautprospaktl 



Frischzellen 

Regenerationskuren i 

Aus>’üiif :! rrv 
Iniofmalio" .:n: v 

auf Antt.-c;-- 
Postk.irti . ocet 
tdetornscher «n.-j? a-r.-r k .-'. s: : 


PRIVAT-KLIUIK 
Dr. G.?li 





LEITENDE, FÜHRUNGSKRÄFTEA 


n ^ : 


^5 - Nur Soziaifüreorge »at populär - 
1- wenn ab Folge von streß (persönlich oder beruflich) psychische und/öder 
körperliche Beschwerden, oft verbunden mit Abhängigkeiten (Medikamente 
u. a.) auttreten. 

Die Zeit Ist knapp. Das Thsrepisntveau muß hoch, die Behandlung menschen- 
würdig und diskret sein. Dazu bedarf es einer speziellen Einrichtung. Wir 
schufen vor einem Jahr die Psychosomatische Fachfdfmfc In Bad Salzuflen zur 
schnallen, qualifizierten und diskreten Behandlung dieses Personen kreises. 
Kontaktaufnahme mit dem Sekretariat der Psychosomatischen 
Fachkunde, Parkstr. 25, 4902 Bad Salzuflen, Tel. 0 52 22 / 18 01 11-2, 
Telex 9 312 212 


Zusch riften erbeten unter X 3726 
an WZLT-Veriag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Vital 
„ durch „ 
Sauerstoff 

Oxyv^nHfUng nach IX. Rsg tt Ms r gw 
Qtannlflktaaauhrw» latmni SauarUcf 
In <fla BkAbatanL — W0T — » 8auantsff- 
Maha d att- Tkagp la nac h Prat w Ar- 
dmna ntt Inlanfv* irt SchniflvartMt^ - 
taoUarWr SauaraML — > Cafkae-Sauar- 


Bet Ourctöutimgsttöiungfln von Him. 

H«z und Baincn, GadflcMnuachwflctia. 
chreniaden Woktn. Mgrflna Endiflp- 
lungeuttfi n d en . SSaflachfldan. Managar- 
krsrktiet 

• Thymus, K 3 . Lasor-Akupurtaur 

• MemMacha Ltffcmg 

• Amtmtanta Bah andhir^ 

• Tharaptaentrum mit Kunml- 
sUeHuig im Hauaa 

9tU &dam Sv ausGhd&aa kfamaOom- 


-28 Tage- 

KLINIK PROF. KAHLE 

5 Köta-DeübcQck - Telefon 02 21 /68 10 16 
Ldter Dr. med. Kahle 


Arthrosen 

Schulter-, Höft-, Knie-, Wkrtoeteflulenbeschwerden. 
Klinikaufenthalt 4-7 Tage, fachärztliche Leitung. 

Orthopädische Privatklinik 
Notzinger Str. 90, 7312 KJrchheftn 
0 70 21 / S4 96 (Prospekt mmmm 


, OLUHLrrSHVO 

/ TB- Q2S 73<2SI1 

JotScft gefeitste, scredkh 
anertcannts WMnfctMr 

PSORIASIS Forschungszentrum 
Stoffmcnsenftenple durch 
Fvmmsme. neuaste Bt m mtrtsse 
InderBratnung 


. 1 1 - - . 


IMLBtGEN 

Facharzt fQr HauOe&en RUH 
Spanes laooratDrtum 

verfang en st* un sere 
Donurrmrotttan 
asgfeftpsrsonsn MBkommen 


□ PSORIASIS 

□ chro — wem HMunaom 

AALuatomf 

«*mer 

Vorname.-. 

Strasse; 1 

PLZ/on-, 





Institut für 

SauerstoSsehandhmg 
Pt&pp-S&OBunMlmeQ » kn Hoedlra Kurpark 
4505 Bad DmtgrrW • tttdon ( 05403 ) 2364 



A mar/fcanfacAa Affarp fa-TVstans 


Zelltherapie ji-r; Schiicrr.ee 

r; Pru‘ N.ch.ino :r>«: 'h.yfPj% 
ufiSi-r .«rzlliatts-r Loilurq 

„KUBHOTEL STOLZEN* 

m mtvqcr L.igü '3 QctVn 
m d-.-r vCfiorr.tcn G«;qv«<3 e.iyoir.'. 

ir.Js 0 i ( 1 2f. 72 22 S;,. So 

3)6-3 S.'I.Vf irr 2 ic* 2 .16 


i 1 ' ! 


4934 Horn-Baa Meinberg 1. 
Tel. 0 52 34 - 50 33 34 


SANATORIUM MUtIL 

am Kurpark 



ASTHMA-KLINIK 


Asrtm»- Blnphysen ^'BföA&is - Heri/Krwsknif 

a Ea h rtfam ag ym Aarasd-kiSbniodi • ft gp n ratfl van bribm-Mponnto 
• slMgpbgmteDiDgNtih ahNMMkmylvsMarffltaRe fcrlahotttatis* 
Fratpafa adoriwa: 6350 Bod Mwes, hl: 06032/21716 


Schnittfim Opar a Uonameihodo von 

KRAMPFADERN 

Dia in Bad Honnef entwickelte Openrtton n n e thod» der 
percutenen Exhafreee hlnteffiBt kein« Sporen. 
Mehr als 124)00 erfolgreich operierte Fatienten. 

V ona fla dar faH yMnsknn tniMOMWiMMiMMiMTa« 
H*ng ^ • »«««-iw MS« 



8-Länder-Flußfahrt 

Goldener Herbst auf der Donau 
- von den Alpen zum Schwarzen Meer - 




Erleben Sie den goldenen Herbst auf der „Blauen Donau* 
während einer der reizvollsten FtuBfahrten, die es in Europa 
kaum abwechsfurnsreicher gibt! Genießen Sie in erhol- 
sam-gemütlicher Bunde die vorbeiziehende Landschaft 
und die komfortablen Vorzüge unserer .schwimmenden 
Urlaubs Insei“. Besonders ln-8 Ländern zeigen neue Ufer 
zum Greifen nahe: historische Hauptstädte, Idyllische Dörfer 
ln verträumten Flußtäem, die Kutturpalette von der Hofburg 

Jalta Wiens bis Istanbuls Hagia Sophia, typisch Schmackhaftes 

zum Heurigen. SUbowitz, feurigen Toskaler. Krimsekt bei Schrammelmusik. Zigeunergeigen, ross*- 
sehe Fötktore ... Ein buntes Mosaik erirmerungswüridiger Erlebnisse l Lohnende Ausflüge zeigen viel 
Sehenswertes. Und was Sie an Bord der »MOLDAVIA« vorfinden, ist wirkfleh auch etwas Besonderes. 
Des Schiff hat eine geschmackvolle Inneneinrichtung, nur Außen kabinen mit Dusche/WC, ein 
Restaurant für Mahlzeiten in einer Sitzung, von wo aus Sie durch große Panoramascheiben einen 
wunderschönen Bück auf die vorbeiziehende Landschaft genießen können. Bars. Geschäfte. Sauna, 
Spmfraum und einen behebbaren Swimmingpool runden den Gesamteindruck ab. Ate Passagier 
erfahren Sie eine ausgesprochen persönliche Betreuung durch die russische Besatzung und die 
deutsche TRANSOCEAN-TOURS-ReiSBtettung. u _ i i 

Unsere Reiseroute: Wen - Budapest - Belgrad - i 1" 57^5. 1 : " ~tr **S 

Gkirgi iVRu mänien - Oftenita/Rumfinien - Izmaiü I ;1 i R 

UdSSR - Istanbul - Jalta - temafl/UdSSR - Ruse/ i ' 3 

Bulgarien - NikopotfBulgarien - Budapest - Bratis- jp J 

Unser Rrisetermln: 17.10. -02.1 1.85. Diese Reise ist “fyrtj 1 I ' T 

euch in TeBstrecken von Wien bis Istanbul oder von .1 H wflfttt l .1 i 

Istanbul bis Wlenzu buchen. Schon ab DM 2360.- kön- 

nen Sie (fiese eindrucksvollen Reisen In jedem guten 
Reisebtffo buchen. Wir sagen ihnen heute schon: Herz- Istanbul 

Dchwfilkommen an Bord! 


(stanbul 


~dtajisccean ^Zlcuzs ff 

2600 Bremen 1 . Bredenstraße 11 Telefon 0421/326001 \^|| 

Die SeeRcboi-Speäafisten aus Bremen 


GUTSCHEIN 

für den 

164 -SMen-Faitikaiaiog 
TOANSOCEAN-TOURS^S 
Bitte einsenden. 

Er kommt kostenlos und 
uivwtaMich. ( 3047 ) 


Urlaub 
»First-Class« 
injlen 

lulUü.Ulu 

Hotels 


Tenerife 

Genießen Sie die mmmm Urlaubs- 
welt direkt am Heer auf der Insel des 
ewigen Frühlings. 2 Wochen Ö/F 
ab/bte Düsseldorf 

(Chartert ab DM mÄJSltkPw 


Die Ronuuitik des Selmun Palastes, 
rnrnrnm-Komfoit und alle Sportmög 
iidikeften im klaren Meerwasser. 

(Charter) 1 W. Ü/F T| /V^Q- 
ab/bis Köln ab DH Jtx/ M 
ab Hamburg + DM 80.- 


PREfSKWULLf R für Kurzentschl. 


Erleben Sie Ihren Cluburfaub auf der 
Traum! nsel - direkt am schönsten 
Sandstrand. Sport ilo. Surien. gratis. 
Spaneise 20 Tage in den Ferien 
Z.B. ab/bis 

Frankfurt ab DM *JP\ßa Jtg 


mflRmm Hotel-Reisedienst 

Am Wctarfaahn 76 - 4000 DftsseMorf 

TeL(021l) 350678 

oder buchen Sie in ihrem Reisebüro. 




KOZICA Jf* & 

REISEN 0 ? 01 : 


SHMMSSESSBEBE 




SÜDLICHES AFRIKA 

Die schönsten Rundreisen 



BAZAAR 54 

Nuruosmaniye C-ad. M Cagaloglu ISTANBl L-Tl UKEV 15 ? 5 ZU 80 XI 


Echte, handgeknnpfte tnridsche Seiden-* 
and Wollteppiche 

• 18 Ausstellungsräume. Fachkundige Beratung. 

• Über 20.000 ausgewählte Exemplare (u.a. Hereke-Seide, 
ca. 1 Mio. KLnoten/qm). 

• Jährlich über 14.000 Teppichsendungen durch das 
Auslieferungslager München. 

• Lieferung frei Haus! 

• B AZ AAR 54: Eine Adresse, die zu Ihren Reiseunterlagen 

gehört 

•Weitere Geschäfte an der Mittelmeerküste in: 

A5pendos, Antalya - Kusadasi * Izmir * Marntaris • Bo drum 


( Achtung: ^ 

Schneiden Sie diese I 
| Anzeige ms und | 
| bringen Sie sie bei , 
. Ihrem Besuch fn 
1 einem unserer i 

I Geschäfte mit Wir . 
1 flberraschCT Sie mit , 

. einem wemeilen 

• Geschenk. , ! 

i~ ■ j 


BAZAAR 54: Hier kauft die Welt Qualitätsteppdie. 


Mehr als 88.000 Besucher 1984. 


Preiswerte Fluge in alle Welt 
TOUR-PLAH-REISEH 5300 Bonn 3 

K. -Adenauer-PI. 15. 0228/461661 


Ab sofort - bis zum 31. Okt 2985 

neue Super-Spar-Rugpreise 
für Thailand und die PHHppinen 
ah Frankfurt 
Manila 1990,- DM 

Bangkok 179t), -DM 
Wettere Bilffgflüge auf Anfrage. 
Alfa Joy Beisea GmbH. Grafen- 
berger Allee 82, 4000 Düsseldorf, 
TeL 02 21/68 33 34 






Fr&SEvmuimuNQ 

Rugreisen zu Ttefstpreisen 
TeU 064 03/7 2937 


ÄGYPTEN- 

SpwiQÜst 

Klass. Rundreise, 15 Tage ab 
DM 2445r- 

NO- Kreuzfahrten (MS Shera- 
ton), 11 Tage ab DM 3300,-, 
Neu im Programm: SINAI 
NILREIBEN SAMGAKK0 
Keimte. 19s, 2SM Bbunimg 1 
TeL • 48 /S3 81 18 a. 3353 88 
Kaiaerete. 1Z1,75W Earisrnbe 
TeL 07 ZI/ 68 44 44 
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Der Kffla u mdac h are (Veriags- 
mppe Bertelsmann, 

9fß Mariö hat de» Redeschrift- 




„Schwarzer Stern" für 
den Athener Flughafen 


BÖoea Bann gezogen. Zwar hat der 
Öhmandscharo für Hochlei- 
atungsportler kernen besonderen 
fbaif- doch für den liebhdKr von 
Ho» und ftuna besitzt er du unwi- 
dewIrtiHchw Hain Nahezu üb»- 


•V 1 * T }] f *»!»■-> ml *'»TiHt«riirmi 


«cfawterigen Aufstieg vom tropi- 
Khen Regen wald in eine Land- 
' jcbaft, die man nur im Schwanz 
4#ald zu fin d en glaubt, dann in eine 
-^qjpeöartjge Zone, nach der das 
-Ij&kommL Der Autor erzählt auch 
von der ehemaligea Solenne 
BeufacfrOstafHfca und berichtet 
Übte die Historie des Entdeckung 
und Besteigung des Berges. 

* 

; Es müssen nicht imme r Gäpfei 
arin. Aach auf Hfitteowegen kann 
der Wanderer wunderschöne Stel- 
len der Alpen kennenlenien und ge* 
niefiei. Wie eindrucksvoll dies sein 
kann, beweist Emst Hohne mit sei- 
nen Bflrih a nd BMadeb (Vertag 
3. Berg, Vogelwekleplatz 10, 8000 
München 80; 4fl Mark), der für dfeje- 

wesng Anstrengung und auf leich- 
ten Wegen reizvolle Wanderwege 
lt^ranwri a Tim « mHwi 

* 

Das Reisehandbuch Vom Atlan- 
tik n den grellen Seen von Christi- 
na Eckart und Gerhard Steger (ES- 
Rase-Iiteratur-Service, Sfceiger- 
waldstraße 4, 8531 Munchstrinach; 
24^0 Huk) gibt dem Urlauber Tips 
für das tä^idie Leben in den USA 
und Kanada und zeigt auf; wie die 
Rose vorher genau geplant und 
nach individuellen Verstellungen, 
gestattet weiden kann. So werden 
die .Ankunftsorte in Iranerin nnri fn 

rin« USA HwmteHfllrh rhrprlS gmmg 

zur Bescbaffting von Mietwagen 

oder zum Kauf eines Fahrzeuges be- 
schrieben. Die Vor- und Nachteile 
uw tewirii iwffit4iw Transportmitttel 
werden genannt, die Vielfalt der 
Übernachtungsmögfrchkeiien dar- 
gestritt. Daneben zeigt das Kapitel 
„Sportliche Aktivitäten* Attemati- 
ven zum Sightseeing. Das Kapitel 
„Reiseziele von A-Z“ führt die be- 
deutenden Sdienswürdi^tetmi des 
jeweiligen Staates au£ Karten und 
Stadtplane zeigen, wo die Attraktio- 
nen hegen. Routenvoncfaläge für 

ftmAri im hn Pü fam TChtmiHm imd 

Nordosten der USA bilden den Ab- 

nriihiR- 


Frankftart 

Mit den „schwarzen Stein“, einem 
Symbol für „kritische Mangel“ hat- 
da Wdtpüotenvaband Ifelpa den 
Flug ha fe n da griechischen Haupt- 
stadt belegt Die jährlich in Montreal 
erstritte liste nimmt unter pprigre m 
die 220 europäischen Hüteten mit 
internationalen Verkehr »nter die 
Lupe uodverteffi unter Beruckrir^ 
Eime eeoeranhisriia r teaahonlwnten 
Mängdpunkte: Bei 4ß Plätzen stritte 
da Verband einen Mang el , bei 16 
Flugplätzen „mehrere Mängel“ und 
bei Athen als einzigem europäischen 
Flu ghafen „Imtiyh» MangpJ* fest 

Im wesentlichen bezieht sich die 
Kritik der Püptengewe ri nchaft auf 
die Radar- und SdKzbtetsahlagen im 
griechischen Luftraum und auf den 
Zustand des Flughafens. Als „chao- 
tisch“ und „abenteueriteh* b ew e rten 
die dem Verband angeschlossenen 
Piloten den Flug über Griechenland 
TH» T pipphiariy^ 

Flughäfen sä wegen der „vorsintflut- 
lichen“ elektronischen Geräte ein 
„fliegerisches Wagnis*. Die beiden 
t anddoahnen des Flughafens Aftmm 
würden wegen des nicht entfernten 

fl jnwmiahrtfhn fr gj RegW «i Rlrtaph. 
bahnen, hi pfi »** faw - Bn vter Meter 
tteftir fly ahe" aT n Knri*> der gingnT-.iin. 
(tebabn wurde im Oktober 1979 einer 
DC-8 da Swissair zum Verhängnis: 
Dfe Maschine setzte za spät an£kipp- 
te in Hm flmhwi und fing Feuer. 14 
Menschen starben. 

Da griechische Luftraum ist Tran- 
natemnte fflr m^hr al« Hio TISlfte Hm 

Zugverkehrs nach Nah- und Feinost, 
da Flughafen da griechischen 
Hauptstadt ite zudem rin Drehkreuz 
des Hugvokehr» in diese Regionen - 
rin enorm dicht beflogenes Gebiet 
also. 

Wie sicher sind da griechische 
Luftraum da Flughafen Athen, 
fragte die WELT den Sicherhritspflo- 
ten da Deotedien Lufthansa, Brino 
Caesar, Leiter des Hauptreferats 
Flu^etriebskoixtrolle. . 

Bi igf warb w ^wf Ansicht wter friB . 

iw», den Flugverkehr üba und nach 

flripdwnhnH algim«Wwni tewidu 

nen. Trotzdem seien der griechische 
Tj iflmmn imd da Flughafen Athen 
^cBgenkinder* da Piloten. Da 

fl rund» «rin flärtMmAirlfPiiHwt SfaA. 
ImnTadar fihgrri—w gp amm te n grvy»hi- 

B cha» TirflnwTm existiert nic ht. Das 
griechische FTugüberwa cfa u n gssy- 
stem ist „unterentwiefcett“: Wie vor 
rund 15 Jahren wird die Kontrolle da 
An-, Ab- und Überflüge konventio- 


nell durchgeführt Das heißt: Auf ei- 
nem TTnntix >r' g<T»»ifipin warteinpyi Da- 
ten über dfeflughötederM a s chir^ 
Die Angaben werden über Sprech- 
funk aus den Cockpits ab^fragt Die 
griechischen Lotsen müssai also die 
Flugdatai der ihnm anve rtr a uten 
Maschinen ständig im Kopf baba. 
Sie können auch nicht so viele Ma- 
schinen auf einmal betreuen, wie es 
mit den modernen Flugfiberwa- 
cfaongsradars ™sgHph ist Darum 
kommt es im Flugverkehr nach und 
üba Griechenland auch immer wie- 
der zu Verspätungen. Auf dem flä- 
ctendeckenden Sekundärradar hin- 


im Luftraum verkehrenden Flugzeu- 


jMe Kontrolle be- 

deutet zwangsläufig eine geringere 
Kapazität*, erläutert Heino Caesar, 
„steirts<nntt eine Frage des Verlustes 
an Regelmäßigkeit im Fiugvakehr 
und damit an Wirtschaftlichkeit, aber 
nicht unbedingt eine Frage da Si- 
wenn die Kapazität 
KontroDsystem angepaßt wird." Man 
Vftnne nicht bestreiten, daß da 
Lotse wegen der fehlenden optischen 
Dar steHungrine mngj w» Konfiik tiä- 

ta wfiym nhg|y>lM »n kann. 

Dennoch sei es im vergangenen 
Jahr th»*Vi da von da IATA (Zusam- 
menschluß da hiftfehrttrribenden 
Gesellschaften) erstritten Statistik 
nur zu 15 Meldungen üba gefährli- 
che Annäherungen im griechischen 
Luftraum grfmmm»»n Bei drei Be- 
gegnungen habe kein Risiko bestan- 
den, bei zehn rin mögliches, und bri 
zwei Annabrungen war die Gefahr 
eines Zu sammens toßes „aktuell“, wie 
es im Jargon da Piloten heißt Zum 
Vergleich: Üba Frankreich bat es im 
vergangenen Jahr 28 solcher Begeg- 
nungen, üba da Bundesrepublik 
Deutschland 35, in da Hauptsache 
mit Privat-, Spat- und Geschäftsrei- 



, c*' - 

Wr* f ^ TI 
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Dos FfflaMn von Aatbot fast Obmcdl aotgtÜtA 


FOTO: TEAM FOTO 


Telefonieren aus dem Ausland: teuer 


Den Zustand des Flughafens Athen 
bezrichnete da ScherireitspQot als 
jächt adäquat", die Bahn sei gewellt 
imri zeige TteWjgniihnpK GlÖChWOhl 
will sich die Deutsche Lufthansa mit 

dgp Mtfigtarvten nieM ahffnrfpn. Ent- 

sfrechende Initiativen zur Verbesse- 
rung da personellen imH techni- 
sehpn Infr as tru ktur laufen seit Jah- 
ren über die IATA und die ICAO, den 
Zummnenscbhiß «n» hift&hrttrei- 
tenAm S hatm. Vfi pnnwrirhtBnh 1987 

nrirri aiifh firipphmlnivi iihw rin flfi- 

rfandeckendes B«far v erfügen. 

MARIA GROHME 


tdt/RW. Frankfint/Boun 

Jtuf doch mal an“ - diesen Werbe- 
slogan da Deutschen Bundespost 
soltten Urlauber getrost vergessen, 
wenn sie ihre Ferien im europäischen 
Ausland verbringen. Der Grund: In 
den meisten Füllen ist ein Telefonat 
vom Ausland narb Deutschland we- 
sentlich teurer als ein Gespräch in da 
umgekehrten R«*frfamgi 

Am krassesten ist die Differenz in 
Portugal, wo ein Drei-Minuten-Ge- 
spräch mit umgerechnet 30^20 Mark 
mriir als doppelt so teuer ist wie eine 
Verbindung TV ^itgr'hlByul— Pnrhi gal, 
die nur 436 Mark kostet Erheblich 
drau&ahkn müssen Anrufer auch 
aus Griechenland. Großbritannien, 
TrfanH t Spanien und Jugoslawien, 
nämlich mindestens Mark pro 
Minute. Relativ billig ist da Ruf aus 
da Ftene nur aus Dänemark, Luxem- 
burg und den Niederlanden. 

Deutlich preiswerta wird das Tele- 
ferneren unter Ausnutzung des st^e- 

nannten Mondfiphrint arife. Dann sind 
die Triefbnale aus Deutschland um 
ein Drittel billiger und kosten nur 
noch 3,28 Mark pro drei Minuten. Die- 
ser Thrif ist nach Belgien, Dänemark, 
Frankreich, Großbritannien, Luxem- 
burg, den Niederianden/Osterreich 
«nd da Schweiz möglich. Im Aus- 


land gibt es diesen. Sparruf nur in 
Frankreich, Großbritannien, Italien, 
Luxemburg, Spanien und der 
Schweiz. Aber selbst dann ist ein An- 
ruf da Dabeimgebliebenen immer 
nachteiliger. 

Wer sich trotzdem zu Hause mel- 
den wül, kann aus allen europäischen 
Reiseländern direkt durchwählen. 
Wegen unterschiedlicher Techniken 
ist das Telefonieren in die Heimat 
jedoch manchmal schwierig. 

Nachfolgende Aufstellung nennt 
die Vorwahlnummer aus ftem Ferien- 
land nach Deutschland und be- 
schreibt die besonderen „Spielre- 
geln“: 

Aus Belgien: 00 49 - direkt nur aus 
den mit europäischen Flaggen ge- 
kennzeichneten Zelten; nach 00 den 
Wählton abwazten. Aus Frankreich: 
19 49 - nach 19 den Wählton abwar- 
ten, direkt mir aus Telefonzellen mit 
Aufschrift international“. Aus Grie- 
chenland: 00 49 - direkt nur aus Tde- 
fonzeflen mit orangefarbener Kenn- 
zeichnung. Aus Großbritannien: 
0 10 49 - bei Summten sofort wählen, 
MTHwipn rindrücken, wenn der Teil- 
nehmer steh meldet, bri kurzen Piep- 
tonen nachzahlen. Aus Italien: 0049 
— «Kig-irt wirr ans Telefonzellen mit 
gelbem Wählscheibensymbol, Tele- 


fonmünzen (Gettom) sind in Geschäf- 
ten und an Automaten erhältlich. Aus 
Irland: 1849 - direkt nur aus größe- 
ren Städten, sonst über die Vermitt- 
lung 10. Aus Jugoslawien: 9949 - 
direkt nur aus Postämtern, Hotels 
oder von Privatanschlüssen. Aus den 
Niederlanden: 0949 - nach 09 den 
Wahlton abwarten. Aus Portugal: 
07 49 beziehungsweise 00 49 -aus Ur- 
laubsorten, sonst über die Vermitt- 
lung Nummer 17. Aus Schweden: 
0 09 49 - na ch da* Vorwahlnummer 
den Wählton abwarten. Aus der 
Schweiz: 009 49 -von einigen Grenz- 
gebieten aus andere Vorwahl. Aus 
Spanien: 07 49 - direkt nur aus Tele- 
fonzellen mit grünem Schild „Inter- 
national“; nach 07 den Wahlton ab- 
warten. 

Die Bundesrepublik ist nur im Ver- 
gleich mit anderen europäischen 
Ländern ein Telefonparadies. In den 
USA und in Kanada zum Beispiel, wo 
die Telefongesellschaften in privater 
Hand sind, werden die Bundespost- 
Tarife mühelos unterboten. 

Wer aus den Vereinigten Staaten 
nach De utschland anruft, zahlt beim 
Billigtarif (von 13 bis 7 Uhr) für drei 
Minuten 9,10 Marie - exakt das 
Doppelte kassiert die Deutsche Bun- 
despost 
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und geht, hoffentlich, gut essen. 
Das ist nun anders geworden, zu- 
mindest in Frankreich. Die Franzo- 
sen haben für ihre berühmte Küche 
eine Zweiklassen-Gesellschaft ein- 
geführt: Auf der einen Seite Touri- 
sten und auf der anderen Seite fran- 
zösische Stammkunden. Jetzt ha- 
ben ausländische Freunde der fran- 
zösischen Küche große Schwierig- 
keiten, in den Schlemmer-Lokalen 
einen Tisch zu bekommen. 

Der Verdacht, daß die Franzosen 
ihre Türen wegen Reichtum vor den 
Touristen verschließen, hat sich na- 
türlich nicht bestätigt Vielmehr ge- 
be es darum, „die französische At- 
mosphäre zu erhalten“. In der Pra- 
xis sieht das so aus; Nur noch an 
jedem zweiten Tisch sind Fremde 
zugelassen, die andere Hälfte der 
Tische ist für französische Kund- 
schaft reserviert. 

Gastronomen von Pariser Re- 
staurants wie „Lasserre“. „Taille- 
vent“ oder „Tour d’Argent“ sehen 
in diesen protektionistischen Maß- 
nahmen zwar ein „notwendiges 
Übel“, wollen aber aus Rüdesicht 
auf die französische Kundschaft 
daran festhalten. Man vermisse bri 
den Touristen oft jegliches Ver- 
ständnis für die „hohe Kunst des 
Essens schieben einig e Gastrono- 
men als Begründung nach. Pein- 
lich, peinlich. Andere geben sich 
charmanter und betrachten die Zu- 
lassungsbeschränkungen für Touri- 
sten ausschließlich als einen Dienst 
am ansiSnHisfthgn Kunden, „der so 
der Situation entgeht, in einem 
französischen Restaurant von 
Landsleuten umgeben zu sein“. 

Die Touristen bemühen sich wei- 
ter, einen Platz in den „Tempeln der 
Gastronomie“ zu erhalten. Als hilf- 
reich erwiesen sich dabei französi- 
sche Freunde oder Geschäftsver- 
bindungen. Aber dem haben die Re- 
staurants nun auch einen Riegel 
vorgeschoben: Sie akzeptieren nur 
noch die Empfehlung von Stamm- 
kunden. Was für Essen und Trinken 
also nun gilt, hat rieh bisher noch 
nicht für andere französische Spe- 
zialitäten durchsetzen können. Bei 
den großen Schmuck-, Modehäu- 
sern und Parfümerien sind Touri- 
sten noch sehr erwünscht Einwän- 
de gibt es nicht mal, wenn ein fran- 
zösischer Kunde im Laden ist hrs 
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LQneburger Heide 



Bayern 


Lüneburger Heide 


Hotel 


BUS 

OAS LXGtUSn/t 
*tlD£"OTCl 


*"*srz- 


Urtaub für Anspnachsvole in mioa-i einer mmot len. nMaenHamdandsehaft. 

Ai n^irt t-n« in«Sp««an und Getränke. Afctiwrtaub mH HaUef ia c ft wimnibad gx18m). 
l Qoiiirfc»r> Ma»MQwi PaoDalkBOBtMiM»an.Extd.Hotea>ar.8>8«ofleRSu«iilchkatente 

kptartOKTfaiem u . FestBchHeton legL Art Modamate Itonlafwirtwna m. nauaÜtTr^ - L “ 
ExMusk« Ferienwchmmgen auch am» Selbatbewlrtschrtan. 


Hochsauerland 



576S Altenhellefeld - ^ 10 12 



Rheinland-Pfalz 


SO0PFALZ-TERRA&SEN 6748 Glaiszallen b. Bad Bergzabern. Mitten Im 
henl. HeWand. am Rande d. Pttlzer Waktea. eiwarten wir Sie in unserem 
Hotel Im Hallenbad [26-29 Gradl, Sauna. Freiten-, m. FemblK*. ADAC- 
Hotel, Proap. a. Anfrage. Neu ab Sommer auch Appartement mit Sudbal- 
lcon für 2-4 Pere. (mit einoer. Küche). Tel. 0 63 43 / 20 66 







Im naturschutzpork Lüneburger Heide 

_idyflech. in zsuberhaflsr Ruhe, direkt am Mühlenbach go logen. Von WaM 
umgeben. Auspodehntes Wanderemgnetz. 

Moderner HoteOcwntort und ruetöc»»« OemtMflchiieft, 80 Betten. 

Tegungsrflume bie 100 Pers., Lift. - _ cp . 

HaJtenschwhnmbad (15»7 ml. Sauna. Llf ■ W 1 

SISSÄ—i 

Tat OC17S / 14 41. Telex 2 180412 I I V J T 

3 tan von der BAB 

«= SUD€RfHÜHl£n 



S Z\ 100 Betten, (SP^ 

Tu t Wde+ LSnSSiA ¥ 

ghotei Asetmrf / 2 1J6 Asendorf/ \ S 

^ VEfi'/ Lüneburger Heide V 
y/Al'*> / TeL(04183)3481,<2(W> N ' 


Das rustikale Haus^ 

\ in herriieher /ca# 
\ Waldlage, /Lc 
a>\ aller Komfort 
_\ 100 Betten, 

Ae Hallenbad, l 

_ Knnna ^nlarinmV 3^. 






Odenwald 


Hessen 


hwa?ff».Tia')l!tH Landhotel in'il^chbnsten 

«1 Wif I. I ii»"»!*-, , *5« Waldlandschaft Waldecks. BO Bellen. Alle Zlm Du 
. • - ' -I Tmt"- 00 BadrtWC. Tal.. Oft. Tenmcpf., Hallenbad, beh' 

, [T PreOMd. Sauna. Solanum, med. Becteebteilung. 

Mi « g Gartenpartys. T er ra Menh ale. Ausflüge. IMmdereo. 

" «« "«I Arenz IWMbeobKhuiiwTjtae^ST 

Fahrradtourenwoche u. Tetvüshimtar. 1 

Prospekt: Tttlefen 0 56 26 / 7 41, LufttatfOit BeigtreUwtt, 3591 Bad WlMmgen. 


Erholsamer Urlaub im Odenwald 

Neues Haus in ruhiger Lage mit allem Komfort 
Uegewfeu, Hallenbad 08*1. WNrt-Pool, Sauna, So- 
lanum, FrühstücfcobuHot Wehes Wbndar 
DM 44.- bis 58,-, 6K1 Umbach. Tel, 0 62 
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-KULTU] 

FRAGER -'S 
MUSIKFEST K 

zum 300. Geburis- ff* 
tag oon J.S. Bach \\ 
und G.F. Händel ^ 

vom 28.11.-3.12.85 

• Fahrt im modernen Fcmrtisebus 
< 4 Übernachtungen mH 
Frühstück im Doppelzimmer 
> Eintrittskarten zu den 
Bacfumd Händel- Konsolen 
an 3 Tagen O/W* 

ab DM 299,- 


K^NZEKJ; UND 


4 iiJiiu 




ISEN 



MOSKAU & 

g^^ENINGRAD 

\A 5 Ttrmine im Ofc£/ 

N Abu und FebrJMärz 

^ ä 9 läge 

ab DM 925,- 

• Umenfhig ab BedmSchönddd 
■ Übernachtungen in Hotels der 
1 . Kategorie A in 
m Doppe lzimme rn mit Bad 
oder Dusche und HC 


»J^IFB-20J^&fete^W«rapn^ 

z. b. „Cats* in Wi«n- BotachoHTwtf« Moskau sowie Opamtesteplela Verona- 
Rem - Macnata - Ravenna - Torrn dal Lago - Salzburg - Bregenz - Klnbingfi 
«Budapest 

Unsere besondere Empfehlung: das IFB-Exktusivprogramm 


Winter ’86 


HOTEL POSEIDON * * * * BORKUM 

direkt am Meer 

Inselurlaub Nordsee - neueröffnet '8t 
Schwimmbad. Sauna. Solar.. Restaurant. Bar. Cafe 
Reit-. Tennis- u. Kegelmoglichkeit. Tauungsraume. 
Telefon 049 22/811. Bismarckstr 40 2972 Borkum 


Nofdseeinsdl Langeoog 


a- ScMntlB, unberOhrteLandscftaft: «sterVUraseradwupfad 

K ridftldlCU EimaesAufsttoa zu M Kütten und Atmen. getffn«D. Ende 

äfflfimAwnadiaer Se«4«bH-u.wwiaana^W4BereUk^ 

1312 m ^Jjj\brk8hreb0ioA-8974 Plagiaten 35a. TieL 0043/48 77/52 17. yj 


ukkn Sc den IconMan ia Ober 
l*ngaa, KtabWutar Alpen. Ntdmlpak 
Hobe Uwe» - die bcn ü' tfcc Erimfamgs- 
bathttaft. . 900 n 

Walderwirti 


die unvwgMchllche Festwoche in Prag 
W nlljährlicfi vom 2. biß 7. Jantrar 
1886 mit über 20 brillanten Aufführungen wie 

Oper - Ballett - Puppentheater - Pantomime - Laterne Magika - Föfldore - 

Kam mero rohester- Prager Madrigaüsten - und ah Höhepunkt: Jublläumskon- 
zert der Tschechischen Philharmonie vor der zauberhaften Kulisse des wimarii- 
chen Prag... 


Ausführliche InformaMonau n tertagan erhalten Sie gegen Einsendung des nach- 


3 Rubmawstibungen 




stehenden Coupons an: 

INSTITUT FÜR 
BILDUNGSREISEN, 

Zur Torital 12, 

7750 Konstanz 
TeL 

. 075 31 158 0234/39/32 


Ich interessiere mich für 
O PRAGEH WINTER 
O andere rest sp te i retsen 

Name: 

Anschrift: 


Appartement-Hotel 
Deutsches Haus 

Nutzen Sie unser Sonderangebot 

ab sofort bis Ende August. 1- bis 

3-Zi.-ApparteiDents, DuVWC, 

TeL, TV mogL Gr. Frühstücksbu- 

fett, Teüp. u. Vollp. mögL 

Ü/F 2 Pers. DM 110,- b. 130.- 

3 Pers. DM 140,- b. 160,- 

4 Pers. DM 160,- b. 190- 

Rufen Sie schnell an: 

TeL 0 49 72 / 2 57 



m 


Ftarsetoh tat Urlaub 

schnell, sicher, preiswert (im We- 
serbergland}, laufend. 2 wöchige 
Tagesiehrgänge für alle Klassen. 
Prospekt anf ordern! 
Fahrschule TEMME, Markt 2$ 
4950 Minden . 

TeL 05 71/2 92 29-1-057 06/12 16 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


15 Jahre Theater- und Musikreisen 

Auszug aus unserem Programm: 

Bregenzer Barock-Gala 

24J25. 8. 85 

Arena di Verona 

Vh- bis 6 ¥j -T age- Reisen im August 65 

Musikfestwochen Stresa 

13.-16. 9. 85 

Musikfestwochen Linz 

20.-22. 9. 85 und 4U5. 10. 85 

Metropolitan Opera New York 

24. ll>-2. 12. 85 

Umfangreiches Herbst- und Winterprograunu in Ausarbeitung. 
Kostenlose Prospekte gerne bei: 

vEhcatcc- unö jHuäifercföen - Rainer % Petfeji 

Psrkstr. 4-0, 8 Mönchen 2, TeL 089/503051 . M 



zu den berühmtesten Bühnen in Europa und Obersee 


Opemfestival Verona ■ Salzburger Festsptefe ■ Mailänder Scala Wiener 
Staatsoper ■ London Covent Garden - Metropolitan Oper. New York u.a. 

Ausführliche Sonderprospekte bei : ___ 

Mainzer Reisebüro ffflebrand Veranstalter für «s/Mh 

Postfach 3109 -6500 Mainz weltweite Opern- l i i f }} 

Tel.O 61 31/258 251 und Konzertreisen 



Das komionable Ferien hotel nur zwei 
Autostunden von München, Panorama- 
Schwimmhalle, große Liege- und Spiel- 
wiese. Sauna, Solarium; eigener Iknnfe- 
pfatz, Trainer auf Wunsch. TV. Kami n- 
haile mii Hausbar. GernüiL geräumige 
Wohnschlafzimmer, mit Bad/Dusche, 
WC, Loggia, TV-, Telefon' Anschluß. 
Nutzen Sie unsere Spezialangebate: 
Bis 14.9.85 DM 430,-«30,-; 15.9.-30.9. 
390.-/480.-. I Woche HP inkL Hallenbad 
-4- Tennis, Früluiücksbuflei ll Wafil- 
tnenös. Fa rafflfnfrcna d fi ch. Kinder bis 
4 Jahre frei, bis 14 Jahre i. Zi.d. Ellern: 
Kinderpension DM 35,- P- Tag. . 
A-5742 Wald L Obeffkugn 20 " 

TeL 0043/6565/82 M, Telex 047/66-711 
Farn. Strasse r. - Der traditionelle 
Familienbetrieb lur — 

Feinschmecker und jCT 

.Individual istenl 


Tirol 

In AUbaeh. swcrwihB «an 
Do*fö*terrcJtta, mflcWen wrfrÜ»» 
1 b umwy B Landhaus mit lSisofco-gs- 
Puftt E rfi eingerichteten Appart em ents, 
auigestattet mit Kachelofen und offe- 
nem «»inen ruhigen, erholsamen 

. . .Urlaub Meten. 

Wmwm ptiwh fahlar. ti ail M» 

A-6Z36 Alpbach M2 
TeL: 0043 / 51 tf/ 53 10 

Reiseanzeigen 

helfen mit, Urlaub, 
Freizeit und • j • _ 
Wochenende richtig 
zu planen. Studie- 
ren Sie die Anzeigen 
■ der Reiseteile von 
WELT und WELT 
am SONNTAG, und 
Sie werden jede 
Menge verlockender 
Angebote entdecken. 


I Sdunamertuervitieiritif- 


alte Posthalterei STÖRMANN 

...SEIT 1769 

... das Ideale FsmlUenhotel. 
MTTEN im schmallenberger 

SAUERLAND 

, HALLENBAD. WHIRLPOOL UND 
* 1 ft SAUNA SIND IM HAUSPARK 

XüS^ XZEir \ INTEGRIERT. 

5948 SCHMALLENBERG (HochoauertandJ Tel. C02972) 455-456 




Landgasthof „HUBERTUS“ 

5948 Heckenberg (Hochsauerland) 

ToL (02972] 5988 + 50 77. En getfimnar, kamt Landgasthol i. mhavgo- 
büga. Abseite v. Straßenverkehr. Alle ZL m. Bod/Du, WC u. Balk., - Ufr- 
Sonnentefr, eig. FbraOenbach. Tarmis. ktaataa Wandern. IteuspreapekL 


Kultur - Kunst - Musik - Reisen 

Reisen tür den Kunst- und Musikfreund zu weltwe ite n Ztelaa fnjjWffi i 

Z. B. Durch die Toscana nach Florenz V^uvwtW 

Metropolitan Opera New York \l Reoen W 

Dresden - Semper-Oper, v ' 

Opemfestepieie Ravsnna-Macerate. TanzfestspMs ln Java und Kunsttesthral in Bail. 
Bitte fordern Sie unser Progr a mm an. 

KULTUR-KUNST-MUSIK-Relsan • Indoctdture Reisedienst 
Btemarckptetz 1,7000 Stuttgart 1, TeL 0711/61 70 57 

IHZ2.I VERONA TESTSPIELE 85 

Wandsheker Ch. S4 m 1?* 5* • 19. ®- «5 Rugnb« # ^gsne Pkw- 

04O/gW41-i gASd»««-. 



RTnghotel 


Ein modernes Hotel garni 
zentral gelegen, 
mit ruhigen Zimmern 
80 Zimmer mit Dusche 
und WC. Garagen 


Nürnberg 


Einbettzimmer 
DM 76.- bis 80.- . 
Zweibettzimmer 
DM 114.- bis 120.- 


•L-iOSFÖ'- 

_KULM HOTEL 
"■ST-MORTIZ" 

Somma^Ferieufreuden 
im Engadin! 

Wtedem. Sport und Erhohipg - 
‘ dBmdnHotddafiaxhansproch»' 

■■ niste WfosdKBfUlt... 
irBtP aiMameH Bfcnhad. 
SaaH/MassageiSohrium, 
TcnaspÜteen trat Trans; 
fOnder^Uzkraner md -wiese. 
Wenige Aofixnrote» zun Gd^tatz ■ 

Vbtetgen Sk unser Speztataitgebot 
& «Aflegre-Spartwdien. 

Kdm Hotel, CH-7500SL Amt 
Tdefon 0041-822 U 5L Teia 74472 


Machen Sie 






V. . 


* 


Sonnenhof-Hotels in Lam und Grafenau 

Ferienspaß für die ganze Familie 
im Bayerischen Wald 

E s gibt kaum etwas Schöneres Herfastnackeri mit 7 Übema 
als Ferien im Bayerischen tunaen inklusive Halbpensi 


J— /als Ferien im Bayerischen 
Wald. Die Sleigenberger Hotels 
erwarten Sie dort mit tollen 
Angeboten: 

SommerferiensDaßfiirdie p ^nye 
Familie mit 7 Übernachtungen 
inkl. Halbpension 
pro Person ab . «DU / 


Herbstnackerl mit 7 Übernach- 
tungen inklusive Halbpension 
pro Person ab CI Q DM 

lab 22.9.) JlO; — 

Hotels mit Schwimmhalle. Bä- 
derabteilung. Tennisplätze, Kin- 
derbetreuung. Zimmer mit 
Balkon, Farb-TV, Minibar. 
Kinder- Minlpreise! 


ein neu- - 'im 

•rboute* Hau» Natur- 

mit allem Komfort und . »chutrgablet 

Tradition • Hailenochwlmmbad atraolut ruhig • Hailkllma ■ 

Sauna • Kurobtoilung ■ kein Kurcwang - Bitte fordern Sie Inlormatlonsmate- 
Hal an - G F^DM 33 ,- bi* 82,- ■ HP DM 52.- bl* 95.- • VP DM 66,- bl* 109,- 

' ,p * ° ' */07\tf/i/z/zs (//‘asr-r/i 


8100 Gwndach-Partenfchcfmn 3 - 9 08821/54006 ■ Tx. 05 9653 


Ob sonnig oder trüb, bet uns ist es ur- 
gemütlich im »Hubertus«, Neuhaus / 
Schiersee. Hotei gami. mit allem Kom- 
fort Ganzjährig. Prosp: (06026) 7 10 35 

. . . auf nach Bayern! 

81 04 Oafariacfc-Gianau 

(Zuapltidarfl 

Ünfühnmppreis: 

Appartement, Wohn-ZSchlafhereich. 
Bad, Dusche, WC, Balkon. Terrasse, 
TeL, Frühslticksbüfett mit allem Kom- 
fort I Woche DM 280,-, Verlängerung 
pro Woche DM 3*0,- p/P. 
Hotd-imi-Gldcten Lohachbl 
LoiBactatr.58.TeL: >88 21 /8S16 

Naturpark Bayer. Wald, sehr 
ruh. Waldlage, Hallenbad, Sauna, Sola- 
rium, F itaeflr . L Hs. A naelm flgMchbeit. 


Nürnberg 1985 - 150 Jahre Deutsche Eisenbahn 
Kamen Se schon nnsere Champagner -Offerte? 
GleiBbühistraBe 15 - 8500 Nürnberg 1 -Telefon 091! -209251 -Uflex 626547 


Die Welt - das ist Spanien 
ebenso wie der Schwarz- 
wald. Thailand genauso 
wie die Ostsee. Sie sollten 
jetzt gleich eine Reise 
machen durch die Welt 
des Urlaubs. In den 
Anzeigen der Reiseteile 
von WELT und WELT 
am SONNTAG ist sie vor 
Ihnen ausgebreitet 


Schroth-Kur 

zur Gewichtsabnahme 
ind Körperentschlackung im < 

jrnevita 


jm Bai IwMai/lfaa, T«L • B2VI S 


In IMnfdch (Waffls) 

im Zentrum des Oberwollh, auf einem 
Plateau mit mildem tCIima und heali- 
cher Rundsicht. Sich In aller Ruhe er- 
holen oder wandern. Bereits in unmit- 
telbarer Nähe bieten sich unzählige 
lohnende Möglichkeiten. 

In neuem Kleinhotel mit währschafter 
. . Küche und vorteilhaften Preisen: 

äamedMMSdc iTterST" «frJK- 

SHafctMMto *4 iriÜr %tr4Sem,- 

Alle Zimmer mit Dusche AVC, Liege- 
balkon. Radio - Tel. - große. San- 
nen t er rosse.- eigener Parkplatz.- ur- 
chige Walliser Stube - rustikaler Spei- 
sesaal. 

Hotel Wallbethof 
Petar Znattämern, KBchenchef 
CH-SMf UntefbOdi 
TeL 00 SIMM 28 28 


SAVOY 

ib/fP- 

IHR SPORTHOTEL 
für aktfve Sommer-F Wfrierierfen. 
Ab Fr. 65.- Halbpension 


e SctaAehatrewrochea ab Fr. 82IL- 

# A k t iv Mtachan ab Fr. 

TannhhiWa uwdAm— «piitze, Squaah- 
Hadan. KeflMbahnan. IM eW ate. 
Gntffa-Kh nl b |jai ttn 

SAVOY-HOTB, CH-7Q50 AROSA 

Joe L. Gahrar. Dir^ - k 

Tal. 00401-310211 »ClB 
\ Telex 74 235 VäT f 


Fahrplan für 
Abenteueriustige 

Für den einen ist schon 
der Besuch einer Groß- 
stadt ein kleines Aben- 
teuer - für manchen 
änderen föngt ein Aben — 
teuer-Urlaub vielleicht 
erst im Urwald von . 
Borneo an. Aberweiche 
Form des Abenteuers Sie 
auch immer schätzen - 
Anregungen und Infor- 
mationen für jede Art von 
Urlaub finden Sie durch 
die Anzeigen der Reise- 
teile von WELT und 
WELT am SONNTAG. . 



GESCHICHTE: Mete als 27 Jahrhunderte ununterbrochener 
und woNiuender Aktion bestätigen ohne Zweitei die Wirksamkeit 
der Thermalkuren. 


-U f. 


. Für weitere Sonnenhof-Informaticmen schicken Sie bitte den Coupon an: 

I Steigenberger Touristik Service, Postf. 16440.6000 Frankfiirt/M^TeL (069) 215711. I 
j Jeder eingesandte Coupon nimmt an einer Verlosung von 1 Woche Hotel inkL i 
[ Halbpension lur 2 Personen leiL > 

j STEIGENBERGER HOTELS SONNENHOF Jfe \ 

^ 8496 Lam.TeL (099431 791 - 8352 Grafenau,TeL(08552l 2033 W/wJ 


rium, Fitneßr. l Hä. Angehnöglichkeit. 
alle ZL (auch App.) mit DoTWC, TerrJ 
Balkon. 7 Tage UF 203,-. HP 273,-. Pen- 
sion BLrnrr, AbtscUaff 89. SS7I Kirch- 
dorf L W- TeL 0 99 28 / 5 57. 





DIE KUR 

UND DER URLAUB 

In Italien in den ältesten und 
bestausgestattesten Kurorten Europas. 


MILANO Verona Vicenza Padova 



^ TERME VENEaA 
r ” E EUGANEE 

GALZ1GNANO MONTEGROTTO 
hk^TCRME TERME 



BATTACLiA 
, TERME 




Hotel 
Tannhof 
Oberstdorf^i 


Unser Haus liegt am Orterend, absolut ruhig, 
mit herrlicher Aussicht. Komforl zi niin e r. ge- 
mütliche Aufanttfldtsrtume, Hallenbad. 
Sauna. Solarium, FftneSraum. 
Ganzjährig geöffnet 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer 
mit an, wenn Sie 
in Ihrer Anzeige eine 
Telefon-Nummer 
nennen 


DIE HOSPITALiTAT: Ein grosser hoteteann- 
ce und dw Heiterkeit der Orte bilden ein enaich- 

_ . . , _ . _ , „ . _ bares Ziel für die Touristen, die aus ganz Europa 

DIE KUR: Seil ]P her sind die Thermal quellen und der Kur- können 
schlämm der Euganaracher Thermen als besondere wirksames 
Mittel bei der Kur von Rheuma. Arthritis. Nachbehandlung von Brü- 
chen und Sch'taheftsöehandlungen mu Gesichlsmasfcen bekam! 




DBt URLAUB: In eäier herrlicher Natursze- 
ne im Herzen Vanetms und nahe b« Veriet&g 
bteien die Euganäischen Thermen Momr imd 
Gelegenheit allen, die beabSKh&gen. einen Kur- 
aufenthalt rm einem kompletten Urlaub zu ver- 
binden. 



BOLOGNA 


Assessors! 

desTounsmus der Report Vengtwn. 


■ 



Stillachstraße 12 
D-8980 Oberstdorf Tel. 08322/4066 u. 4067 




• ■ • 
■ <- 








i — 

! - . ABANO" 

, I AOTTEGROnO 

| (W[ ; BATTA3UA 

I l Jlj . GAL2IGNANO 

.TERME . 

* Intormauoen enaJen: 

| Kurverwaltung 35031 .ABANO - Via P. D Abano, tfl 

• Tel. 003349/569055 

I Kurverwaltung 35036 MONTEGROTTO TERME - Viele 
1 Stasone -TM. 003349/733384 

I Kureerwaftutg 35041 BATTAtajAii. 35030 GALZK3NANO • - 
J TERME - Traverea Tenne - Tel 003949/525269 



Kurhaus 




— '* erwartet Sie mft 

nabanswerter Gastlichkeit 
, Zur Zdt besonders günstige Pa uschalangebote. 

^ Bitte fordern Sie unaeron Hausprospekt an. 

' Kurhaus SefikiB Bähterftöhe o 

PoatanachrHt: 7580 BQhl 13 S 

Telefon: (0 72 28) 50, Telex: 7 81 247 % 


Goldener SchwarzwaM-Somnier 


HERBSTLICHE RUHE IX 

DEX SCHÖXSTEX FARBEN 
ANDER OLIVENRIVIERA 
A/\ GARDASEE 


. wo die Glücklichen 
Urlaub machen 




Sodgiuiim 


Grüne Wiesen, bunte BJumenpracftt sprudelnde Si- 
ehe, endlose Tannerwnldar. Gurrte Ben sie den Kom- 
fort-Neu beu, die gepflegte Küche und die persönliche 
Atmosphäre. Hallenbad 29*. Sprudeltad 3S", Meo re n» - 
setpooi 32*. Solarium. Sauna, Massagen, Fitneß, 
Kneippkuren. Ein Heus zum Wohtfühten! HP ab 69,- 
DM. VP ab 75,- DM. Unser FarbprospeU Informiert Sie. 
Tel. 074 47/ 10 ZZ 

7292 B a te rebr o nn -Sch wart e n b erg /Freudenstadt " 


Ihr Gourmet-Hotel mit Aönosphäre, 
StA und mdivtdueflem KomforC 

Großes Hallenbad Sauna ■ Sonnen- 
bank ■ Kegelbahn Tennisplatz 
Kindeispieipiatz herrliche Wander- 
wege ri Winter Skilift und Lope. 

ÜF pro Person ab 52,- DM. 
Pauschalangebote. 

Srtmnrzwaldhold 

»Rubbuhl« 

Am Schonenberg ß. Tel 07653- 821 
T825 Lenzklrch 1 


Wollen auch Sie ruhige 
erfioteame Tage vertmn- /:>\i 
gen? Dann kommen Sie -l» 

zu uns an der herbstfleh- 
sonnigen OSvenrivtera. Detartsen-prädibge Natui 
verlockt zu Wanderungen auf ktometertangen 
Wanderwegen Das milde Klima ermöglicht auch 
im Herbst noch jeden Wassersport wie Schwlm- 

men, Segeln, Surfen, Tauchen. Fischen, ua- Das ^ 

vielsemge Speiseangebot unserer Riviera reicht 

um der gut bürgerlichen Küche bis 2 vim 
ExckJStvmenu Kurz gesagt alles was Ihr 
Heiz begehrt, und nicht zu letzt für jeden 
Geldbeutel angemessen. 

Informationen: 
RtVtERA OEGLIOUVf 
c/oAzhmf*<BSoggtomo 

i - 37010 MALcesme 

TeL 003B45/7400044 




„Reisen sind dos beste Mittel zw SelbslbMimg.' 


Karl Julius Weber 


Vielfältige Anregungen und Informationen über Urlaub und Freizeit 
erhalten’Sie jeden Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. - 




r 1-39012 MeranStkärei ^ 
' QaieiwrttreB* 13. Tel. 0038 /4 7313 72 14 
Di* Konrfofttxn*J m Mann* MkOratarSennan- 
taoa. ftjmo. mit imrUctMm Pmoan n . gWi. 
rViHTtralniiidjaJ und Ufw lw . Sonna«»^ 
rann. Saunt, T.-Tamv*. UdnOgnow KOCho. 

FiCtntecamNjIM. HP ab DM 08,-. 


Jleisei veredelt 
den Gebt und 
räumt mit alen 
unseren Vonir- 
teienauf.” 

Oscar Wilde 

Vielfältige Anre- 
gungen und 
Informationen 
über Urlaub und 
Freizeit erhalten 
Sie jeden Freitag 
in der WELT und 
jeden Sonntag in 
WELT am 

SONNTAG. § 


ABANO TERME (Italien) 

ff CU RA- WERBUNG BIETET IHRE KÜREN 
I im Hotel Grand Torino und Ermitage an: 

1 BUU1E WOCHBI flflFAHRTSTERIUME - j . . ~VP Qnd. HW STj" .' 

9 (BUS-RQSCM MBEGfBFFBt) f. -A P 

1 16 J. • 2.3. ■ 8.8. ■ 22.fi- • 8.7. « 20.7. “M 

i. M.- 17.8. - 2fi.io.-a.il.' Ti 1570.- 1390.- 1230.- 

3. - 13.4. - 23 -S. . 12 .10^ ! 1690, - .1500.- 1 340, - 

t. . 27.4. - 11J5. - 31.0. - .14J. : iss. Tl800.»^T 1610 .- l 1450,- j 


BLAUE WOCHBI ABFAHRTSTBW1NE. -| VP Qncl. MW ST) ' 

(BUS-RBSCM MBEGfBFFBI) f. -A P 

18A ■ ZJ. ■ 8.6. ■ Z2.fi. • 8.7. - 20.7. 

34. - I 7,a. -26. 10 . - m». ; - i1570.- 1390 .- 1 230.- 

16 J. - 13.4. - 2S-S. - 12 .10^ j 1690, - 1500.- 1 340, - 

I 30A ■ 27.4. -11J5.- 31.8. -14J. - 28J. T l8Q0.^T l610 .- i 1450,-' 

IHRE ERHOLUNG UND NACHKUR 
IM HOTEL DOLOMIT], PAGANELJLA (TRENTO) 

Abano Tanne - Via Montecrtone. ?4Rlit (003848) 68715« Telex 430240 Törerm 
Muitehan Cira-Wertung-ArnuBatr 4^6 Rul (068)584882-591616 -Telex 
S295RA Cora-D 

Köln Cura-Wertxxig- Burgmauer 4 (am Dom) Ruf (0221) 846414 - Telex 
6883357 Cure D 

Frankfurt iftelseremiittJtmgj R ■ 6000 Frankfurt 70- Ruf [0691 681074 . 

Telex 4T6339 Henkt tT - 



jML 


Noordwijfc aan Zoo - „Hotel. Fiankema" 

5 Gehmfo. v. Maar, tn ruh. Lage, n. großer Somwnieresse; bietet in am JSumL 
Hnlbp ita la h in raodetuen Uuaazi bl Du., ToiL u. Radio, ab hfl 52 50 n. p n j 
Prospakt/AosIL: JoBonisttiiiit 52, Tat 88 51 / 1719 / 1 5i 84 " 
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDER P ACHMANN 


REISE# WELT 


- • 

~ mlernationalen Tur- 
•% „ 1 ^ ^ tßldbad (Schwaizwald) ge- 
".-'Ä wann der internationale Meister Bi- 
«»hoff den tsstea Preis mit 6 aus 7. 
-'wf jjgg jiseten bis fiinften Platz teilte 
— ^ die Uffifcngß Ungarin Z. Polgar mit 
hptti flP&Bfester Podadny (spielt 
A X jjjder besser Saison lür Aschaffeo- 
hnrri Maafl (Heidelberg) und Vogel 
^gbnngBö)^ - alle 5% Punkte. 

yyhtigfurdk Vertakmg der Prei- 
ge war fügende Partie, in der die un- 
■jpjffl^infematioiiate Masterin ihre 
^igfcEäai ändrufiksvoll bestätigte: 
g^-i|S^s^ Polgar -Podnelny 
Ifi i Sft ZM gß 3LSe3 Ufl le4 0-0 
- . 5JS (Mä der Zugfolge 5.Le3 d6 613 

- irann Weiß folgenden Vorstoß vertun- 

’"Z£ dem, nachdem eine gegenwärtig mo- 
:.-T den» Variante der J3enom-Verteidi- 
, V >1 ging * -Ld4 SflB 2.c4 c5 4ud5 e0 usw. — 
' entsteht) c5Rd5 (Falls 6^c, so gilt die 

• !/■> Gambitvariante b6! 7.cb Db6: oder 
1 7JLe3 bc ßEcö: Sc6 nebst Tb8 als 
“ -i? recht chancßnreich-)e67Xg5h68Xe3 
ed5: ftedfc « lO-Sgeß Sbd7 lLSg3 

- i- (Gewöhnlich setzt man mit 11JM2 

Kh 7 19-S cl afi 13.a4 fort - mit dem 
_ oN ibxtzug provoziert die Ungarin fol- 
^ genden Vorstoß des h-Bauem, mit 
VW dem Schwarz nur seine Position 
schwächt) h5!? VL UZ MUSflU!? 
^ (Und hier wäre sofort Sh7 14.Dd2 a6 

- \ wohl besser!) l±gi Stil 15£g3 DM 

16J-0 SeSl? (Zuerst a6 hätte das Ma- 
növer von Weiß am Damenflügel ver- 


Schabkmenproblem 



Bitte stellen Sie rieh vor, dies sei 
ein PBesenmuster, das nach allen Sei- 
ten beliebig verlängert werden kann, 
und Sie sollen es zeichnen. Damit es 
ganz schnell geht, soOen Sie Schablo- 
nen verwenden. Wieviele brauchen 
Sie, um das Muster zu erzeugen? 

Fremden(ver)fölirer? 

Von den Fremdenführern in «iw 
fernen Stadt gab es zwei grundver- 
schiedene Vereinigungen: Die eine 
war für ihre Zuverlässigkeit und Ehr- 
lichkeit ihrer Mitglieder berühmt; die 
der anderen plünderten die Reisen- 


hindert!) 17.Sb5 TdÄ(Nach De7 konn- 
te Weiß schon mit 18J4 Sd7 19.e5! de 
20x16 Dd8 2U5! direkten Angriff ein- 
leiten.) 18.M! b6 (cb 19.La7: wäre für 
Schwarz sehr ungünstig - T.hfi an.T.fg 
usw.) lS.Tbl afi 2&Sa3 Te8 SUM2 
E!? (Auf Kosten eines Bauern will er 
Gegenspiel bekommen - sonst fcäm» 
für Weiß der Ran 22.g5 nebst 23.f4 
und Sc4 sehr in Betracht) 22^ß:gß: 
23Jbcfc bc5: 2Leß: Sg4 2SJfc4: Te3: 
(Die Pointe des Gegenspiels, aber 
Weiß behauptet recht problemlos sei- 
nen Mehrbaueml) 26.TG! Te8 (Wenig 
Rettungschancen hatte auch Tf3: 
27 iß: SgS 28Xe2 Le5 29JM3 gebo- 
ten.) 27J5c4 SgS «8. TOS Se* (Be- 
schleunigt nur etwas die Niederlage, 
die auch nach Sf7 29Bb6 usw. nicht 
mehr abzuwenden wäre.) 29LSe4: Te4: 
3dSd6: Ld4+ 3LKU Te7 (Oder Dß 
32J3g5f Lg7 33Jifl Tel 34.T01: Del: 
35.TS und gewinnt) 32X0 Ld7 3Xg5 
Lb5 3LSb5: Taefi (Die erste ernste 
Drohung von Schwarz in der Partie!) 
ÄTfl ab5: (Tbl 3&Tbl) 36J5 Tel 
37.Tbl Tle5 38JM3! (Eine typische 
J3oppeldrohung J ‘ - auf g6 und b5. 
Falls TgS: f so entscheidet 39i7+! K£7: 
40Xh5+ usw. Ein Fehler wäre statt 
dessen 38.f7+? Kf7: 39-Lh5+ Kg7 und 
es droht 40...De4+D KR 39JÄ5: 
Kgfi 46JM7 Tg84U7 aufgegeben CH8 
42J)d6f Kg7 43Df8:+ KfB: 44.Tb3+) 
Ern#» beachtliche Tastung der Unga- 
rin, die übrigens am Großmeister- 


DENKSPIELE 


den dagegen gerne aus, und s» logen 
zudem mit jedem Satz! - Der Reisen- 
de fragte drei da* „Fremdenführer“, 
die rie h anboten, nach ihrer Ehrlich- 
keit Die Antwort des Ersten war 
schlecht m verstehst und der zweite, 
dies bemerkend, sagte: „Ermeinte, er 
wäre ehrlich, und ich bin es auch!“ 
Darauf der Dritte, im Brustton ds 
Überzeugung: „Die Zwei lügen!“ 

Wem kann man da tr auen ? 

Nicht eindeutige Reihe 

Die folgende Reihe wurde nach ei- 
nem ganz bestimmten Schema er- 
stellt 10 11 30 13 23 51 25 17. Wie muß 
die nächste Zahl aussehen? (Es sind 
mehrere vers chiede ne Zahlen mög- 
lich, die trotzdem genau die gestellte 
B eding un g e rfiflleni) 

Auflösungen vom 19. Juh 

Schnell gekocht 

Der Deckel sorgt dafür, daß weni- 
ger Wasserdampf verlorengeht und 




Turnier in Radcn.'Radpn , das über- 
morgen beginnt, eine noch schwerere 
Probe zu bestehen hat 
Das „Open“ in Wildbad bekommt 
im nächsten Jahr eins Konkurrenz, 
da im Zusammenhang mit der Errich- 
tung des „Schachgymnariums“ auch 
in Altensteig ein ähnliches Turnier 
stattfinden soll 

Lösung vom 19. Juli 
(KclJ)f4, , WlJlJx4.Sd5ß^a2,b2 t 
c2*4^2Ji2; Kg8JM8,Ta8 1 e8,Ld7,fB, 
Sa53a7,b7,d647^7Ji7): UM!*!! KfZ: 
(Kh8 2J5fB! Le7 3.Sg5!) &Se5t Kefi 
(Kgß 3Be7+ KM 4Bf7 matt) 3,ScT+ 
Ke5: LTd&f Kßf 5Xd3+ EeS 6.TÖ 
matt 

MZinardfi^l 


m.m. 

IllBBOli 

rnn^mm i 


Weiß am Zug gewinnt 
(Kel3b7,c3,d5,e4,e6Äg3^;Ke5, 
Bb3,c4,dS,ß2,e7 j&h3) 


daß ein Teil des Wassers kondensiert 
und heiß wieder zurücktropfL Die er- 
heblichen Wanneverluste durch die 
zum Verdampfen des Wassers benö- 
tigte Energie werden so deutlich ver- 
ringert. 


In einem Zuge 



So war es möglich, die 36 Punkte 
durch eine fortlaufende Unie mitein- 
ander zu verbinden. 




*“;* CT «*- 




Mit vollem Magen wird die Autofahrt kein Vergnügen 


SCHACH 


W as dem Autofehrer bei felscher 
Ernährung blühen kann, hat ei- 
ne wissenschaftliche Untersuchung 
gezeigt Nach eine m üppigen, aber 
durchaus „praxisnahen“ Essen füh- 
ren die Testfahrer aggressiver, riskan- 
ter und weniger flexibel Die Ge- 
schwindigkeiten wurden öfter ge- 
wechselt, im Abstandsverhalten wa- 
ren die Fahrer deutlich unausgegli- 
chener. Die Untersuchung zeigt fer- 
ner Auch wahrend einer längeren 
Autofahrt muß nicht gegessen wer- 
den - etwas Obst oder einige Kekse 
ausgenommen. Viel wichtiger bei Ma- 
iathonfehrten sind erfrischende Ge- 
tränke, denn der Körper braucht ge- 
rade im Sommer viel Flüssigkeit Tbe 
mit Traubenzucker, nicht zu starker 
Kaffee oder Selterswasser sind zu 
ww pfahten- Wer allerdings befürchtet, 
den Hunger doch erliegen zu müs- 
sen, sollte rieh mit zwei, hö ch st en s 
drei Scheiben Knäckebrot - mög- 
lichst nur mit Diätmargarine und ma- 


gerer Wurst bestrichen - begnügen. 
Das sättigt vorübergehend, ohne den 
Magen zu beschweren und d a mi t die 
Konzentration beim Autofahren zu 
stören. Am besten jedoch ist nach wie 
vor Lieber unterwegs zwei oder drei 
kurze Rastpausen mit einer kleinen 
Erfrischung, als ein üppiges Essen. 
Neben der richti- 
gen Ernährung . 

bei langen Auto- |\ /|[ 

fahrten ist die Pfeii»^IV!l_ 
Einhaltung der [<u# 
Pausenzeit en he- 
sonders wichtig. 

Viele Autofahrer behaupten zwar, sie 
entspannten und erholten sich beim 
Autofahren. In Wirklichkeit ist je- 
doch Autofahren eine Arbeit wie jede 
andere Tätigkeit Dank der fortge- 
schrittenen Technik keine körperli- 
che Arbeit mehr, aber doch eine gei- 
stige. Und Arbeit macht nun mal 
nach einiger Zeit müde. Diese Mü- 
digkeit setzt nicht schlagartig ein. 


sondern ganz allmählich. So allmäh- 
lich, daß den Betroffenen das Nach- 
lassen der Reaktion gar nicht bewußt 
wird. Beginnt man schließlich die Er- 
müdung zu spüren - manchmal leider 
zu spät - dann fahrt man trotzdem 
weiter, weil das Ziel schon nahe und 
die Zeit fortgeschritten ist Rechtzei- 
tig Pausen einle» 
. gen ist das einzig 

3 MEDIZIN äs 

JH MiCDfiferAII düng. Freilich: 
a auf I WI S W I Nur solche Pau- 
sen sind wirk- 
sam, die man rinnvoll nutzt Wer wäh- 
rend der Rast im Wagen ritzen bleibt 
oder lediglich eine Zigarettenpause 
einlegt der wird sich weniger gut er- 
holen als derjenige, der sich an der 
frischen Luft körperliche Bewegung 
verschafft Wichtig ist es also, auszu- 
steigen, die Beine auszu schlenkern, 
einige kleine gymnastische Übungen 
zu machen, richtig zu atmen, beim 


Einatmen die Arme weit über den 
Kopf zu heben, beim Ausatmen wie- 
der sinken zu lassen, mit Kopf und 
Schultern zu kreisen, ein paar 
Rumpfbeugen zu machen. Derartige 
Übungen regen den Kreislauf an und 
bewirken, daß dem Gehirn vermehrt 
Sauerstoff zugeführt wird, den es 
nicht nur braucht um zu funktionie- 
ren, sondern auch, um sich zu erho- 
len. Solche Übungen lassen die Mü- 
digkeit am schnellsten verfliegen; 
sehr empfehlenswert sind sie im übri- 
gen auch nach jeder Mahlzeit vor dem 
Wiederantritt der Fahrt 

Und auch dieses wäre im Sinn zu 
behalten: Die genannten Werte über 
die Reaktionsverlangsamung gelten 
nur für Fahrer, die ausgeruht ihre 
Fahrt antreten. Ist der Fahrer beim 
Reisebeginn schon müde, tritt die 
Leistungsbeeinträchtigung und das 
damit verbundene Unfallrisiko schon 
eher ein, so daß frühere und längere 
Erholungspausen nötig sind. RW 


Aufgabe Nr. 135» (Urdrnck) 
Kart Baaneist», Hamburg 


Pun J 
mmm <mssb 1 


Matt in 4 Zügen 

Lösung Nr. 1349 von J. Th. Breuer 
(Das Diagramm enthielt leider zwei 
Setzfehler. Die richtige Stellung ist 
Kgl) (Tc2 d3 Le4 Sf2 g2 Bd6e3f6 g5, 
Kg3 Tdß Le8 Bg4 g6 - Dreizüger). 


l.Tc7l (droht 2.Shl+ 3.TM matt) Td7 
(verstellt Le8) 2.Ld5 3.e4 matt - 1. 
...Ld7 (verstellt Tdß) 2.Lc6 3.e4 
matt - 1. . . . Lf7 2Xd5 3.e4 matt. - 
(Ilic6/Ld5/Lf5? scheitert an 1. 
...T:d6/Lb5/Lb5!). 


Shann Tanlbut: Wie spielt man 
Französisch? Walter Rau Verlag, 
Düsseldorf; 116 S., 208 Diagr., brosch. 
17,80 Mark. Das Buch behandelt die 
grundlegende Strategie für beide Par- 
teien in anschaulicher Weise. ELK. 


Auflösung des 
letzten Rätsels 

WAAG «ECHT: l BEIHE: Oboror Sec - 
Bwn adt 5. RAHE: Beirat - Dresden - 
Loire 4. REIHE: Musil - Radon 5. REIHE: 
Ibsos- Sedan - Nil 6. REIHE ent- Koken 
- Mabuta 7. REIHE: Baren - Milan B. 
REIHE Spat - Asph - Rabe 9. REIHE: 
Murat -Mogelei 1B. REIHE Artemis - 
Bebea-Anlnll. Reibe: Ala- Retirada- 
WE 12. REIHE: Sb -Nota -Fee -Kasan 
15. REIHE: Sagest« - Tukan 14. REIHE: 
Gerade -Betern -Lek 15. REIHE: Rotor - 
Korona 15. REIHE: Dakaten - Kaman 17. 
REIHE: Sisal - Mim» - Lina 18. RÖHE 
Sedan - Karakal 17. REIHE: Dattel - 
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in Be tte r b . t [ nih. Lage, 1-ZL- 
Whg. ab 5. 6, S-ZL-Whg. ab L A freL 
TeL 0 21 SO / 8 SB 


Borfnm 

FeWo, Meerblick. Südbalkon. 

ah 17. 8. u. später zu veno. 
tl&n/TUH a. 0 25 «8/ 18 52 
O.W 55 



Keitum/Sylt 

Exkl Fertenwobnangln nih. Lage vom 
S. £- Iff.k irßL 
TeL 146 51 /»El» 




Maicim/SylL gr. SOnOa^F&rieawl)» 

ScS! 2 JdTwS. 

4 j pp«, güüst- zu veniL, ab 26 . a trw 

6 M/ 8 MM 87, ab »o. 


Mortocn/Syfr, cxki App. du, 

rat Iteet, b. 4 Pers. «Jureh 
Zufall frei v. 10. B.-8L 8 88. 

TU, 946 84/364 



04651-5433 


TUS «51 /SM» 



SyttMusor Franck 

exkl Frieseneinzel- 



Haus am JDoritetah“ für 2-5 Parsoneo. 
ooeb frei vom 22. a - 15. 9 h 29. k - 6. 10 m 
ab 13. 10. u. später. TU. «46 51/4 36 84 


Kampen/Westertattd 

Komf.-Whg. ab 24. 8. 85 freL 
. TeL 0 25 21 / 45 81 


SYLT 

(st M Jedem Wetter scbBn. 
BihHin PerienwohniiBten miH Hän- 
ser in jeder Größe und Lage in Wester- 
land und anderen Inselorten freL 

ApftL-Verm. Cbristfasosan 
Knmpenda UL 2ES8 Tbnwm/SvR 

TU» «51 / S IBM 



SYLT 

e»lt hm. Perlen ha ns in Arebsom m. alL 
Komfort, bla 4 Pura, frei ab M. 8. -6. 9. 
TU: 04051-3 2351 



M B IS B 


WesteHand/Syft 

KfL-App. in kL Pticsenhs. m. Gais 
ten frei. 12 Ferm die Hube Buchen, 
DM 100r- pro Tag pL Nebentostea 
TeL 046 51/ 2 62 53 


WdBMipstedt/Sylt 

Gepfl. 3-ZL-FenenwhgM « nF, l 2-4 
Pcrs-, Tonlage, 200 m z. Strand, gr. 
Balkon BL Strandkorb, TeL Farb-TV, 
frei ab 88. 7 m DM 120 p. Tag. 

TeL 6 40« /* 84 « «L ««/7SS692t 


Syh-KeHuMn. Westerland 

RwtowohnunsBfl VW- u. Nacwateon taL weti 

äao wwertsndfly». Tel. 0 48 5i /21B00 


Kcmpw/Sylt 

KomL-FeWo frei v. 18. 8.-3L 8. 85 

TeL 0 21 89 / 86 26 


Gr. Ffcwo. 4 PciSm 3 Sdüafii, WohnrM 
KiL Bad. WC, Farb-TV, zentral, 
rtrandnah, frei sib 7. 6. 85. Bitte keine 
HansÖere! 

TU 9 46 51 / 36 92, ab M Dhr 




Ostsee 


TfaMMMKfortor Strand 

KomL-Fewo., ln Strandnahe, 1-4 
Fer&, ab DM SO^-ZTag. Red. Preise 
imSept 

TeL KU /4S4S9SOA 94593/17 13 
(SaJSo. b. £U0 Uhri 


Sierindorf/Ostses 

Etomf. 3 -ZL-ApPm Seeblick, TV, 
b. 4 Pers^ 80, -DM/Tag ab 5. & frei 
TeL B 40 / 24 03 IS oder 
848/7188178 


Sierictdorf/Ostsee 

Fewo bl SeebHck 1 3-4 Rers. ab 3L R 
freL Faib-TV, Hallenbad, TcnnlspL 
vorhanden, pro Tag DM 70,-. 

TSL 045 63/7 15 86 


TfBandorfer Strand 

sehr gr. Wh£, exkL AtusL, SeebUck, 
man. 4 Fers» ab 28. 8. od später freL 
TeLtttt/5675S 


Ostseebad Dataee 

M-AppM 2 % ZU bi? zu 5 Pets., 
Strandnähe, frei ab 14. B. 

TaL 0 4«> M 39 88 oder 61 36 16 


Ferien wohaungea sn vermieten. 
TeL- 0 41 03/5 90 50 (S»Äo.) 


Ostsee, Fer. App. preisg. 

® 04343/90 90 


Kelfeflbvseti - Ostsee 

Koml-Fewo, für 3-6 Pers., zw. 
Wald u. Meer, ganzj. geöffnet ab 
Sept. 85 Term. freL 
TeL 8 41 §2/5 50 47 


Heiligenboffan/Ostsee 

3-Hsum-App. direkt am Wasser, noch 
einige Termine freL 
TeL 0 43 tt / 61 BZ 


Schwarzwald 


Haus SUNNföCHI 

die Komf.-Fer.-Whg. im Herzen v. 
BADENWEILER, ganzj. geöffn. Bit- 
te rufen Sie an; 0 76 32 / 50 53. 


Hnftthr .-Bonderprala, Neubau- 
Fe-Wo., 1 u. 2 ZL (S Pers.), I 
Höchenscb wand/5ild- u. Dobel/ 
Nordscbwarzwald, ab 22t~tTg., u. 
App, Son nenland , H.-Heyd-Str. 
24.7530 Pforzheim. 

TBL 87231/76 64 65 


Schwarzwald 
Beden-Bedeo, Golfplatz 

1-2 Zimmer, Komt-Appartem^ 
Schwimmbad, Tennis 
Auf den SeUgantten 
Tel 072 21/233 85 


Triberg 

Ideales Wandergebiet, Kc rot -Fer) eis 
Wohnungen, 3-5 Fers., Hallenbad, Sau- 
na, auch kurzfristig Ang. u. SepL frei 
TeL 6 71 41/51643 


Bayern 


Kleinwalsefftal 

HEehr-ZL-Ferieamtaanfen L 2-6 
Pers, gemütL im bäuerlichen Stil eln- 
richtet, be& preisgOnstig- Hallenbad. 
im Fitnessraum im Hotel nebenan 
freL Solarium. Tennisplätze, 



Berchtesgaden 

4 soeben ferUggesteSt* Fertemvoh- 
nnngfn LuzuaaUSStattung. Hohka- 
cben, Antiquitäten, große, helli 
Holzdeeken, Balkon + Terrasse, 42-76 
m x . Inkhutvpreis DU 40,- bis 130.-. Ab- 
solut ruhige Lage. 10 Ifln. zur Orts- 
mitte. 

TeL 0 69 / 15 66 64 oder 15 60 65 


Rah Im Wlalcl, Koml-Fertenwhg. 
bis 4 Pers. in ZweUam.-HSM schdnste 
ruhige Waldrandlage, 2 ZL, Bult- Bad, 
Du-, WohnldL, TV, Liege wiese, noch 
frei TdL 655 41 /3 3806 


C an a tee h-Part. Neu erb. Komf .-Ferten- 
wohnungen, roh. I4L> 2-5 P. 

J. Ostler. CSsteh, Baulehat, Brau- 
hausstr- 9, TeL 0 88 21 / 5 06 02 


F9id>Wohn. fral 
BadHhnlag 

Nähe Wasser, WakL Ruhe, reine 
Luft. 

TeL 0 85 33 / 75 75 



Ganafsdi-Paitettkireleii 

exU. Neubau-FeWo, 65 m 1 , ln bes. 
schb. Lage u. AußsLzu vertn, 

T«L 88 21/4183 49 


Versch. Inland 


Ferienhaua, herrL gelegen, viel 
Komf. 

Info ab Hon, TeL 0 61 86 / 7 43 57 


Bad Neaenahr 

KfL-Ferienwhg-, 3-4 Pere., ruh. Lage, 
Aug/Sept noch freL 
TeL« 20 41/260 86 


Ferienwofnuig, Eifel 

Birresborn, in Han Klage, Fernsicht, 
sehr gute Ausst,, waldr. 

Infbnn. TeL 0 6564 /14 63 


Berfia tut gut- 

Zentralgelegene Ferienwohnung 
zu vermieten. 

TeL 838/2 154598 


•Kurzentrum + Trab.-Trarbaeh- 

MocL.komt Bungalow, ruh. Gor- Wildbadtal (MpSel) 

teDlagC - Äffir 1 ““ 1 MCCT lÄSl 

Fröfij. u. Planschbecken. Terrasse u. gr. 
Gart., WmgoLf. Tennis nob.. Golf ’* Sid. 
Mitte AugUEt/Scptember zu venniolen. DM 130.- pro Tag. 

TeL 0 46 51/ 66 04 


AbterappartaRwnts 

mit Küche, Bad, f. 1-3 Pers., 
zentr. am Alsterpark, ab DM 
595,- wöchentlich. 

TeL 140 / 2 79 10 36 


Naturpark Elbufer-Drawehn 

gepfl . Ferlc-nhs. am Waldrand. 4 
Fers., 1 Min. z. bch. Waldschwimm- 
bad. 2 Fahrr., TV, Einkauf 150 m. 
TeL 058 49/2 12 



Dänemark 


‘ GARANTIERT HÄUSER PREI AM STRAND 


nurdle freien Hauser, spazM für sie ausflaaucht. Gr. Auswahl, vsUe Bescm«- 
bunü m. BikVPro«, kostenlos- Hauser übmall ln Dänemark. 

Pintechu So m mart u ra» VamdtMung Salt 106 3 

KongsnsoademDKOraOEshfiirg. Durchwahl 00455 12 28 55 


Urlaub 

oben In Dänemark 

Frühjahrs- und Sommerorlaub in Aal- 
baek. Schöne Ferienhkuser 1 4-8 Pers., 
ab 3. 8. frei, strandnah, Nähe ColfpL 
Starke Ermäßig. In der Vor- u. Nacb- 
olm n. Es stehen auch Fericnhäus. n. d. 
Insel LäBö z. Verfüg. Iflformal. durch: 
AnBbaak TuristbOro 

SUtionsvej L DK-B982 Aalbaek 
Telefon 0045-8-4B 86 55 


Ferienhaus In Dänemark 

Am Meer, preisgünstig zu vermieten, 
TeL: 95«/ 88 01 98 


Dänemark ab DM 195,- Wo. 

Fhäuser, PHI Sörensen, Dorfstr. 36g 
U12 Lgh. 6, TeL 05 11 / 74 10 11 


f 


Nordsee Dänemark 

FERIENHÄUSER U.-APARTM. 
noch Irei in der Hauptsaison! 

Dansk Familieferie Aps 
PosU.30 . DKßSOO Vard* 
Telelon 00455/22 23 86 



Märtelyst-Strand, eo- 
mutl Fenenhs. nahe am Strand zu 
verm.. 6 Schlafpl. 

TeL 8945/ 3/85 87» 
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GOURMET-TIP 



„Gambrinus“ in Frechen 


I taliener ginri bei uns ins Gerede 
gekommen. Zu viele schreckli- 
che Pizzerias mit ein paar simplen 
Nuddgeriehten auf speckigen Kar- 
ten stellen sich als italienische Spe- 
zialitäten-Restauiants vor. Darun- 
ter leidet der Ruf Nur wenige Qua- 
litäts-Hauser halten die exzellente 
Küchenkunst des Landes hoch mit 
eigenwilligen, duftenden Gerich- 
ten, erstklassigen Frischprodukten 
und mit der Pflege der an- 
spruchsvollen heimischen lägen 
im Weinkeller. 

Eines der besten italienischen 
Restaurants nördlich der Alpen ist 
zweifellos Giuseppe Esporitos 
„Gambrinus 11 . Was der Hausher r zu- 
sammen mit Ehefrau Gada in einer 
eher biederen Lage am Rande der 
alten Braunkohlenzentrale Frechen 
(bei Köln) aus schlichten Anföngen 
entwickelt hat, ist außergewöhn- 
lich. Das Lokal (14 Tische, 40 Plät- 
ze) wurde modern pmgprichtAt, aber 
mit warmen Grün- und Gelbtönen 
dennoch gemütlich gestaltet Als 
Mittelpunkt des großzügigen Rau- 
mes rieht ein gläserner Pavillon, 
wie ihn räche Mailänder im Garten 
haben, die Blicke auf sich. Hier prä- 
sentiert Esposito Weine, Früchte 
und die Spezialitäten des Tages. 

Der gebürtige Sizilianer legt zwar 
besondere Betonung auf Fisch- und 
Lammgerichte, aber ebenso bietet 
er ständig Variationen mit Kalbsfi- 
let und wechselnde Zubereitungen 
von Edel-Nudeln (z. B. Hummer- 
Ravioli). 

Die Ausführungen der Gerichte, 
die auf der übersichtlich kleinen 
Speisekarte mit den italipnisrfmn 
Originalt y>7P7rhniingpn und deut- 
schen Übersetzungen aufgeführt 
and, brachte dran Gambrinus etli- 
che Auszei chnung en: Stern im Mi- 
chelin, Mütze im Vaita, drei Koch- 
löffel im S rhlwnmpr - Atlas und die 

Höchstpunktzahl (120) in einer ita- 
lienischen Rangliste, auf der Re- 
staurants außerhalb des Stiefels 
eingestuft werden. Küchenchef 
Carlo Cerbino aus Potenza präsen- 
tierte an dem Tag, an dem wir das 
Lokal besuchten, vor allem ausge- 
fallene Delikatessen des Meeres. 
Ein Baby-Steinbutt in Safransauce 
mit schwarzen Trüffeln (38 Mark), 
das Gericht mit dem klangvollen 
Namen Orata ai Frutti di Maie (Kö- 
nigsbrasse mit Meeresfrüchten, 36 
Mark), Jakobsmuscheln mit 
Steinpilzcreme (38 Mark), gebrate- 
ner Seeteufel mit Kapern, Oliven 
und Tomaten (32 Mark) und jede 
Art von Scampi- Variationen. 


Nach dem Angebot des Marktes 
stellt Esposito auf Wunsch Gour- 
met -MenÜS (ab M Mar k) gp summen. 
Die Zahl der Gänge (acht), Qualität 
und Quantität erinnerten dabei an 
eine italienische Feme-Leute-Hoch- 
zeit: Vorspeisen mit Lachs und 
Hummer vom Wagen, mit MozzareT 
la überbackene Auberginen, haus- 
gemachte Fettuccdni in einer Sahne- 
creme mit einer großzügigen Por- 
tion weißen Trüffeln aus Piemont 
und schwarzen aus Umbrien ver- 
edelt, Scampis in hauchdünnen 
Cfepes, ein Scheibchen Sahn in Ba- 
sfljkumsauce, ein zartes Kalbsfilet 
mit Mfwphrirnhmsai ire> und GemÜ- 
segamitur sowie italienische Käse- 
und Dessertspezialitäten vom Wa- 
gen. Eine glänzende Zusammen- 
stellung »nd sauber zubereitet 

Mit dem übersichtlichen Tages- 
angebot vergleichbar ist die Wein- 
karte: ein ansprechendes Angebot 
offener Weine und guter italieni- 
scher Mittellagen. Der sehr trocke- 
ne 83er Sur Lfe Chardonnay, Origi- 



KScbeocWf Cdrio Cecbino und 
Inhaber Giuseppe Esposito 

nalabfülhmg Cantina Club Treviso, 
kostet 35, der zarte nicht mindpr 
durchgegorene Sur Ue Ros6 Pinot 
Nero e MaizemiM mit der eigenwil- 
ligen Gewürzgarten-Bluzne steht 
mit 30 MaA auf da Karte. Sowohl 
als Aperitif als auch als letzter 
Schluck auf ein exzellentes Mahl 
empfiehlt rieh der (sehr junge) ita- 
lienische Jahrgangs-Sekt ’83 Rust 
Brut di Chardonnay (85 Maris). 

Die Umgebung des Gambrinus 
verbreitet heute längst nicht mehr 
die Langeweüe froherer Biikettzei- 
ten. Neben dem nahm Erhohmgs- 
park im rekultivierten Braunkoh- 
lengebiet ist ein Besuch des Kera- 
mik-Museums ganz In da Nähe des 
Restaurants e mpfe hlenswert 

HEINZ HORRMANN 
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Gtesoppe Espositos „Gambrinus“ Ist eines der besten italienischen 
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Ameise: Autobahn Aachen-Köln, 
hinter dem Westkreuz Abfahrt 
Frechen, Richtung Hallenbad (mit 
Riesenrutsche von weitem er- 
kennbar). 

Öf f n u ng sze iten: 18 bis 23 Uhr, 
sonntags zusätzlich 12 bis 15 Uhr, 
Montag und Dienstag Ruhetag, 
Anmeldung empfohlen. 

Aeschrfft: Ristorcmte Gambrinus 
bei Esposito, Burgstraße 35, 5020 
Frechen, Telefon: 0 22 54/1 28 X. 
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I n Kärnten locken 
200 Seen zum 
Baden. Und jeder 
See kann mit 
einem anderen 
Superlativ 
aufwarten: Der 
WörtherSee ist 
16 Kilometer lang, 
der Millstätter 
See Ist 140 Meter 
tief, der 

Weißensee liegt 
.930 Meter hoch, 
und der Urban 
See ist im Sommer 
23 Grad Celsius 
warm. Und alle 
Seen streiten 
sich um die Ehre, 
der schönste 
im Land zu sein. 

Die abgelegenen 
Bergseen, die 
Ferien in 

unberührter Natur 
erlauben, scheinen 
bei dieser 
Schönheits- 
Konkurrenz 
weniger Stimmen 


als die 

bekannteren, 
deren Anrainer- 
Gemeinden 
alles tun, die 
Anhang Hchkeft 
ihrer Jahr für Jahr 
wieder- 
kehrenden Gäste 
zu belohnen. 

FOTO; RUDI HERZOG 
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ANGEBOTE 


„US Tennis Open“ 

Zum Besuch der „Offenen US- 
Tennismeisterschaften“ vom 26. 
August bis 8. September ln Flu r 
shing Meadows, veranstaltet das 
Deutsche Reisebüro (DER) funf- 
und achttägige . Sonderreisen nach 
New York. Im Reisepreis ab 2895 
Mark sind enthalten: Linienflug, 
Unterkunft in einem Hotel der er-* 
sten . Kategorie mit Frühstück?" 
Stadtrundfahrt, Reiseleitung und 
Eintrittskarten für vier Tage. (Aus- 
kunft: in allen DER-Räsebüros) 


Hier greift die schöne Stille ans Gemüt 


St. Urban 

St Urban ist immer noch St Ur- 
ban. Und der See ist immer noch der 
See. Die größeren Brüder, Ossiacher 
und Wörther See, machen rieh ganz 
schön breit im Kärntner Land. Der 
sehr kleine Urban-See hat andere 
Superlativen: Er ist der wärmste im 
ganzen Land, bietet im sonst kühlen 
Monat Mai schon 20 und im Sommer 
mindestens 26 Grad. 

Er wird mit Quellwasser gespeist 
hat allerbeste Wasserqualität und ei- 
ne naturbelassene Umgebung. Der 
sanft ansteigende Rasen um das Frei- 
bad bildet eine große Liegewiese, auf 
der keiner den anderen stört Schöne 
heile Welt auch deshalb, weil das 
Campen und Zelten hier nicht erlaubt 
sind. Erlaubt aber sind Schwimmen 
im samtweichen Wasser, Fischen und 
Bootfahren - das stört die Idylle 
nicht 

Im Kärntner-Deutsch sind ein 
Efeus, ein Baum odereine Landschaft 
nicht hübsch oder schön, nein, sie 
sind „liab“. Ja, liab sind die alten 
Bildstöcke am Wege, die Kärntner 
Bauernhäuser mit dem weißgetünch- 
ten steinernen Unterhau und dem 
Wohnbereich aus wetterbraunem Ge- 
bälk, die kleinen sehr alten Kirchen 


im Lande Der Kärntner singt gern 
und feiert gern, ja „Kamtnerisch, des 
greift aufs Gmüat“, wie es in einem 
alten Heimatlied heißt 

Heimat - wann begann sie? Als die 
Römer hier ihre Schlachten schlugen, 
als die Karolinger Kaiserpfalzen 
gründeten, als die großen Klöster, al- 
len voran der Dom von Gurk, entstan- 
den? Awaren und Türken kommen, 
und zeitweise ist die Sprache Slowe- 
nisch. Aber „richtige“ Heimat ent- 
steht vielleicht erst mit den Habsbur- 
gem und dann, als Kärnten 1849 wie- 
der selbständiges österreichisches 
Kronlaxid wird. 

St Urban, 800 Meter hoch, ist ein 
Erholungsort am Südhang der Wimit- 
zer Berge zwischen Karaw anken und 
Nock-Gebirge. Ein klassisches Wan- 
dergebiet mit großartigen Ausblicken 
in die umliegende Hochgebirgswelt 
Bis zur Simonhöhe (1227 Meter) kann 
man wandern. Zwischen Schnee- und 
lawinenricheren Hängen sind fünf 
Lifte zur Skischaukel kombiniert 

„Grüß Gatt!" - und jeder setzt sich 
zu jedem und der Bürgermeister zum 
Bauern und wir dazu, und dann gibt 
es für alle ein SchnapserL Wenn er 
gut ist, der Obstler, macht er warm, 
die Seele gemütlich und das Ge- 


spräch lebhaft Vom „Blondvieh“ ist 
die Rede, das leichter ist als die 
Schweizer Rasse, und von den Kühen 
kommen wir auf die Schweine, auf 
die Pferde, auf den Wald. 

Der Kärntner ist Bauer, und wenn 
man einen am Tisch und h eim 

Schnaps hat wie wir den Bartl, dann 
soll man auch darüber reden: Berg- 
hauer sein ist trotz allen Fortschritts, 
den Maschinen und moderne Hilfe- 
mittel brachten, immer noch schwe- 
re, harte Arbeit Am Berg muß man 
fest alles mit der Han d machen und 
die Lasten auf dem Buckel tragen. 
Kein Arbeitstag ist kurzer als zwölf 
Stunden. Da tut es gut, am Feiertag 
mal ins Gasthaus zu gehen und zu 
hören, was es Neues gibt beim Nach- 
barn und im Dort 

Von den ausgeschilderten Wander- 
wegen - zum Beispiel zum Hocheck, 
1338 Meter, 90 Minuten, zum PredT 
kreuz, 978 Meter, 30 Minuten - wäh- 
len wir anderntags die Hoch-St- 
Paul-Kirche. Sie liegt fest märchen- 
haft in der stillen Landschaft auf ei- 
nem Hügel mit voll erblühter Wiesen- 
flora. Was uns gleich nebenan erfreut 
ist die Jausenstation mit dem 
Schmalzbrot für zwölf und der Por- 
tion hausgebackenem Brot und Lip- 


tauer für 18 Schilling. Und Geriinde, 
die hübsche, serviert dazu noch ein 
Stamperl vom Bestexi. 

Wem die schöne StiQe des Länd- 
chens nicht genügt ^ arir „ansufem“ 
vom Urban-See zu anderen Gewäs- 
sern: Am Wörther See ist immer viel 
touristischer Trübet die Kirrhernml» - 
ge Maria Worth ist einen Ausflug 
wert In Ossiach am See finden in 
Stift und Kirche alljährlich die Mu- 
sikfestspiele des „Carinthischen 
Sommers“ statt 

Auch der riesenhafte romanische 
Dom von Gurk mit den markanten 
Türmen, der dreischiffigen Pfeüerba- 
süika und einer hundertsäuligen 
Krypta liegt nicht weit Auch nicht 
die Landeshauptstadt KlagenfUzt 
Ein Katzensprung nur ist es zur Burg- 
anlage Hochosterwitz und nach St 
Veit, der alten Stadt an der Glan. Mit 
ihren hübschen Bürgerhäusern, den 
Bronnen und dem kunsthistorisch 
berühmten Rathaus wirkt sie wie ein 
barockes Bühnenbild. 

CHRISTINE DIETRICH I 


Auskunft: Österreichische Fremden- 
verkehrswerbung Frankfurt, Roß- 
markt 12. Fremden Verkehrsamt A- 
9560 St Urban, Kärnten. 


Gerlos - Wo Tirol fast in den Himmel wächst 


Gerlos 

Ein Tiroler Heimatdichter hat die 
Gegend das „Hausgärflein Gottes" 
genannt, der Texter des Ortsprospek- 
tes läßt sich auch nicht lumpen: „Ein 
Paradies auf halbem Weg zwischen 
Erde und Himmel“ verspricht er Ur- 
laubern, die nach Gerlos, 1246 Meter 
hoch in einem Seitental des Zillerta- 
les gelegen, kommen. 

Und setzt man den Schwärmereien 
die Tatsachen des Augenscheins ent- 
gegen - es ist da schon was Wahres 
dran: Die Dreitausender sind zum 
Greifen nah und spiegeln rieh mit 
ihren Gletschern im Stausee; Gem- 
sen, Steinböcke und Murmeltiere lu- 
gen neugierig den Wanderern nach, 
zwei Adlerpaare haben hier noch Hei- 
matrecht; die Sterne des Edelweiß 


leuchten aus den Felsspalten und die 
blauen Enzianglocken aus den grü- 
nen Almmatten. Und wenn rieh das 
Auge am üppig blühenden Alm- 
rausch sattgesehen hat, wird es nicht 
durch moderne Hotelklötze beleidigt 
ln Gerlos wird noch klein, urgemüt- 
lich und mit viel Holz gebaut 

Und die Leute? Der Bürgermeister 
schlägt beim Heimatabend selbst die 
Zither, ein altes Familienerbstück; 
die Wüte haben ein Herz für Kinder 
(und Verständnis für Leute mit dün- 
ner Brieftasche); der Senner hinten 
auf der Schwarzachalm wird auch am 
stärksten Besuchertag nicht ungedul- 
dig, wenn er zum hundertsten Mal 
erzählen muß, wie original Tiroler 
Bergkäse gemacht wird. 

Daß man solch geographisches 


„Kapital“ vermarktet, ist klar - aber 
man tut es mit Gespür, und die Fe- 
riengäste haben - dankbar - ihren 
Nutzen davon: Am Stausee (mit Berg- 
see-Charakter) kann man surfen, se- 
geln und rudern - mit der Gerloser 
Gästekarte sogar jeweils eine Stunde 
gratis, und es gibt auch Kurse für 
Anfänger. Es gibt eine Wander- und 
eine Bergsteigerschule, geführte 
Wanderungen und Hochgebirgstou- 
ren - mit der Möglichkeit, nach fünf 
erklommenen Dreitausendern in den 
exklusiven „Club der 3000er“ aufge- 
nommen zu weiden. 

Harten Burschen (und Weibsbil- 
dern) und allen anderen, die sich ein- 
mal fern der Zivilisation in der Berg- 
wildnis durchsetzen wollen, wird das 
„Gerloser Überlebenstraining“ ange- 


boten - aber auch eine Jeep-Ralley 
und die erste „Bezgläuferioipe“ der 
Well (mit Bachüberquerungen am 
Stahlseil, mit Hängeleitem und auf 
dem- Balancebalken etwa); mit Hin- 
weis auf die Nähe des Sommerskige- 
bietes am Tuxer Gletscher wird die 
Mitnahme der „Brettln“ empfohlen. 

Das Quartierangebot reicht in Ger- 
los vom „Urlaub am Bauernhof“ über 
gemütliche Familienpensionen bis 
zum Nobelgasthof mit Hotelcharak- 
ter. Eine Woche Zimmer mit rustika- 
lem Schlemmerfrühstück auf dem 
Bauernhof ist dabei pro Person schon 
für 595 Schilling zu haben. 

OTTO FISCHER 


Auskunft; Fremdenverkehrsverband. 
A 6281 Gerlos. 


sen GmbH, Elsenennerstraße 61, 
* 8000 München) 

Ferien im Hausboot 

Urlaub einmal anders auf Frank- 
reichs Flüssen in „führerschein- 
■ freien“ Hausbooten bietet „France 
Rasen“ an. Platz ist für zwei bis 
zehn Personen. Haustiere können 
mitgenommen werden, Fahrräder 
für Exkursionen in die Weingegend 
Burgund sind ausdrücklich emp- 
fohlen. Eine Woche kostet ab 870 
Mark, rund 120 Mark muß man fin- 
den Treibstoff rechnen. (Auskunft 
France Reisen, Theresienstraße 19, 
8000 München 2) 

„Mörderwochenenden“ 

Westaustralische Hotels Im ro- 
mantischen Landhausstil setzen auf 
die Vorliebe vieler Touristen für 
Krimis ä la Agatha Christie. Gleich 
nach der Ankunft der Gäste ertönt 
beim - abendlichen Dinner ein 
Schrei, und schon ist der „Mord“ 
geschehen. Natürlich fehlt auch der 
erfolgreiche. Detektiv nicht M. 
Pierre Poirot, ein entfernter Vetter 
von Hemde Poirot, und neun pro- 
fessionelle Schauspieler spielen die 
Story. Unter Mithilfe der Gäste 
wird dann der „Mörder“ entlarvt 
Teilnehmer zahlen für zwei Über- 
nachtungen, sechs Mahlzeiten und 
alle Aktivitäten rund 300 Mark pro - 
Person. (Auskunft Austaalian Tou- 
rist Commission, Neue Mainzer 
Landstraße 22, 6000 Frankfurt 1) 

Südafrika-Sonderreise 

Kapstadt, Durban, Johannes- 
burg, Pretoria sowie ein Besuch des 
Krüger-Nationalparks sind die Sta- 
tionen einer elftägigen Sonderreise 
nach Südafrika, die an drei Termi- 
nen (21. November bis I. Dezember, 
6. bis 16. Februar und 27. März bis 6. 
April 1986) durchgeführt werden. 
Im Preis ab 5120 Mark sind Linien- 
flüge ab/bis Frankfurt, Unterkunft 
mit Verpflegung, Busrundfahrten, 
Transfers und Visabeschaffung ent- 
haften. (Auskunft: Hapag-Lloyd 
Reisebüro, Postfach 105067, 2800. 
Bremen 1) 



Vergeh. Ausland 


FERIENWOHNUNGEN 

Ftoswitfta JöOer. Scfmbartwog 2 
4052 Korachonbroich 2 
•m 0 21 et - 87 ze 40 auch S*/So 


Schweden 


ExkL neues Ferienbaus 

direkt an der Ostsee, Smiland, 15 km 
nitr di. Oskanbamn. Ruh. SQdJage, 
Heerbüefc, elf 

gelbere Landungbräcke. 3 
mit 7 Platzen, große Terrasse, moderne 
Küche, Waschmaschine, D il/WC, Farb- 
TV, freies Flachen. Ang. 800,- DM/Wo- 
cbe, S*pt 700,- DM/Woehe. 
Zwwkriftea aa Ebbe Thttated 
Crisbdcev&gra 6 
S-14«K GriMJace, Schwede» 
oder TeL Juli M46/4 81/641 17 
Ang. M 46/ 7 53/ 2 56 62 


SOdschweden 

Idyllisch im Wandels Skiparadles. 


Moderne Ferienhöuser 

in Mora Dalama, 4-5 Personen. DM 
500, -/Wo. 


78051 Dala-Jina 

TeL 0*46/0210/1 «86 


2 fischoriifiuser 

Dusche, am Strand, 25 km v. 
ibcttg, September frei. 




Tel. N 4« 41t/ 2 52 «5 


Schweden 

FerienhSuw, BacWtfuser, Bauartiöfe 
Katalog anforckam 1 1 ! 

SudsdiwBdBche Fmenhaus-Vpiiftflung 
Bot 117, S-28900 Kränge. T. 0W6M-60K3 


Österreich 


Nabe Seefeld/TIrol 

Komfortable Ferien Wohnungen, ca. 
40 m*. idealer Urlaubsort, ben-liebes 
Wände rgebiet 

Haas Bandl, A-5105 Leutasch 
TeL M 43/ 5£ 14/6655 
(FrL Elisabeth informiert Sie gerne). 


Bad Hofgastoin 

KomL-Fewo, 73 m a , f. 2-6 Pers. 
(Loggia, TeL, Färb- TV, Ge- 
schirrsp.). Sommert ermine frei u. 

Winter 85/86. 

TeL MI 02/55647 


FerienotaMg io Bad Hof gasten 

für 2 Pers, gr. Südbalkon mit Blick auf 
das Angertal, Sauna i. Ha, entzückend 
eingerichtet, Nähe Bergbahn. Ther- 
mal-Hallen- u. Freibad/Kurzentrum. 
TeL* 44/5 365245 4-04651/6789 


Österreich 

Ski- u. 'Wanderparadies Kteimralger- 
tal, Komi -Fe wo., 3-5 Pers,, TV, Sauna, 
Tennis, roh. Lage. gr. Balkon, TeL 
021 Bl/2 68 63. 


Soofofd, FeWo bis 4 Pers. zu ver- 
mieten. 

Tel §48/ 81 38 82 


SL Gitgea/ltattsMgsee 

3 Vi-Zi. -KomL-Fewo., ab OkL frei, 
Schnees. Gebiet. TeL 852 63/38 21 


Frankreich 


Ftakrefcfa Ferittfaäaser 

FHI Sörensen, Dorfstr. 36a 
3012 Lgh. 8, TeL 05 II / 74 10 11 


FRANKREICH ... nur Mr Kenner 
Ohne Massen- und Pauseftaflourismus 
echter Kontakt zu Land und Lauten 
in ufigen Häusern auf dam Lande und 
kl. Hotels mit Charme 8 guter Koche 

und bei super günstigen Preisen 

LOtSRS ACCUOL Kaiseratr. 145-147 
D-6380 Friedberg. Tel 08031 /932 44 


10.000 Häuser 
in 18 Län- 
dem! »\V 


8. 85 bis 7. 9. von Priv zu verm. St 
Tropea-GlRsro, TeL 644 51/47 84 und 
5562. 


Schweiz 




Die Top- Appartements bis 6 Pers. ab 
Pr. 480,-. Großes Hallenbad, Tennia- 

haUe, Tel 00 11 81/ 31 02 11 




mm 


Farinnw. / Wallis 

75 m\ ideales Wandergebiet. Tennis, 
Hallenbad, Bäten, Urei vom 3. 8. bis 
30.9.85. 

TU. 027 33/ 5« 71 


Italien 


Ferienhausdienst 

z. B. Cap (fAgde (Südfrankreich) 

3 WoEfem ma 2 -Wortenpreb 
2 Wocbea an 19 -Tagatpnls 
o. Fntsa ife DH 290 ,-p. Wa 7 (ftWo 1. 4 Pos.) 

Dr. Wulfs FtriudanaHoal GnbH 
Potd. 4 98 -SIR Ural -Tel. D 2421 / 12 21 


Cöte d'Azur 



Günstiger Traumurlaub 

amLuganer See 

Im SepL/OkL noch dnif^ Komfort- 
Appartements frei in gepflegter Park- 
anlage mit allen Hnrh»hninpi»n_ direkt 
am See. sowie einige individuelle Lu- 
xusvillen mit Pool, TV 4 Telefon. 

VJLF.AG | 

CH -6906 Lngano 8. CP 65/12 18 1 

TWJ 66 SS / 3 44 / 6 16 56 U. 7 6S S6 


Pontresina 

Kft.-Ferienapp. L 2 Pers, Hallenbad L 
Hs,5.8v-l4.».S5freL 
TeL 6 46 / 876 22 65 


Wogg^s/Vlenraldstdttar S<im 

Fe wo. m. allem Komf., ZL, gr. 
Terr., Halle nbod l, Haus, 100 sfr/ 
Tag. 

TeL 623 03/ 2 46 55 


Gardasee 

Schöne FeWo bei Deutschen, Juli-Ok- 
tober frei. 

TBL 6649 / 365 /64 24 25 


Herbst in der Toscana 

Sonne - Rübe - Kunst, komf. FeWo in 
renoviertem Landgut zwischen Flo- 
renz u. Siena.gr. Schwimmbad, 


G. Hlmmerie, Saueibnubstr. U 
7686 Aalen» TeL 673 61 / 84 84 


KaDno-Urfoobw 
Sfw S Md w P re i s 

für SchneBentscblossene, Hotel m. 
SW-Pool, dir. a. M, noch einige Zimmer 
frei- EUbuchung u. ProapÄt 0621/ 
787963 


VBla am Meer, Whgn. 4/6 B. 

DM 640.-/700,- ab Sept 
DM 340.-/500,- pro Woche 
FABBRCMk D6le, CH-1203 Gwrire 


Sowferpreisa tf. Amiflatloaeal!! 

Adria-FeWo + Vffien, Cervia, MIL 
Marittima usw. freit Gratiskatalog: 
Bonn. Riedel- 0228 / 643380, Ham- 
burg. Herbst: 040/6310631 + 
6315029 





Spanien 




yinaroz/Spaiden 

IdeaL, sOdL Tarrasooa. dir. am Meer, 
Villenviertel, 2 Do--Schlafet, Bad. KO. 
kompL, Wohnr„ Terrasse. 300 m* Gar- 
ten, 4 Fußmin.: Sc hwimmbad , Tennis. 
SB-Markt, Restaurants etc. Frei ab 34. 
8. HS DM 88.-. NS ab 15. 8. DM 72.-, ab 
L 1L 3 Monate DM 1350,- (statlst. be- 
etes Klima Spaniens). 
Prfv.-Telefea • 28 71 / 3 39 85 


: Marbolla 

Bungalow a. Meer, dir. hinter d. 
DÜne, 2 BfitL, 2 KiL, Gart, Farb- 

TV, a. W. Hausmädchen, ab 25. 8. 
TeL 06 34 52 / 83 16 63 — 


'I • 1 _L. 

* LV. 'i T S 


Verlängern Sie den Sommer an dt 
iW. Blumenrivlera. ab SepL Fe- 

rienhäuser und Wohnungen frei. 
TeL 02«/ 71 18 63 


TENERIFFA •*? 

| APP IKARUS j jf 

j Puerto de la Cruz • mxI" J 


Örtsteil La Pai’ 


Noch freie Termine mit Rüg und 
Transfer 

TeL 04109/0063 u. 040/5009219 


Spanien 

Gran Carmri». PU(ya de ft wt wi. fteisL 
Bung, 1 gr. Schlaöd- Sw.-PooL Stiafld- 
wjtK» ■ • 

TeL 621 81/26862 


Schönes Ferienhaus in Javea/Costa Blanca/Spanii 

3 Schlaf-. 3 BadexL, ff. Wohn-ZEßrauni, Pool in gepflegt Gärten, harrt Me« 
bbek, ab 24, 8.Ö» verödeten, DM 950,-?Wo. c£ne Zusatakosten. ' 
TigTfltrwf ftff /$T lf VI, ilmtrti nid TTnnhrnrmTi u 6.01 6J j j jj m . 


Auf das JDach der Welt 4 * 

Jeweils für vierzehn Tage fahrt 
Meieris Weltreisen nach ‘Hbet und 
Nepal Die Touren, in deren Mit- 
telpunkt ein elftägiger Besuch des 
jahrelang für Touristen verschlosse- 
nen Tibets steht, werden an folgen- 
den Tenninen durchgeführt: 13. Ok- 
tober, 3. und 17. November, 2L, 16. 
und 30. April 1986. Der Preis für 
einen Abstecher auf das „Dach der^, 
Welt“ (mit Flug ab München): ab r 
7583 Mark. (Auskunft: Mrieris Welt- 
reisen. GmbH, Monschauer Straße 
1, 4000 Düsseldorf 11) 

„Kosten des Lichts 44 

Das Kreuzfahrtschiff „TS Fedor 
Schaßapin“ fahrt vom 5. bis 19. Ok- 
tober durch das östliche Mittel- 
meer. Neben der SüdtüTkei geht es 
zu den „Rüstendes Lichts“ in Hel- 
las, nach Rhodos, Delos und Myko- 
nos und schließlich zu den selten 
angelaufenen Peloponnes-Hafen 
Kalamata und Navarrino. Außer- 
dem steht das Ausflugsziel Kairo 
mit den Pyramiden auf dem Pro- 
gramm. Die fünfzehn tägige Kreuz- 
fahrt kostet in der Vierbettkabine 
ab 1495 Mark, in der Doppelkabine 






















